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Die mechanischen Einwirkungen des Abbaues auf das Verhalten des Gebirges.
Von D r.-Ing . A. E c k a r d t ,  Zwickau.

(Schluß.)

Die sich aus dem Vorstehenden ergebenden Gesichts­
punkte für das Verhalten am A bbaustoß sollen hier nicht 
weiter erörtert werden; sie decken sich im allgemeinen 
mit den in der Praxis üblichen Auffassungen1. Dagegen 
ist es wichtig, auf die sich in der anstehenden Lager­
stätte einstellenden Druckerscheinungen einzugehen.

Es ist bereits erwähnt worden, daß sich ein ursprüng­
lich hoher Druck abschwächen kann, wenn dem Deck­
gebirge der Übergang zur eigenen Tragfähigkeit dadurch 
ermöglicht ist, daß es sich der elastischen Linie en t­
sprechend durchbiegt, indem z. B. das Kohlenflöz oder 
die darauf ruhende Schicht in die Strecken herein­
gepreßt wird. In noch höherm Maße läßt sich dies 
erreichen, wenn im Liegenden eines druckhaften  Flözes 
ein anderes zuerst abgebaut wird. Wahrscheinlich wird 
dann unter dem Einfluß der folgenden Durchbiegung 
eine Schicht des Deckgebirges freitragend und dam it eine 
Entlastung der Schichten im unm ittelbaren Hangenden 
herbeigeführt, die nun ihrerseits wieder leichter in den

' v g l .  v. B o l e s t a -  M a l e  >v s k i :  A b b a u  m i t  h o h e m  S t o ß  u n t e r  
Verwendung von A b b a u f ö r d e r e i n r i c h t u n g e n ,  G l ü c k a u f  1912, S.  1749 ff.

Stand gesetzt werden, frei zu tragen, oder wenigstens 
durch einen geringem Gegendruck gestü tzt werden 
können. Ist der Druck überhaupt sehr gering, so wird 
hierdurch keine Änderung hervorgerufen; ist der 
Druck gerade der Gewinnung günstig, so wird m a n  
vermeiden, das tiefere Flöz zuerst abzubauen ; anderseits 
wird der Abbau des liegenden Flözes, wenn der Druck 
sehr s ta rk  ist, d. h. wenn die Stützlinien sehr steil ver­
laufen und mächtige tragende Schichten überhaupt 
fehlen, keine Vorteile und vielleicht sogar Nachteile 
m it sich bringen. Nachteile werden besonders dann ein- 
treten, wenn der Abbau des untern  Flözes ohne Versatz 
erfolgt is t  u n d  unm ittelbare Bruch W irkungen  auch 
im hangenden Flöz hervorgerufen hat. Ebenso wird der 
Abbau des hangenden Flözes den im liegenden herrschen­
d e n  Druck verringern, soweit auch hier freitragende 
Flächen geschaffen sind, durch w elch e  d ie  ursprüng­
lichen Stützlinien a b g e fa n g e n  w erd en . Je  geringer das 
Zwischenmittel zwischen beiden ist, desto größer ist 
die Anzahl der wegfallenden Stützlinien und desto 
besser ist die Wirkung. Da mit der allmählichen Wieder­
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herstellung der Stützlinien der Druck wiederkehrt, 
empfiehlt es sich in beiden Fällen, den Abbau der 
Flöze örtlich und zeitlich nicht allzuweit zu 
trennen. Dagegen ergibt sich anderseits die Forderung, 
daß beim Beginn des Abbaues im zweiten Flöz der 
Abbau des ersten bereits eine gewisse Ausdehnung ge­
wonnen haben und der Abbau im zweiten Flöz ständig 
etwas Zurückbleiben m uß; denn wenn auch über dem 
abgebauten Feld eine Entlastung  ein tritt, so wird zu­
gleich eine Erhöhung des Auflagerdruckes an den Rändern 
des Abbaues hervorgerufen; diese Druckerhöhung wächst 
nicht nur mit der Größe des abgebauten Feldes, sondern 
auch dadurch, daß die Stützlinien steiler werden und 
sich mehr auf den Rand vereinigen.

Ist das untere Flöz zuerst abgebaut worden, so 
werden sich die Druckzonen in geringerm Maße zeigen, als 
wenn das Umgekehrte der Fall ist; denn die Neigung der 
Stützlinien wird nach dem Hangenden zu immer flacher 
werden. Aus diesem Grunde sind die vom Abbau des 
obern Flözes herrührenden Auflagerdrücke im untern 
besonders bemerkbar, namentlich unter einem stehen­
gebliebenen Pfeiler. Hier müssen sich auch die flachen 
Stützlinien sammeln und durch Kräftevereinigung in 
einen senkrecht gerichteten Druck umwandeln. Mit 
zunehmendem Zwischenmittel aber wird sich auch 

m dieser Druck wieder in einzelne Komponenten zerlegen 
und sich allmählich in der Unendlichkeit verlieren.

Die m it der Freilegung großer Räume entstehenden 
hohen spezifischen Auflagerdrücke haben die mannig­
faltigsten Erscheinungen zur Folge. Neben den bereits 
erwähnten seien hier folgende hervorgehoben:

Abb. 14.

Je steiler und je konzentrierter die Drucklinien sind, 
desto größer wird der spezifische Auflagerdruck und 
infolgedessen auch die Plastizität der gedrückten 
Schichten. Wird eine zur P lastizität besonders neigende 
Schicht getroffen (s. Abb. 14), so versucht die Auf­
lagerfläche, in die weiche Schicht einzudringen, und 
drängt diese dort zusammen, wohin sie ausweichen 
kann, d. i. dem Hohlraum zu. Die unter diesem liegenden 
Schichten werden z. T. auf Knickung beansprucht, 
z. T. von einem senkrecht nach oben wirkenden, dem 
hydraulischen ähnlichen Druck emporgepreßt, so daß 
die bekannten schollenförmigen Erhebungen der Sohle 
entstehen. Das etwa vorhandene Wasser dringt in die 
zunächst infolge der Schubspannungen entstehenden 
blättrigen Ablösungen ein und führt durch deren Zer­
setzung eine ständige Verschwächung der W iderstände 
herbei, so daß sich auch bei abnehmendem Stützen­

druck ein fortwährendes Quellen bemerkbar macht. 
Die herauszupressende Materialmenge ist, abgesehen 
von der Beschaffenheit der Gebirgsschichten, vorw iegend 
von der Größe der Druckzone und dem spezifischen 
Auflagerdruck, nicht von der Größe des Hohlraumes 
abhängig. Infolgedessen m acht sich das Heben der 
Sohle weniger in den Abbauen selbst als vielmehr in 
den Strecken geltend, wo schon ein verhältnismäßig ge­
ringer Materialüberfluß starke Aufwölbungen hervorrufen 
w ird. Ist dagegen die s ta rk  plastische Schicht von einer 
festem überlagert, so kann nur eine der hydraulischen 
ähnliche Druckwirkung en ts teh en ; die überlagerte Platte 
wird sich wie eine gleichmäßig belastete Platte  ver­
halten, nur daß die Belastung nach aufwärts gerichtet 
ist. Die P la tte  wird, wenn der W ert E J  genügend 
groß ist, keine bemerkbare Aufbiegung zeigen, 
dagegen eine große Spannung in sich ansammeln. Ist 
sie dieser nicht mehr gewachsen, so m uß ein gewaltsames 
Aufbersten erfolgen.

Auf diese Verhältnisse scheint eine Reihe sehr be­
merkenswerter Vorfälle zurückzuführen zu sein, von 
d e n e n  die Gebirgsschläge im Flöz Neuflöz1 zunächst 
erwähnt werden m cgen.

Das den untern Schichten der Magerkohlenpartie an 
gehörende Neuflöz wird von einer 20 m mächtigen Kon­
glomeratschicht überlagert; im Liegenden des Flözes be­
findet sich eine 4 m mächtige feste Sandsteinbank, die 
jedoch weicher als das Deckgebirge ist; un ter ihr ist eine 
bis zu 0,8 m mächtige Schicht von mildem Schieferton 
abgelagert. Das Flöz war gewöhnlich mit streichendem 
Strebbau abgebaut und sorgfältig versetzt worden. Die 
Gebirgsschläge ereigneten sich beim Abbau stehengeblie­
bener oder spitzwinklig vorspringender Pfeiler; hierbei 
wurden große Mengen von feinem Kohlenstaub in die 
offenen Baue geworfen. Das Hangende blieb unversehrt, 
während das Liegende sich z. T. schollenförmig gehoben 
und den Bergeversatz zusammengepreßt hatte. Die Ver­
anlassung ist wahrscheinlich darin zu suchen, daß der 
Versatz infolge der geringen Durchbiegung des Hangenden 
überhaupt nicht zur W irksamkeit gekommen ist, daß 
vielmehr die gesamte Last durch den Pfeiler aufge­
nommen und auf das Liegende übertragen wurde, das 
unter dem Einfluß der nachgiebigen Schiefertonschicht 
s tark  zusammengepreßt und entsprechend der Durch­
biegung des Hangenden gesenkt werden konnte. Der 
Ausgleich kann nun entweder durch Zerstörung und 
Zusammenquetschen des Pfeilers erfolgt sein, wobei 
das Liegende in die ursprüngliche Lage zurückzu­
schnellen vermochte, oder durch Nachgeben und Auf­
bersten des Liegenden, dem infolge der wegfallenden 
U nterstü tzung eine plötzliche Vergrößerung der Durch­
biegung des Hangenden und die Zertrüm m erung des 
Kohlenpfeilers folgte. Auf die erdbebenartige Be­
wegung des Liegenden wird es auch zurückzuführen 
sein, daß die Arbeiter gegen die Stöße geschleudert 
wurden, ebenso wde ihr Inskniesinken auf eine stoßweise 
von unten kommende Ursache hinweist. Der gleich­
zeitig auftretende Luftstoß ist nicht primär, sondern

1 s. \V i l l i r g :  D i e  G e b i r p s e e h l ä s e  i n  F l ö z  N e u f l ö z  i m  B e z i r k  des  
B e r g r e v i e r s  D o r t m u n d  I  u n d  d i e  M a ß n a h m e n  z u  i h r e r  V e r h ü t u n g .  
T e c h n .  B l .  191! ,  S .  217 ff.
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eine Folge der p lö tz lich en  S ch w in g u n g  d es  N e b e n ­
gesteins gewesen. B ei d e n  G e b irg ssch läg en  is t  n u r  in 
einem Falle d er S to ß  in  d e n  B e tr ie b e n  a u f  d e n  h o h e m  
Sohlen bem erk t w o rd e n , ü b e r  T ag e  h a t  e r  s ich  d ag eg en  
bis 1,5 km  E n tf e rn u n g  b e m e r k b a r  g e m a c h t ,  ein  
Zeichen dafür, wie w e it  d ie  a u f  d e r  s ic h  s e n k e n d e n  
Deckschicht ru h e n d e n  S tü tz l in ie n  g e re ic h t  h a b e n .  D ie 
Bewegung v e rsch w an d  m i t  z u n e h m e n d e r  E n t f e r n u n g  
vom B ew egungspunkt im m e r  m e h r ,  d a  d e r  A n te i l  an  
der senkrechten K o m p o n e n te  d e r  s tü tz e n d e n  K r a f t  m i t  
zunehmender V e rsc h rä g u n g  im m e r  g e r in g e r  wurde.

Ganz ähnlich hat sich der Gebirgsschlag1 auf der 
Schachtanlage I I I / IV  der Zeche Consolidation in Gelsen­
kirchen abgespielt. Das Flöz Sonnenschein ist von 
mächtigen festen Sandsteinbänken über- und u n te r ­
lagert, liegt aber unm ittelbar auf einer etw a 0,10 m 
mächtigen weichen Schiefertonschicht. Das Flöz wurde 
unter Anwendung von dichtem H andversatz zurück­
gebaut; im Betrieb stand  ein Pfeiler, den abgebaute 
Flächen von z. T. großer Ausdehnung umgaben. Das 
Deckgebirge hatte anscheinend infolge geringer D urch­
biegung weder den Kohlenpfeiler selbst noch den Versatz 
beansprucht, vielmehr den D ruck weithin verteilt. Beim 
Eintritt einer großem Durchbiegung m ußte  der vor­
stehende Pfeiler einen außerordentlich hohen Druck 
auf nehmen; da er diesem nicht gewachsen war, wurde 
er zertrümmert. Auch ist nicht ausgeschlossen, daß die 
0,10 m starke Sohlenschicht ursprünglich ausgepreßt 
und beim Nachreißen der Sohle entfernt wurde, so daß 
trotz vorhandener Durchbiegung des Hangenden ein 
Anwachsen des Druckes verhindert wurde, und daß 
erst dann die Zermalmung des Kohlenpfeilers eintrat, 
als die Schicht verbraucht war. Der Gebirgsdruck 
mußte sich infolge Nachgebens des vorspringenden 
Pfeilers mehr rückwärts ausgleichen; hier zeigte sich 
denn auch das Aufpressen des Liegenden in der 

¿i westlichen Begleitstrecke des Bremsberges. Auch in 
diesem Falle muß eine Beteiligung des Liegenden am 
Ausgleich angenommen werden; denn die korkzieher­
artig verdrehten und zu Schleifen gewundenen Schienen 
sind Erscheinungen, die durch heftige Schwingungen 
hervorgerufen worden sein m üssen; auch hier zeigte 
sich der heftige Luftdruck und die verhältnismäßig 
geringe Verbreitung des Stoßes in der Grube, während 
er über Tage bis auf 5 km Entfernung wahrgenommen 
wurde. Mit dem Ausgleich t r a t  eine heftige Schlag­
wetterentwicklung infolge des auf den Pfeiler aus­
geübten gewaltigen Druckes e in ; ihm folgte eine 
Lockerung der Kohle in der Umgebung als Zeichen 
vermehrten Auflagerdruckes.

Ähnliche Erscheinungen dürften  auch die Ursache 
des Grubenunglücks auf der Zeche R adbod2 gewesen 
sein.

Das Flöz 3 dieser Grube besitzt ein sehr festes 
Hangendes, das z.T. von einer Sandsteinschicht von fast 
20 m Mächtigkeit gebildet wird. Das Liegende besteht 
bis zu 4,5 m Teufe aus festem Sandschiefer, darunter

1 s. R u m b e r g :  D e r  G e b i r g s s c h l a g  a u f  d e r  S c h a c h t a n l a g e  I I I / I V  
J „ c h e  C o n s o l i d a t i o n  a m  10. J u n i  1910, Z t s c h r .  f.  d.  B e r g - ,  H i l t t e n -  

ond S a l in e n w .  1911, S.  68 ff.
T_ 2 s -, R o l l e n d e r :  D i e  E x p l o s i o n  a u f  d e r  S t e i n k o h l e n g r u b e  R a d b o d  
i , l l  bei  H a m m  i. W .  a m  12. N o v e m b e r  1908, G l ü c k a u f  1912, S.  169 ff.

folgen Tonschiefer und Brandschiefer, die in der Um­
gebung als Träger von hochgespanntem Gas bekannt sind. 
Bei den Aufwältigungsarbeiten fanden sich in der west­
lichen Grundstrecke der II. Sohle am Kopf eines Brems­
berges, nach dessen beiden Flügeln der Abbau unter Be- 
lassung eines Sicherheitspfeilers vorgerückt war, an einer 
durchsetzenden kleinen Verwerfung entlang tiefgehende 
Spalten; gleichzeitig ha tte  eine beträchtliche und das 
sonstige Maß übersteigende Aufwölbung des Liegenden 
stattgefunden. Beim Lesen des Berichtes fällt auf, daß 
der Verfasser nach allen Begleitumständen, die hier 
nicht näher angezogen werden sollen, augenscheinlich 
in diesen Spalten und einem hieraus hervorschießenden 
Gasausbruch die Ursache des Unglücks suchen zu 
müssen glaubt und nur, weil das Entstehen der Spalte 
nicht geklärt scheint, nach einer ändern Ursache geforscht 
hat. Mit ihm kann m an hier wohl unbedenklich ein 
plötzliches Durchbiegen des Hangenden, wie bei den 
früher besprochenen Fällen, annehmen. D a der Abbau 
am Fuß des Bremsberges am weitesten vorgeschritten 
war, m ußten sich hier die neuen Auflagerdrücke am 
stärksten bemerkbar machen und sich gegen den Kopf 
des Bremsberges hin mehr und mehr verringern. Deshalb 
m ußte durch die anstehenden Kohlenpfeiler, vor allem 
durch die vereinzelt stehenden Bremsbergpfeiler hindurch, 
ein entsprechender Druck auf die plastischen Schichten 
im Liegenden erfolgen, die somit von unten  nach oben 
gequetscht w urden; wenn sie vielleicht auch selbst nicht 
her aus tra ten , so m ußten doch die eingeschlossenen 
Schlagwetter nach oben gepreßt werden, bis sie sich an 
der durch die Störung gegebenen Verschwächung der 
Schichten den Ausweg suchten. Dies schließt aber nicht 
aus, daß zugleich infolge der Preßwirkung auch aus dem 
Flöz selbst beträchtliche Schlagw’ettermengen frei 
wurden.

Besonders die Beobachtung auf Zeche Consolidation 
h a t gezeigt, wie infolge eines gesteigerten Gebirgs- 
druckes ein Auspressen der Schlagwetter stattfinden 
kann. Daher ist anzunehmen, daß der Auflagerdruck, 
abgesehen von plötzlichen Änderungen, einen Einfluß 
auf die Entgasung der Flöze besitzt, derart, daß mit 
zunehmendem Auflagerdruck die Entgasung schneller 
vor sich geht. Die Schlagwetter werden aus einer unter 
Umständen bedeutenden Flözfläche herausgequetscht 
und nehmen gegebenenfalls den Weg durch Bruch­
spalten nach oben. Das Entstehen von Bruchspalten 
kann nicht die Quelle dauernder Exhalation  sein; sie 
können nur plötzlich den eingeschlossenen Gasgehalt 
entweichen lassen.

Aus diesen Gründen ist Versatzbau infolge der nicht 
allzu hohen und gleichmäßig vorschreitenden Auflager­
drücke günstiger als Bruchbau, bei dem eine sprung­
weise Belastung eintreten kann. Daß Versatz un ter 
Um ständen allein n icht genügt, haben die vorher e r ­
wähnten Beispiele gezeigt, ebenso daß stehengebliebene 
Sicherheitspfeiler als Träger eines großem Gasvolumens 
in den Fällen plötzlicher Belastung eine Gefahrenquelle 
bilden. Dagegen verlieren tatsächlich un ter Druck 
stehende Sicherheitspfeiler ihren Gasgehalt bald. Auch 
das Zurückgehen der Schlagwetterentwicklung bei oder 
nach dem Abbau eines benachbarten  Flözes kann seinen
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Grund nicht in der erfolgten Entgasung haben, sondern 
läßt sich im Gegenteil auf die Entlastung zurück­
führen, die durch den Abbau des benachbarten Flözes 
eingetreten ist und die ein Auspressen der Gase aus­
schließt.

Die Äußerungen des Stützendruckes haben den Anlaß 
zu der Theorie T ro m p e te r s  von der E xpansivkraft des 
Gesteins1 gegeben. Trompeter geht von der Energie 
der Lage aus und schließt von dem Druck des Wassers 
in einer Röhre auf eine ähnliche Äußerung des Druckes 
auch im Gestein. Wie aus den hier gemachten Aus­
führungen hervorgeht, ist die Annahme einer besondern 
Expansivkraft unnötig, da die bekannten Kräfte 
durchaus genügen, um die von Trompeter geschilderten 
Erscheinungen zu erklären. Die Expansivkraft würde 
eine vollständig elastische N atur der Gebirgsschichten zur 
Voraussetzung haben, während aus den Versuchen B a c h s  
und den folgenden Darlegungen hervorgeht, daß m it zu­
nehmendem Druck der Anteil der bleibenden Deformation 
ständig steigt, die Neigung zur Rückkehr in den ur­
sprünglichen Zustand abnimmt. Die den Ausführungen 
zugrunde gelegten glockenförmigen Auskesselungen der 
Decke sind die einhüllende Kurve der am stärksten  ge­
spannten, aber noch tragfähigen Stützlinien. Trompeter 
schreibt weiter dem überliegenden Abbau allgemein eine 
Verstärkung des Druckes in unterliegenden Bauen zu. 
Dies trifft aber nicht allgemein zu, vielmehr t r i t t  in 
vielen Fällen das Gegenteil ein, z. T. sind die ange­
führten Erscheinungen ohne weiteres, z. T. wahrschein­
lich als Stützendrücke anzusprechen, so bei einem 
von Trompeter wiedergegebenen Beispiel2; hier kann 
m an wohl annehmen, daß ein stehengelassener Pfeiler 
in dem abgebauten obern Flöz die Veranlassung des 
Druckes bildete, worauf auch der Um stand schließen 
läßt, daß der verstärk te  Druck nur in einem Teil des 
Querschlages bemerkt wurde, dagegen anscheinend nicht 
in dem dadurch aufgeschlossenen Flöz, was Trompeter 
sonst jedenfalls erwähnt haben würde. ' j; ' v.-

»^2 Aus dem Vorstehenden ist ersichtlich, daß die Frage, 
in welchem Maße und auf welche Erstreckung sich die 
Wirkungen des Abbaues an der Oberfläche bemerkbar 
machen, durchaus nicht leicht zu beantworten ist; denn 
außer der N atur der davon berührten Gesteinschichten 
wirken die Höhe und die Art des Abbaues, die Größe der 
abgebauten Flächen und .schließlich die Zeit an der 
Umgestaltung mit.

Sieht man von dem einfachen Fall, daß sich der 
Bruch bis unm ittelbar an die Oberfläche erstreckt, ab, 
so kann m an folgende Stufen der Entwicklung un ter­
scheiden :

Beim Beginn des Abbaues wird jeder P u n k t der 
Oberfläche noch von Stützlinien getragen, die eine 
Senkung überhaupt verhindern. Hierauf folgt die Zeit 
der Senkung nach der elastischen Linie. In einer gewissen 
Höhe über dem Abbau ist die eigentliche Bruchwirkung 
ausgelaufen, die Schichten verhalten sich wie gebogene 
Balken und werden außer von den Abbaurändern von 
dem Bruchgestein oder dem Versatz getragen. Sobald

‘ T r o m p e t e r :  D i e  E x p a n s i v k r a f t  i m  G e s t e i n  a l s  H a u p t u r s a c h e  
d e r  B e w e g u n g  d e s  d e n  B e r g b a u  u m g e b e n d e n  G e b i r g e s ,  1899.

2 v g l .  a.  a.  O. S .  6.

einigermaßen tragfähige Schichten vorhanden sind, 
bewirken sie eine Verschwächung der Durchbiegung, 
u. zw. umsomehr, je größer ihre Mächtigkeit und 
Anzahl ist. Je tiefer aber der unterste gebogene Balken 
liegt, desto besser m uß der Ausgleich nach oben werden; 
abgesehen von der natürlichen liefenlage des Abbaues 
ist guter Versatz vorteilhaft, der unm ittelbar über dem 
Abbau oder wenigstens nicht weit davon die Aus­
bildung des tragenden Balkens ermöglicht. ; t 

Die Senkungen beginnen in der Mitte des abgebauten 
Feldes und würden hier vielleicht bereits zum Stillstand 
kommen, wenn sich nicht in den untersten Schichten 
die Auflagerdrücke geltend gemacht hätten. Diese 
bewirken eine von unten  nach oben fortlaufende Ver­
breiterung der Senkungsfläche, während sich die Senkung 
in der A bbaum itte infolge zunehmenden Nachgebens der 
aus den gefallenen Bergen oder dem Versatz gebildeten 
Unterlage verstärkt. Is t das Gestein wenig plastisch, 
so können sich die W irkungen des Auflagerdruckes 
weniger geltend machen; die Senkungen sind eng be­
grenzt. Die gleiche Erscheinung aber zeigen auch, von 
losen und rolligen Gesteinen abgesehen, hochplastische 
Gesteine, deren Durchbiegung steil ist und die des­
halb auch keinen erheblichen Auflagerdruck erzeugen 
können. Unabhängig hiervon schließt eine große
Anfangsdurchbiegung, bei der die Auflagerdrücke schief 
gegen die Abbaukante gerichtet sind, eine Verbreiterung 
der Abbauwirkung an der Oberfläche aus; dafür werden 
sich aber in dem enger begrenzten Gebiet die Wirkungen 
umsomehr bemerkbar machen, während umgekehrt 
der Versatz die W irkungen mildert, aber erheblich weiter 
über den A bbaurand hinausträgt. Die gleichen Um­
stände sind auch für die Materialergänzung in der 
R ichtung der Stützlinien, den Überzug, maßgebend, 
so daß man als typischen Verlauf die in Abb. 15 dar­
gestellten Kurven a und  b erhält.

I '
\*—Abbauroeite —

A bb. 15.

Die elastische Nachwirkung tr i t t  zwar ziemlich 
gleichzeitig mit der Ausbreitung der elastischen Linie 
auf, macht sich aber so lange u nd  dort, wo der Abbau 
fortschreitet, wrenig bemerkbar. Ist der Abbau jedoch 
zum Stillstand gekommen, so verringert sich mit 
dem zunehmenden Einfallen des Senkungsrandes, das 
zunächst unm itte lbar über dem abgebauten Raum be­
ginnt, der Auflagerdruck, während sich der auf Bruch 
oder Versatz ausgeübte Druck verstärkt. In  gleicher 
Weise wird dem Nachgeben in der R ichtung der Stütz­
linien ein immer verm ehrter W iderstand entgegengesetzt. 
Die Ausbreitung der Senkung wird allmählich langsamer 
und kommt zum Stillstand, während sich der Senkungs­
rand noch immer vertieft. ^  »v . ;,

Nur sehr selten wird der Fall eintreten, daß sich 
der Abbau gleichmäßig vorschreitend über eine große
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Fläche e rs treck t; denn entweder schreibt die N atu r 
selbst, z. B. du rch  Verwerfungen, Verdrückungen und 
Vertaubungen, abgegrenzte Bauabteilungen vor, oder 
diese müssen aus Betriebsrücksichten gebildet werden. 
Daher tritt eine Verwischung der W irkungen der ein­
zelnen Abbaue ein; auch die Oberfläche spiegelt nur 
ganz allgemein die entstar.denen Hohlräume wieder, 
u zw. umso undeutlicher, je mächtiger das Deckgebirge 
und je mannigfaltiger der Wechsel zwischen tragfähigen 
und nachgiebigen Gesteinschichten ist. Die Oberfläche 
verhält sich hierbei wie ein Tuch, das über einen sperrigen 
Gegenstand gebreitet ist und nur undeutlich seine 
Umrisse wiedergibt. U nter der W irkung des Auflager­
druckes werden stehengebliebene Pfeiler zusammen­
geschoben und Vertiefungen ausgefüllt.

Durch eine Neigung der L agerstätte  gegen die 
Wagerechte wird kein grundsätzlicher Unterschied 
geschaffen. Die elastische Linie bleibt dieselbe, soweit 
man ihr Verhältnis zur Ebene der L agerstätte  ins Auge 
faßt; ebensowenig dürfte in der elastischen Nach­
wirkung ein bemerkenswerter Unterschied obwalten. 
Dagegen verändert sich, da die Senkung senkrecht zur 
Lagerebene fortschreitet, der Ort, wo sie sich an der 
Oberfläche bemerkbar macht. W ährend sich m it zu­
nehmender Ausbreitung der Senkung diese Begrenzung 
im Liegenden immer mehr der Senkrechten über dem 
Abbaurand nähert, kann sie im Hangenden von der 
Abbaukante weit entfernt liegen (s. Abb. 16).

A bb. 16.

An der Oberfläche wird man im allgemeinen einen 
gesenkten Teil, den Senkungsrand, und den Übergang 
zur unbeeinflußten Umgebung, den sog. Überzug, un ter­
scheiden können. Der gesenkte Teil bietet außer einer 
allmählichen Vergrößerung der Senkung keine Ver­
änderungen mehr. Am Senkungsrand gelten zunächst 
die Gesetze der elastischen Linie; nach der Mitte des 
Senkungsrandes zu findet eine Kompression s ta tt .  
Hier wechselt die Spannung über Null bis zur Zug­
beanspruchung; es tr i t t  ein Hinzerren der Oberfläche 
nach dem Abbau zu ein, das sich im Überzug fort- 
setzt. Erreicht die elastische Nachwirkung die Ober­
fläche, so dürfte sich die Zugspannung über den 
ganzen Senkungsrand erstrecken. Infolgedessen ergibt 
sich das in Abb. 17 dargestellte Bild.

Mit der Annäherung des Abbaues t r i t t  zunächst 
lediglich eine Zugspannung und in ihrem Gefolge ein 
Hinwandern nach dem Abbau auf. Eine Senkung 
braucht nicht vorhanden zu sein, auch wenn die wage- 
rechte Verschiebung bereits m eßbar ist, wie Be­

obachtungen im Zwdckauer Revier ergeben haben. Mit 
dem Vorrücken des Abbaues nehmen die Zugspannungen, 
zugleich aber auch die Senkung zu. Am Punkt a ist 
das größte Maß der Zugspannungen und des W anderns 
erreicht, von hier an nehmen die Spannungen ab, gleich­
zeitig beginnt die Hauptsenkung. Mit dem Auftreten 
der elastischen Nachwirkung (s. Abb. 17, rechts) ver­
größert sich das Einfallen des Senkungsrandes, zugleich 
aber auch die Zugbeanspruchung am Punkt a. Dieser 
weist also stets die größten Zugbeanspruchungen, zu­
gleich den kleinsten Krümmungsradius und dam it die 
schnellste Senkungszunahme auf. Der Krümmungs­
radius ist zwar beim Punkt b annähernd der gleiche, 
aber wegen der gleichzeitig stattfindenden Kompression 
von geringem Einfluß.

Abb. 17.

Sieht m an von der Bedeutung der Senkung selbst ab, 
obwohl sie z. B. für Vorflutverhältnisse, Eisen­
bahnen u. dgl. keineswegs unerheblich ist, so machen 
sich hauptsächlich die Zugspannungen an der Ober­
fläche bemerkbar. Sie äußern sich auf freiem Felde 
durch Risse im Erdreich und als Rißbildung in Ge­
bäuden. Druckbeanspruchungen gegenüber b ietet 
Mauerwerk eine große Sicherheit, gegen Zugspannungen 
ist es aber nur wenig widerstandsfähig. Wenngleich 
im Punkt b auch die Höhenunterschiede annähernd die 
gleichen sind wie im Punk t a, so wirken sie hier doch 
zugleich im Sinne einer Kompression, während im 
Punkt a das Absinken eines Teiles der Oberfläche unter 
den Fundam enten Zugspannungen im Mauerwerk aus­
löst, die zu dem bereits herrschenden größten Ausmaß 
der Zugspannungen an der Oberfläche hinzutreten. 
H at ein Gebäude den Punkt a einmal ohne Schaden 
durchschritten, so wird ihm der Punk t b n icht mehr 
gefährlich sein können.

Naturgemäß m uß sich der Punk t a als Ort der größten 
Gefährdung, in dem am häufigsten Bergschäden auftreten, 
sehr deutlich abzeichnen; da eine gewisse Gesetz­
mäßigkeit in dem Abstand vom Abbaurand vorherrscht, 
hat man ihn durch den Begriff des Bruchwinkels fest­
gelegt, indem m an für die einzelnen Bezirke seine Größe 
als feststehend annimmt. R z i h a 1 hat aus der Ähnlich­
keit der Bruchwinkel m it den Böschungswinkeln eine 
Theorie der Bodenbewegung abgeleitet, nach der ein 
Nachsinken der einzelnen Teile des Gebirges in der­
selben Weise erfolgen soll, als wenn sie bereits lose 
geschüttet und nicht durch Kohäsion m iteinander ver­
bunden wären. Wäre dies der Fall, so m üßte allgemein 
das Verhältnis der wagerechten zur senkrechten Ver­
schiebung gleich sein; vor allem aber wäre es nicht 
möglich, daß sich w'agerechte Verschiebungen ohne 
gleichzeitige Senkungen ergeben können.

Aus den frühem  Ausführungen ergibt sich, daß die 
Bruchwinkel, d. h. die Entfernung des Punktes a vom

1 Ö s t e r r .  Z t s c h r .  f .  B e r g -  u.  H ü t t e n « ' .  1882, S.  42;  F r i z :  G e b i r g s -  
d r u c k  a u f  d i e  G r u b e n z i m m e r u n g ,  B e r g -  u.  H ü t t e n m .  R d s c h .  1912/13, S .  l  f f .
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Abbaurand, keineswegs feststehende Größen sind, sondern 
von der Art des Abbaues abhängen, ferner daß der 
Bruchwinke], gegen die Wage rechte gemessen, bei 
Bruchbau groß, bei Abbau mit Versatz klein ist usw. 
Als man noch allgemein Pfeilerbau ohne Versatz an ­
wandte, konnte man deshalb wohl eine Übereinstimmung 
verschiedener gemessener Bruchwinkel feststellen. Als 
sich aber der Abbau m it Bergeversatz immer mehr 
einbürgerte, m ußte man die 'W ahrnehm ung machen, 
daß sich Schäden außerhalb der für feststehend geltenden 
Bruchzonen bemerkbar machten, und kam deshalb 
dazu, alle diese Schäden als »Überzugswirkungen« 
zusammenzufassen. Sie werden in der Mehrzahl der 
Fälle als Folgen der Senkungswelle aufzufassen sein, 
die nur infolge des Abbauverfahrens oder der Neigung 
der Lagerstätte weiter ins Feld gerückt ist.

Als eigentlichen Überzug kann man lediglich den 
Teil der Senkungskurve betrachten, der eine nur flach 
verlaufende Senkung und nach außen abnehmende Zug­
spannungen zeigt und der vorzugsweise dem Einfluß der 
Stützlinien seine Entstehung verdankt. Seine Aus­
dehnung ist gebunden an das Vorhandensein großer 
Auflagerdrücke, die eine Verflachung der Senkungs­
kurve und geringere Gefährlichkeit des Punktes a zur 
Folge haben. Da weiter die Zugspannungen vom Punkt a 
aus abnehmen, müssen m it zunehmendem Überzug 
auch die Spannungen in ihm selbst geringer werden, 
zugleich wird ihre Abnahme auf eine größere Fläche 
verteilt. In  den meisten Fällen ist aber die Ortsbewegung, 
auch für Gebäude, nebensächlich; gefährlich werden 
die Unterschiede zwischen den Bewegungen des E rd­
bodens an den beiden Enden eines Gebäudes, da 
das dem Abbau zugekehrte Ende ihm schneller und 
weiter zuzuwandern sucht als das femerliegende. Je  
größer die Ausdehnung eines Gebäudes, senkrecht 
zur Abbaurichtung gemessen, ist, desto größer sind auch 
die Bewegungsunterschiede, am größten natürlich in 
Straßen bei geschlossener Bauweise. Hier liegt dann die 
Gefahr am nächsten, daß an einem schwachen Punkt 
ein gewaltsamer Ausgleich der Zugspannungen erfolgt. 
Sind die Gebäude vollständig s tarr m it der Oberfläche 
verbunden, so kann ein Zerreißen nur dann vermieden 
werden, wenn sie die Bewegungsunterschiede durch eigene 
Ausdehnung auszugleichen vermögen. Rechnet man 
m it einer Bruchgrenze bei Zug für gewöhnlichen Mörtel 
von 5 kg/qcm und einer Elastizitätsziffer von 60 000, 
so würde ein Haus von 12 m Breite gerade noch 1 mm 
Dehnung erfahren können. Sind diese Zahlen auch sehr 
unsicher, so geben sie doch ein den Möglichkeiten nahe­
kommendes Bild. Die Ergebnisse ausgeführter Beobach­
tungen lehren aber, daß um das Vielfache größere 
Bewegungsunterschiede ohne Schaden auftreten. Der 
Grund hierfür kann nur darin liegen, daß der Erdboden 
sich unter dem Gebäude fortschiebt und dieses auf ihm 
rutscht. Je  nachgiebiger und weicher der Erdboden 
ist, desto leichter ist dies möglich, und ebenso, je geringer 
die Bodenpressung unter den Fundam enten ist. Man 
wird deshalb die Fundam ente so breit wie möglich 
wählen, um den Gebäudedruck zu verteilen. Ebenso 
erscheint es empfehlenswert, den Boden durch Sand­
schüttung nachgiebig zu machen, zumal in einem solchen

nachgiebigen Boden außerdem ein Ausgleichen der 
Senkungsunterschiede sta ttfinden  kann. Ein Verankern 
der Mauern kann wohl das Auseinanderfallen, nicht aber 
die Rißbildung verhindern, da bei den notwendig langen 
Spannweiten die Anker schon bei geringem Bean­
spruchungen eine große Ausdehnung erfahren und somit 
die Übertragung der Zugspannungen auf das Mauer­
werk nicht verhindern können. Wegen der Haftspannung 
am Mörtel läßt sich auch einem Anker keine genügende 
Anfangsspannung erteilen. Dies ist eher möglich, 
wenn das Gebäude auf eine Eisenbetonschwelle gesetzt 
wird. Berechnet man diese auf Zugbeanspruchung mit 
starken Längseinlagen und läßt sie unter Wasser er­
härten, so erhält das Eisen eine anfängliche Zug-, der 
Beton eine entsprechende Druckbeanspruchung, so daß 
die auftretenden Zugkräfte vom Eisen in günstiger 
Weise aufgenommen werden können. Eine Verbindung 
der einzelnen Häuser einer Straße ist deshalb nicht 
zweckmäßig, weil dadurch die Anpassung eines jeden 
Hauses an' die Bodenbewegungen erschwert wird.

F  Durch diese Mittel sowie durch den Abbau schwacher 
Flöze oder geringmächtiger Scheiben wird man, zumal 
w'enn der Abbau in größerer Tiefe sta ttf inde t und das 
Gebirge einen günstigen Wechsel der Schichten zeigt, 
die W irkungen des Abbaues beträchtlich abschwächen 
können. Zahlenmäßig wird sich der Erfolg nur dann 
V oraussagen  lassen, wenn sowohl das Maß der zulässigen 
wagerechten Bewegung, das ja  auch von der Beschaffen­
heit des Untergrundes abhängt, als auch die zu erwartende 
Größe festgestellt ist. Deshalb dürfte es sich empfehlen, 
von vornherein möglichst geradlinige Strecken über 
Tage abzustecken und die m it dem Vorrücken des Ab­
baues stattfindenden senkrechten und wagerechten 
Verschiebungen zu messen, um Anhaltspunkte für das 
wahrscheinliche Verhalten der Oberfläche zu gewinnen. 
Je weiter andere Abbaubetriebe als der zu überwachende 
von der Meßstrecke entfernt liegen, desto zuverlässiger 
werden die Ergebnisse sein. Nicht verhindern läßt 
sich die Verteilung des Senkungsrandes mit der 
elastischen Nachwirkung; deshalb darf man den 
Abbau am gefährlichen A bbaurand nie für längere Zeit 
ruhen lassen; denn gerade Sicherheitspfeiler können 
bekanntlich das Gegenteil des beabsichtigten Zweckes 
herbeiführen.

Bisher wurde der Einfluß nicht berücksichtigt, 
den Gebirgsstörungen und nam entlich Verwerfungen 
auf die Wechselbeziehungen zwischen Abbau und Ober­
fläche ausüben können. Jedenfalls ist es unmöglich, 
alle die verschiedenen Fälle des Einfallens, des Fall­
winkels und der Sprunghöhe einzeln in Betracht zu 
ziehen.

Sehr oft und nam entlich, wenn Sprünge m it großem 
Verwurf auftreten, bilden Störungen die Grenzen von 
Bauabteilungen. Ein Abrutschen der Gebirgsschichten 
an der Verwerfungsspalte entlang ist bei einigermaßen 
beträchtlicher Überlagerung n icht zu befürchten, 
vielmehr wird auch hier eine Auflagerung auf dem ur­
sprünglich erfolgenden Bruch oder auf dem Versatz sta tt ­
finden. Eine Verbreiterung der W irkungen durch den 
Auflagerdruck ist dadurch verhindert, daß durch die 
Verwerfung Zugbeanspruchungen nicht weitergeleitet
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werden können; nur bei flachem Einfallen kann 
sich in hohem Schichten ein Auflagerdruck geltend 
machen. Daher t r i t t  eine schnellere und steilere Aus­
bildung des Senkungsrandes ein; die Verwerfung wirkt 
gleich dem Abbaurand unter der elastischen Nachwirkung. 
Dazu kommt, daß infolge der flözleeren Zone zwischen 
den verworfenen Flözteilen ein dem Sicherheitspfeiler 
gleichender Abbaurand ohnehin gegeben ist. Diese W ir­
kungen werden aber durch die Betriebsmaßnahmen, 
sorgfältigen Versatz oder Anbau von Kohle, abge­
schwächt, die vorgenommen werden müssen, um dem 
sich naturgemäß an Verwerfungen einstellenden großem 
Druck zu begegnen. Aus demselben Grunde wird man 
es vermeiden, mit breitem Blick an einer Verwerfung 
entlang abzubauen, sondern vielmehr die Pfeilei nur 
einzeln und nacheinander belegen. Hierdurch wird aber 
die Zone der Zugbeanspruchungen von der Verwerfung 
aus nach rückwärts verlegt, so daß w’ieder D ruck­
spannungen herrschen, die durch die Verwerfungen h in ­
durchgehen können. Schreitet der Abbau über eine Ver­
werfung hinweg, so wird keine wesentliche Änderung 
gegenüber dem sonst entstehenden Verhalten der Gebirgs- 
schichten eintreten. Infolge der geringem Erstreckung 
des Auflagerdruckes stellt sich neben dem steilem  Verlauf 
des Senkungslandes und in seiner Folge ein weniger 
weit reichender Überzug ein. Im untern Bereich der 
nachgebenden Stützlinien, wo ausschließlich Druck­
beanspruchungen herrschen, ist die Verwerfung ohne

Einfluß auf die weitere Entwicklung. Entsprechend 
der Annäherung an die Oberfläche nehmen die D ruck­
kräfte ab, bis schließlich an ihrer Stelle Zugbean­
spruchungen auftreten, denen die Verwerfungsspalte 
keinen W iderstand entgegensetzen kann. Hier 
kann ein Auseinanderklaffen eintreten. Der Aus­
biß der Verwerfung ist demnach der gefährdetste 
P unk t; er kann zu Erdrissen führen, auch wenn der 
Fuß der Verwerfung gar nicht vom Abbau betroffen 
ist oder die Verwerfung vom Abbau wegfällt und nur 
ihr oberer Teil im Senkungsgebiet liegt. Ebenso wie 
im Bereich des Überzuges können auch im Senkungs­
rand die wagerechten Spannungen an Verwerfungen zu 
Rissen führen. Das Vorhandensein von Verwerfungen 
gibt also weniger zum Abrutschen längs der Spalte 
als zum wagerechten Auseinanderklaffen Anlaß. Berück­
sichtigt man einseitig nur die Senkungen, so kann 
man im allgemeinen keinen bestimmenden Einfluß von 
Verwerfungen feststellen, da m it Ausnahme der Fälle, 
in denen die Verwerfungen als Abbauränder gewirkt 
haben, die Senkungskurven durch ihren Einfluß nicht 
unterbrochen werden. Bei der Verteilung der Abbaue 
über ein Abbaufeld w irkt vielmehr der Auflagerdruck 
allseitig auch über die Verwerfung hinaus. Gefährlich 
wird in der Hauptsache nu r der Ausbiß infolge seines 
widerstandslosen Nachgebens gegenüber Zugspannungen, 
aber auch diesen Einwirkungen kann m an m eist durch 
die früher geschilderten Maßnahmen begegnen.

Siebenbürgen, ein von Randgebirgen m ittlerer Höhe 
eingeschlossenes und von Hügelketten durchzogenes 
sonst ebenes Land, hat in neuerer und neuester Zeit 
durch seine überraschenden Erdgasfunde die Aufmerk­
samkeit in erhöhtem Maße auf sich gelenkt, nachdem 
es bis in den Anfang der 70er Jahre  des 19. J a h r ­
hunderts nur sehr wenig bekannt war und nur selten 
von Forschern besucht wurde. B ekannt waren in 
Siebenbürgen eigentlich nur die Goldbergwerke des 
Südens bei Zalatna, Verespatak und unw eit von Körös- 
bänya, deren bekannteste wohl die Bergwerke der 
Rudaer Zwölf-Apostel-Gewerkschaft sind, wenn m an 
nur die Bergbauindustrie berücksichtigt. Sonst 
kannte man allenfalls den Badeort Baassen (Bazna- 
fürdö) und a. m. und wußte von dem Morast bei Korasz- 
na und dem Piriczkersee zu berichten, dem ein kohlen­
saures Gas entströmt, das darüber hinwegfliegende Vögel 
betäubt und tötet. Bekannt auch waren einige jod- und 
kochsalzhaltige Tümpel, woraus an verschiedenen Stellen, 
wie bei Kissärmäs auf der Bolygö-ret1, Gasbläschen 
eines Sumpfgases aufsteigen, denen m an aber damals 
keineBedeutung beimaß, und verschiedene Salzbergwerke.

a u f /  Z, U (\ eu tsc t l  » I r r l i c h te r v v i e s e « ,  s o  g e n a n n t  n a c h  d e n  i r r l i c h t e r a r t i g  
»iiitretenUen B l i i s c h e n  v o n  E r d g a s  i n  d e n  T ü m p e l n ,  d e n e n  m a n  e i n e  

sondere H e i l k r a f t  g e g e n  r h e u m a t i s c h e  B e s c h w e r d e n  z u s p r a c h .

H alle  (Saale).

[s£ jf Gerade dieses Auftreten von Gasbläschen wäre aber 
in Verbindung m it den Salzlagerstätten ein Wegweiser 
für später zu findende unerw artete Bodenschätze
gewesen.

Freilich hat es nicht an Stimmen von Geologen 
gefehlt, die, wie v o n  C o t ta 1 und nach ihm in den 
70er Jahren des 19. Jahrhunderts  K o c h 2, der bekannte 
Klausenburger Universitätsprofessor, darauf hingewiesen 
haben, daß man im m ittlern Teile des siebenbürgischen 
Beckens sehr wohl m it der Möglichkeit von Kalifunden 
rechnen könne. Aber diese Hinweise blieben unbeachtet, 
zumal auch Koch selbst in seinem spätem  W erk »Über 
den Mineralreichtum Siebenbürgens« seine erste Ansicht 
geändert h a tte 3. ¡H '^»-*1

In  den 90er Jahren  des 19. Jahrhunderts  wies dann 
S u e ss  den Direktor der kgl. ungarischen Reichsanstalt, 
v o n  L ö czy , wiederholt auf die Kalifrage in Ungarn 
und auf die mögliche Erschließung von Kalisalzen im 
siebenbürgischen Tertiärbecken hin. Diesen erneuten 
Anregungen ist es zu danken, daß sich um die Ja h r ­
hundertwende das ungarische Finanzministerium, dem

1 s. v .  P a p p  i m  » F ö l d t a n i  K ö z l ö n y «  B d .  X L I ,  S.  131.
-  K o c h :  S k i z z e  d e r  g e o l o g i s c h e n  G e s c h i c h t e  S i e b e n b ü r g e n s .  1879,  

S. 56 ; d e u t s c h  i m  A u s z u g e  b e i  v .  P a p p ,  a.  a .  0 .  S.  134 ff .
3 s.  v .  P a p  p , a.  a.  O. S .  134 ff.

Ist in Siebenbürgen neben den Erdgas- mit Kali- und Petroleumfunden zu rechnen?
V on D r. H e r b i n g
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die bergbaulichen Unternehmungen unterstellt sind, 
näher m it dieser Frage zu befassen begann. Aber noch 
verging mit den Vorarbeiten zur chemischen U nter­
suchung der Wasser Siebenbürgens auf Alkalien eine 
Reihe von Jahren, ehe man am 6. Februar 1908 die 
erste Tiefbohrung ansetzen konnte.

^ An der H and der Ergebnisse dieser Bohrungen und 
der geologischen Einzeluntersuchung des Landes, soweit 
sie bisher abgeschlossen ist, soll sich der vorliegende Auf­
satz m it der Möglichkeit der Erschürfung von Kali­
salzen in Siebenbürgen beschäftigen und sich auch mit 
der Frage der Möglichkeit von Petroleumfunden in 
diesem Gebiete, die neuerdings aufgeworfen wurde, 
befassen, ohne jedoch näher auf die technische Seite 
der Bohrungen einzugehen1. Die völlig überraschenden 
Erdgasfunde geben sodann Anlaß, kurz die Möglichkeit 
einer Nutzbarmachung dieser Bodenschätze zu be­
sprechen.

¿D as Gebiet um Kissärmäs, in dem man zunächst 
m it einer planmäßigen Abbohrung des Landes begann, 
ist örographisch ein Hügelland, dessen Höhen sich aber 
nur wenig mehr als 100 m über die Talsohlen erheben. 
Die m ittlere Seehöhe der Täler dieses Gebietes um 
Särmäs beträgt etwa 300 m.

Es ist bereits w. o. darauf hingewiesen worden, daß 
man eine Reihe von Voruntersuchungen anstellte, ehe 
m an zu den Bohrungen selbst überging. Der ganzen 
Art der früher ausgesprochenen Anregungen der er­
wähnten Geologen entsprechend handelte es sich zunächst 
um die Untersuchung der Möglichkeit von Kalifunden, 
und sinngemäß erforschte man zunächst die chemische 
Zusammensetzung der Wasser und Quellen2, anfänglich 
in geringerm Umfang und später planmäßig. Die E r ­
gebnisse der 55 bis April 1907 ausgeführten Salzwasser­
analysen auf ihren Gehalt an Kali aus allen Gegenden 
des Landes können hier übergangen werden. Sie er­
gaben alle einen Gehalt an Kaliumchlorid von
0,0059-0,831 g in 100 ccm Salzwasser. Aus dieser 
Tatsache schloß Löczy in seinem G utachten3 vom 
April 1907 m it Recht, daß Kalisalze vorhanden sein 
müßten, und kam weiter zu dem ebenfalls zutreffenden 
Schluß, daß diese kalisalzführenden Quellen nur den 
Resten der einstigen zusammenhängenden Kalilager 
entstammen. Ferner folgerte er, daß das Kalisalz, 
wenn es,überhaupt einst in Siebenbürgen zur Ablagerung 
gelangt sei, nur im Innern des Tertiärbeckens erbohrt 
werden könne, da seine etwaigen Ablagerungen in den 
aufgebogenen Schichten am Beckenrande längst durch 
die dem Beckeninnern zuströmenden Wasser ausgelaugt 
sein müßten, und empfahl die Fortsetzung der W asser­
analysen. E r erklärte auch gleich, daß die Kalilager 
des siebenbürgischen Neogens, die sich entsprechend

1 E i n  A u f s a t z  d e s  V e r f a s s e r s :  » Ü b e r  E r d g a s ,  K a l i  u n d  P e t r o l e u m  
in  S i e b e n b ü r g e n «  i n  d e r  Z e i t s c h r i f t  d e s  I n t e r n a t i o n a l e n  V e r e i n s  d e r  
B o h r i n g e n i e u r e  u n d  B o h r t e c h n i k e r  1913, S.  13 ff . ,  b e f a ß t  s i c h  i m  
w e s e n t l i c h e n  m i t  d e r  t e c h n i s c h e n  S e i t e  d e r  e r s t e n  4 B o h r u n g e n ,  d i e  
b e i  S ä r m ä s  n i e d e r g e b r a c h t  w o r d e n  s in d .

2 N a c h  A .  S t u t z e r  (s.  K a l i  1912, S .  294 ff .)  u n t e r s u c h t  m a n  in  
A m e r i k a  s e i t  e t w a  J a h r e s f r i s t  e b e n f a l l s  z u n ä c h s t  d i e  W a s s e r  a u f  i h r e n  
G e h a l t  a n  K Cl , n a m e n t l i c h  ln  d e n  S t a a t e n  I d a h o ,  O r e g o n ,  N e v a d a  u n d  
S U d k a l i f o r n i e n ,  s o w e i t  d i e s e  S t a a t e n  A n t e i l  a n  d e r  l t e d - B e d - Z o n e  
( Ü b e r g a n g  v o n  D y a s  z u  T r i a s )  h a b e n ,  m i t  e i n e r  n i c h t  g a n z  v o n  d e r  
H a n d  z u  w e i s e n d e n  A u s s i c h t  a u f  s p ä t e r e  K a l i f u n d e .  D e r  G e h a l t  d e r  
W a s s e r  a n  K C l  s c h e i n t  in  A m e r i k a  g r o ß e r  z u  s e i n  a l s  in  U n g a r n .

3 A b g e d r u c k t  b e i  v .  P a p p ,  a.  a.  O. S.  139 ff.

Nr. 11

den freilich a ltem  Ablagerungen in Norddeutschland 
gebildet haben müßten, im Beckeninnern frühestens in 
einer Teufe von 200 bis 300 m anzutreffen sein würden.

Wie richtig diese von Löczy auf deduktivem Wege 
gefundene Ansicht war, lehrten die Bohrungen, wenn­
gleich bislang noch kein Kalisalz gefunden worden ist. 
Es würde den Rahmen des vorliegenden Aufsatzes über­
schreiten, hier die Schichtenprofile der bisher nieder­
gebrachten Bohrungen wiederzugegeben, zumal die 
Ergebnisse dreier Bohrungen bereits veröffentlicht 
worden sind1 und die Ergebnisse der weitern Boh­
rungen seitens des Finanzministeriums noch nicht 
zur Veröffentlichung freigegeben werden. Die Boh­
rungen I—III  durchsanken nach Durchteufung dilu­
vialen und alluvialen Deckgebirges lediglich Schichten 
des m ittlern Miozäns, das in Siebenbürgen vielfach als 
»Mezöseger Schichten« bezeichnet wird und dem obern 
Mediterran gleichzusetzen ist. Das Liegende dieser 
Schichten wurde von keiner Bohrung erreicht.

:• Bei einem Vergleich der Bohrungen zeigt sich ein 
großer Unterschied in den Fallwinkeln der Schichten. 
Bei Bohrung I ist im allgemeinen ein nach der Teufe 
zu wachsendes Einfallen zu beobachten. Dasselbe ist 
im allgemeinen bei Bohrung I I I  festgestellt worden, 
während die wenigen Messungen, die beim Niederbringen 
der Bohrung II wegen des zunehmenden Gasdruckes 
überhaupt angestellt werden konnten, bedeutend kleinere 
Fallwinkel ergeben haben. Abb. 1 bringt neben einem 
vergleichenden Profil durch die drei Bohrungen auch 
das Schwanken und die Veränderungen des Einfallens 
der Schichten deutlich zum Ausdruck und läßt ferner 
den Gasreichtum der einzelnen Schichten in Bohrung II 
erkennen.

Auf Grund dieser Tatsachen und der Beobachtungen, 
die sich wegen der äußerst mangelhaften Tagesaufschlüsse 
nur vereinzelt anstellen ließen, entwarf v. Boeckh 
das in Abb. 2 wiedergegebene »wahrscheinliche Profil« 
durch die Bohrungen I und  I I 2. E r  selbst sieht also 
dieses Profil noch nicht als endgültig an. Durch die 
Ergebnisse der Bohrungen ist jedoch m it Sicherheit 
bewiesen, daß die alte Anschauung, das Innere des 
siebenbürgischen Tertiärbeckens sei eben oder nur 
wenig gestört, nicht zutrifft. Vielmehr ließ sich 
jetzt erkennen, daß das Beckeninnere s ta rk  gestört 
sein muß, ja  man konnte nach den vorausgegangenen 
Lntersuchungen von M ra z e c 3 in Rum änien noch einen 
Schritt weitergehen und für die nähere Umgebung der

1 s. B o e h m :  B e s c h r e i b u n g  d e r  d u r c h  d a s  k g l .  u n g a r i s c h e  Ärar 
i n  d e r  G e m a r k u n g ;  d e r  G e m e i n d e n  N a g y s â r m â s  u n d  K i s s ä r m ä s  vo r ­
g e n o m m e n e n  T i e t b o h r u n ç e n ,  A b s c h n i t t *  I I  d e s  » B e r i c h t e s  ü b e r  die  
R e s u l t a t e  d e r  b i s h e r  z u r  E r f o r s c h u n g -  d e r  E r d g a s v o r k o m m e n  des 
s i e b e n b ü r g i s c h e n  B e c k e n s  v o r g e n o m m e n e n  U n t e r s u c h u n g e n «  I. T e i l ,  
h r s g .  v o m  k g l .  u n g a r i s c h e n  F i n a n z m i n i s t e r i u m ,  1911. A u c h  v .  P a p p  
b r i n g t  in  s e i n e m  A u f s a t z :  D i e  G a s q u e l l e  b e i  K i s s ä r m ä s  i m  K o m ita t e  
K o l o z s  ( J a h r e s b e r i c h t  d e r  k g l .  u n g a r i s c h e n  G e o l o g i s c h e n  R e i c h s a n s t a l t  
l ü r  1908) B u d a p e s t  1911, a u f  S .  198 ff. d a s  P r o f i l  d e r  B o h r u n g  I I  zum  
A b d r u c k .

-  B e i g e g e b e n  d e r  A r b e i t  » Ü b e r  d i e  E r d g a s  f ü h r e n d e n  A n t i k l in a l -  
z ü g e  d e s  S i e b e n b ü r g e n e r  B e c k e n s « .  i 9 n .  d i e  a l s  e r s t e r  A b sc h n i t t  
d e r  e r w ä h n t e n  D e n k s c h r i f t  d e s  u n g a r i s c h e n  F i n a n z m i n i s t e r i u m s  
e r s c h i e n e n  i s t .

3 U. a.  i s t  zu  d i e s e r  F r a g e  d i e  g r u n d l e g e n d e  A r b e i t  v o n  M r a z e c :  
.Les g i s e m e n t s  d e  p é t r o l e .  L ’i n d u s t r i e  d u  p é t r o l e  e n  R o u m a n i e ,  
1910, z u  v e r g l e i c h e n ,  d i e  d e u t s c h  i m  O r g a n  d e s  V e r e i n s  d e r  B o h r ­
t e c h n i k e r  1911, S.  80  ff. e r s c h i e n e n  i s t .  E b e n f a l l s  i s t  h i e r  heranzu*  
z i e h e n  d i e  A r b e i t  v o n  v .  L ö c z y :  V e r g l e i c h  d e r  r u m ä n i s c h e n  P e t r o le u m  
l u n r e n d e n  S c h i c h t e n  m i t  d e n  n e o g e n e n  S c h i c h t e n  S i e b e n b ü r g e n s ,
* e s t s c j i r i l t  z u r  25. W a n d e r v e r s a m m l u n g  d e r  B o h r i n g e n i e u r e  u n d  Buhr-  
t c c h n i k e r  in  B u d a p e s t  1911, S.  123 tf.
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Gasquelle (Bohrung II) das Vor­
handensein einer Faltungszone, einer 
sog. Antiklinale, annehmen, deren 
Achse nach dem Profil v. Boeckhs 
in unmittelbarer Nähe der Gasquelle 
liegen muß. H atte sich einmal diese 
Erkenntnis Anerkennung verschafft, 
so lag der weitere Schritt nahe, mit 
dem Kompaß den Versuch zu machen, 
diese in ihrer Achsenzone zufällig 
angebohrte Antiklinale im Gelände 
weiter zu verfolgen und in gleicher 
Weise auch das übrige Siebenbürgen, 
ausgehend von der Umgebung des Gas­
brunnens, ebenfalls auf das Vor- m m 'j 
handensein solcher Antiklinalen zu 
untersuchen, v. Boeckh und seine 
Mitarbeiter unterzogen sich dieser 
Aufgabe mit Fleiß, Gewissenhaftigkeit 
und nicht minder großer Schnellig­
keit; nach der verhältnismäßig sehr 3
kurzen Zeit eines reichlichen Jahres, 
die zu Einzelstudien natürlich |
keine Muße gestattete, lagen die Er- %
gebnisse in Gestalt der in Abb. 3 ?
wiedergegebenen Karte vor, die vom 
Verfasser nicht abgeändert, sondern 
nur durch Fortlassen der zahlreichen 
kleinen Wasserläufe und sonstiger 
Nebensächlichkeiten etwas übersicht­
licher gestaltet worden ist. Auf dieser 
Karte sind 18 Antiklinalachsen ein­
getragen, die auf mehr oder weniger 
große Streichlängen hin verfolgt, 
jedoch wohl nicht in allen Fällen srntn 
als zuverlässig zu bezeichnen sind. 
Nichtsdestoweniger bedeuten diese 
Untersuchungen einen großen F o rt­
schritt in der Erkenntnis der Tektonik 
des Landes. \

Um die geleistete Arbeit würdigen mm 
zu können, muß man sich vergegen­
wärtigen, mit welchen Schwierigkeiten 
die Geologen in diesem bis dahin 
kaum eingehender erforschten Ge­
biete Mittelsiebenbürgens zu kämpfen 
hatten. Fast stets 
erleichtern leidlich ßohrunffI
gute Aufschlüsse, soo 
auch wenn sie an 200
Zahl beschränkt sind, 
dem aufnehmenden 
Geologen die Arbeit 
wesentlich. In diesem 
Gebiete aber fehlen 
solche Aufschlüsse so 500 
gut wie vollständig, 
und selbst in Wasser­
rinnen und Tälern, 
die sonst meist als
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Abb. 1. P rofil du rch  die B ohrungen  I - I I I .
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Abb. 2. W ahrschein liches Profil d e r  A ntik lina le  von  S ärm äs zwischen den  B ohrungen  I und JL
(Nach v. Eöckh.)
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gute Aufschlüsse gelten können, finden sich hier fast 
ausnahmslos nur abgeglittene und abgerutschte Partien, 
so daß man gezwungen ist, lange nach anstehendem 
Gestein, an das sich der Kompaß anlegen läßt, zu suchen, 
oder sich auf den Bergesgipfeln solche Aufschlüsse erst 
zu schaffen. So war die Stratigraphie des Tertiär­
beckens eigentlich noch völlig unaufgeklärt, als 
v. Boeckh und seine Mitarbeiter 
ihre Untersuchungen ausführen 
mußten, um einen Überblick über 
die Tektonik des Landes wenigstens 
nach der Richtung zu erhalten, an 
welchen Stellen man zweckmäßig 
weitere Bohrungen anzusetzen habe.
E in gewisser Anhaltspunkt war das 
Auftreten von Gasausströmungen, 
die, wie oben bereits erwähnt wurde, 
besonders in der Nähe der Anti- 
klinalachsen aufzutreten pflegen und 
im Laufe der Untersuchungen noch 
an ändern Stellen, z. B. in Seen, 
ja  selbst in Flußläufen, aber immer 
in der Nähe der Antiklinalachsen 
aufgefunden wurden. Dem auf­
nehmenden Geologen blieb also 
nichts weiter übrig, als aus den 
an wenig zahlreichen Aufschlüssen 
angestellten Kompaßmessungen und 
dem Auftreten von Methangasaus­
strömungen aus fließenden und stag­
nierenden Wassern Schlüsse auf das 
Vorhandensein einer Antiklinalzone 
zu ziehen und nach bestem E r ­
messen den Verlauf der Achse einer 
solchen Antiklinalzone durch Ver­
binden einiger m it Sicherheit fest­
gelegter Punkte in die Karte ein­
zutragen. Nach Fertigstellung die­
ser Karte setzte die Kritik ein 
und suchte die Unrichtigkeit der 
gesamten Theorie durch H eran ­
ziehung einiger Beispiele, denen 
tatsächliche Unrichtigkeiten und 
Unstimmigkeiten in der Karte zu­
grunde liegen mögen, zu beweisen.
Der Verfasser ha t dabei besonders 
die Kritik  im Auge, die der Klausen­
burger Privatdozent Dr. v o n  G a ä l  
in seiner Arbeit »Die Neogenablage­
rungen des Siebenbürgener Beckens«1 
an den Antiklinalen üben zu müssen 
glaubte. Wenngleich auch der Ver­
fasser, wie oben schon angedeutet, 
n icht annehmen kann, daß alle 
Antiklinalen nach der konstruktiven 
Seite hin richtig sind, so muß 
doch der K ritik v. Gaäls insofern 
widersprochen werden, als er 
die ganze Theorie auf Grund

1 Z e n t r a lb l .  f.  M i n e r a l o g i e ,  G e o l o g i e  u s w .
1912, H e f t e  14 u n d  15.

einiger weniger Beispiele, die er in seiner Arbeit auf 
S. 463 anführt, zu verdammen scheint. Man muß ihm 
freilich soweit recht geben, als die spätere Forschung 
und die auf Tiefbohrergebnisse gestützte und durch 
Fossilfunde, die bisher recht spärlich waren, erhärtete 
Durchforschung des Gebietes wahrscheinlich wohl er­
geben wird, daß es ein Fehler war, einige festgelegte

Die Orte. bei denen bisher gebohrt wurde, sind unterstrichen.

Abb. 3. Hie b isher e rforsch ten  A ntik lina lzüge des siebenbürgischen Beckens.
(Nach v. Boeckh.)
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Punkte zur Konstruktion von Antiklinalachsen zu ver­
binden, und daß sich die Antiklinalen, wie sie auf der 
Karte eingezeichnet sind, vielleicht in einzelne getrennte 
Teile auflösen werden. Jedenfalls aber muß betont 
werden, daß jede der Bohrungen, die nach den vor­
bereitenden Arbeiten zur weitern Erforschung des 
Gasreichtums Siebenbürgens seither niedergebracht 
worden sind, mehr oder weniger reiche Gasquellen 
erschlossen hat. Weiter verfolgte die Aufnahme 
v. Boeckhs wohl zunächst auch keinen Zweck, als den, 
die Ansatzpunkte für weitere Bohrungen festzulegen.

Durch v. Boeckh ist also unzweifelhaft nachgewiesen 
worden, daß das Innere des siebenbürgischen T ertiär­
beckens von Faltenzügen erfüllt ist. Da aber das 
Schichteneinfallen an den meisten Stellen kaum einige 
Grade beträgt, so konnten auch die K enntnis der A nti­
klinalen und der Zusammenhang der einzelnen Anti- 
klinalpartien so lange der Aufmerksamkeit der Forscher 
entgehen, und es bedurfte erst der Erbohrung der 
reichen Gasquelle bei Kissärmäs und der in den Tief­
bohrungen gemachten Erfahrungen, um m it Sicherheit 
das Vorhandensein dieser Antiklinale und der zu­
gehörigen Synklinale abzuleiten und andere solche 
Faltenzüge überhaupt zu erkennen.

Im ganzen wurden, wie oben erwähnt, bisher
18 Antiklinalzüge entdeckt, die im allgemeinen parallel 
zueinander von NNW nach SSO bzw. von N nach S 
verlaufen. Am genauesten bekannt davon ist die Anti­
klinale von Sármás-Medgyes (Mediasch), die man bisher 
auf rd. 150 km Länge verfolgt hat. In  ihrer gas­
führenden Achsenzone liegt denn auch eine ganze 
Reihe neuer Bohrungen, wie Mezö-Sámsond, Maros-Ugra, 
Dicsö-Sz.-Marton, Magyár-Sáros (Bogácz) und weiter 
südlich außerhalb des in Abb. 3 wiedergegebenen 
Gebietes die Bohrung X IV  bei Bäzna fürdö (Bad 
Baassen). Nördlich von Sármás im Verlaufe der 
Antiklinale ist die Bohrung bei Szt. Benedek, unweit 
östlich von Des, die ebenfalls gasfündig wurde, zu 
erwähnen. Von den genannten Bohrungen liefert die 
Bohrung XIV bei Bäzna aus 138 m Tiefe bereits 
40 000 cbm Gas in 24 s t 1. Einige weitere Bohrungen 
(einschl. der bereits erwähnten sind es im ganzen 21,
die sich auf ein Gebiet von mehr als 2000 qkm ver­
teilen) haben bereits Erdgas in wechselnder Menge 
bis zu 2400 cbm täglich ergeben und Teufen bis zu 
1250 m erreicht.

Schon mit Rücksicht auf den reichen Gasbrunnen 
(Bohrung II) mußte man in erster Linie die unm ittelbare 
Umgegend von Kissärmäs näher auf ihren Gasreichtum 
untersuchen, um sich Reservebrunnen zu sichern, falls 
sich bei weitgehender Ausnutzung die Vorräte des Gas­
brunnens erschöpft haben würden. Beschleunigt wurde 
der Fortgang dieser Untersuchungen dadurch, daß am 
29. Oktober 1911 unweit östlich von dem gefaßten Gas­
brunnen infolge eines Erdbebens Erdgas un ter hohem 
Druck hervorbrach und sich an einem Streichholz 
explosionsartig entzündete2. ' In dreitägiger an-

* N a c h  e in e r  M i t t e i l u n g  v .  B o e c k h s .  
io io“ C z y :  Ü b e r  d i e  G a s e r u p t i o n  b e i  K i s s á r m á s ,  F ö l d t a n i .  K ö z l ö n y  
1912, S.  55 ff.; v  B o e c k h :  Ü b e r  d i e  E r d g a s e r u p t i o n e n  b e i  K i s s á r m á s  
jn der Z e i t s c h r i f t  d e s  I n t e r n a t i o n a l e n  V e r e i n s  d e r  B o h r i n g e n i e u r e  u n d  
ß o n r t e c h n ik e r  1912, S.  13 ff.; H e r b i n g :  D i e  E r d g a s q u e l l e  b e i  K i s s á r -  
nias in  S i e b e n b ü r g e n ,  B r a u n k o h l e  1912. S.  292 ff.

gestrengter Arbeit gelang zwar die Löschung des 
Brandes, nicht aber eine Beseitigung der Gasausströmung, 
die bläserartig noch weiter anhielt, v. Boeckh gibt nach 
einer von Dr. Wodetzki an Auswürflingen angestellten 
Massenberechnung den Druck des Gases auf 53—81 a t 
an, der erforderlich war, diese Auswürflinge so weit 
zu schleudern. Selbstverständlich kann diese hohe 
ballistische W irkung nur dem Erdbeben zugeschrieben 
werden und nicht lediglich dem Gasdruck, da nach 
des Verfassers Ansicht nur das Gas aus den obem 
Schichten in Frage kom m t; sonst hätten  sich an dem 
Manometer irgendwelche Schwankungen und D ruck­
verminderungen zeigen müssen. Das war aber nicht der 
Fall, denn der Verfasser, der kurz nach der Explosion 
zur Stelle war, konnte irgendwelche Schwankungen an 
dem am Verschlußkörper des Gasbrunnens angebrachten 
Manometer nicht wahmehmen, deren Auftreten ein 
sicheres Zeichen dafür gewesen wäre, daß der E x ­
plosionsherd und die erst kurz zuvor geglückte Gas­
quellenfassung in unm ittelbarer Verbindung standen. 
Nach des Verfassers Ansicht wäre eine Öffnung des 
Gasbrunnens zur Bewältigung des Brandes gar nicht 
erforderlich gewesen. Wenn sie dennoch vor­
genommen wurde, so geschah es lediglich, weil in 
ungarischen Tageszeitungen mehrfach die Ansicht ge­
äußert wurde, die Fassung der Gasquelle habe die 
Gasexplosion, d. h. den Durchbruch des Gases, ver­
schuldet1, und dann auch um zu prüfen, inwieweit etwa 
der zum Zwecke der Quellenfassung in das Bohrloch ein- 
gebrachte Abdichtungskörper, der sog. »Packer« (s. w. u.) 
durch das Erdbeben in Mitleidenschaft gezogen war, 
da ja  die Ausdehnung des Schüttergebietes anfänglich 
noch nicht bekannt sein konnte. Als man nach der E in­
dämmung und Erstickung des Brandes die Gasquelle 
wieder schloß, zeigte sich bei einer im Beisein des 
Verfassers'vorgenommenen Messung der Gasmenge auf 
hydrostatischem  Wege m it Hilfe der Pitot-Darceyschen 
Röhre die eigentümliche Tatsache, daß sich der Reich­
tum  des Gasbrunnens von 860 000 auf rd. 1000 000 cbm 
in 24 st vermehrt h a tte 2.

Um für die Zukunft auch die letzten Gasausströ­
mungen, die noch nach der Explosion fort dauerten, 
unmöglich zu machen, m ußte m an in der Umgebung 
der Bolygö-ret weitere Bohrungen niederbringen und 
deren Gasvorräte fassen. Zu diesem Zwecke wurden 
bisher die Bohrungen X -X I I I  angesetzt, die täglich 
folgende Gasmengen ergaben:
Bohrung X in 68 m Teufe 36 000 cbm

X I „ 80 „ „ 75 000 „
X II „ 220 „ „ 210 000 „
X III  „ 106 „ „ 70 000 „

Bohrung X III  östlich von der Gasquelle geriet am 
14. August 1912 durch Unvorsichtigkeit in Brand, der 
erst nach 34stündiger Arbeit gelöscht werden konnte.

1 D i e s e  A n s i c h t  t e i l t  u.  a.  a u c h  F a u c k .  s .  Ö s t e r r .  Z t s c h r .  f. B e r g -  
u. H ü t t e n w .  1912, S.  265 ff. M. E .  i s t  d i e  E x p l o s i o n  k e i n e  u n m i t t e l b a r e  
F o l g e  d e r  A b s p e r r u n g  g e w e s e n - 3

2 N a c h  d e n  v o n  v,  B o e c k h  i n  d e r  F a c h s i t z u n g  d e r  k g l .  u n g a r i s c h e n  
g e o l o g i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  ( m i t g e t e i l t  i m  F ö l d t a n i  K ö z l ö n y  1912, S .  343)  
g e m a c h t e n  M i t t e i l u n g e n .  H i e r  b e s t ä t i g t  v.  B o e c k h  a u c h  d i e  v o m  V e r ­
f a s s e r  g e l e g e n t l i c h  d e r  E x p l o s i o n  a l s  V e r m u t u u g  a u s g e s p r o c h e n e  A n ­
s i c h t ,  d a ß  n i c h t  e i n  E r d s t o ß ,  s o n d e r n  z w e i  s t a t t g e f u n d e n  h a b e n ,  d i e  
v o r  u n d  n a c h  d e r  E x p l o s i o n  e i n g e t r e t e n  s i n d .
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Der Bohrturm  wurde hierbei nach den Berichten der 
Tageszeitungen völlig vernichtet.

Da die Ergebnisse sämtlicher neuem  Bohrungen, wie 
schon oben erwähnt wurde, noch nicht veröffentlicht 
werden dürfen, so ist man bei der Beantwortung der 
Frage, ob neben dem Erdgas auch mit Kali- und 
Petroleumfunden zu rechnen sein dürfte, eigentlich 
nur auf das engere Gebiet um Särmäs angewiesen und 
muß, da auch dieses Gebiet durch die drei Bohrungen 
noch nicht völlig bekanntgeworden ist, die Ab­
lagerungen in ändern Ländern zum Vergleich heran­
ziehen. Vor allem interessiert hierbei die Frage nach der 
Herkunft des Erdgases. Methangas bildet sich, wenn 
von seinem Auftreten über sumpfigen Wassern ab­
gesehen wird, auf dreierlei Weise: es entsteht in Stein­
kohlenbergwerken aus der Steinkohle, ferner bildet es 
namentlich Teile der sog. Naphthagase und entström t 
drittens -  freilich in viel geringem  Maße -  den Kali­
lagerstätten. In Siebenbürgen entweicht das Erdgas 
vorzugsweise aus Tonmergeln und Sandsteinen des 
obern Mediterrans. Es ist aber nicht gut möglich, daß 
sich solche Gasmengen aus Schichten bilden können, 
die wie die mit dem Bohrer bisher durchsunkenen nur 
einen geringen Bitumengehalt aufweisen, und man muß 
daher annehmen, daß sich das Erdgas auf sekundärer 
Lagerstätte befindet, sein Ursprung aber in ändern 
bitumenreichern Schichten zu suchen ist. Steinkohle 
kommt hierfür in Siebenbürgen nicht in Betracht, da 
nirgends die geringsten Anzeichen für das Auftreten 
steinkohlenführender Formationen festzustellen sind. 
Es bliebe also noch übrig, zu untersuchen , ob das 
Erdgas aus Kali- oder Petroleumlagerstätten stam m t. 
Nach den Erfahrungen, die E r d  m a n n  durch die 
Analysierung der Gase in deutschen K alilagerstätten1 
gesammelt hat, wurden Gase mit 41,1% bzw. 4,4% CH4 
beobachtet, aber noch niemals ist m. W. ein Gas von 
der Zusammensetzung: 99,00% CH4, 0,40 % H,
0,20 % N und 0,40 % O, wie es dem Gasbrunnen 
(Bohrung II) aus 301,9 m Tiefe entströmt, auf Kali­
lagerstätten angetroffen worden. Auch ist zu bedenken, 
daß schon die große Menge des erbohrten Gases gegen 
einen Ursprung aus Kalilagern spricht, da die Ö l ­
vorkommen in diesen im Vergleich zu den ungarischen 
Erdgasvorkommen als äußerst geringfügig angesehen 
werden m üssen; meist hört dort die CH4-Ausströmung 
nach kurzer Zeit wieder auf.

Wenn also noch nicht erschlossene Kalilagerstätten 
als Erdgaserzeuger hier nicht angesehen werden können, 
bleibt dafür nur noch das Erdöl, das allerdings 
in Siebenbürgen, soweit das Gebiet der vorliegenden 
Arbeit in Frage kommt, ebenfalls noch nicht angetroffen 
worden ist, übrig.

W. o. ist gezeigt worden, daß das Innere des sieben- 
bürgischen Tertiärbeckens starken Faltungen unter­
worfen war; ferner haben die Bohrungen ergeben, daß die 
Mächtigkeit der mediterranen Schichten groß is t2 und

1 E r d m a n n :  Z w e i  n e u e r e  G a s a u s s t r ö m u n g e n  in  d e u t s c h e n  K a l i ­
l a g e r s t ä t t e n ,  K a l i  1910, S .  137 ff.

2 v .  B o e c k h  g i b t  d i e  M ä c h t i g k e i t  d e r  S c h i c h t e n  ü b e r  d e m  S t e i n ­
s a l z ,  w e n n  s i e  v o l l s t ä n d i g  e n t w i c k e l t  s in d ,  s o g a r  z u  2000 m  an .  D i e  
a u f  d e m  P r o f i l  ( A b b .  2) ö s t l i c h  v o m  Z i g e u n e r b e r g  a n s t e h e n d e n  
D a z i t t u f f e  l i e g e n  n a c h  v .  B o e c k h  im  H a n g e n d e n  d e s  e i g e n t l i c h e n  
S a l z g e b i r e e s .  D u r c h  d i e s e  A n n a h m e  s e t z t  s i c h  v .  B o e c k h  in e in e n  
w a h r s c h e i n l i c h  r i c h t i g e n  W i d e r s p r u c h  z u  K o c h ,  d e r  i n  d e n  D a z i t t u f f e n  
d a s  L i e g e n d e  d e r  S a l z f o r m a t i o n  e r b l i c k e n  w i l l .

sich allein beim obem Mediterran im Muldentiefsten 
auf etwa 1500 m schätzen läßt. Nach dem von H a ll  
zuerst erkannten Gesetz, daß die Faltung in einigen 
Gebieten der Erde umso intensiver ist, je mächtiger sich 
ihre Sedimente anhäufen, ist anzunehmen, daß Sieben­
bürgens Tertiärbecken tatsächlich von intensiven 
Faltenzügen, Sätteln und entsprechenden Mulden durch­
zogen ist, ein weiterer Beweis für die wahrscheinliche 
Richtigkeit der Antiklinalentheorie v. Boeckhs.

Ähnliche starke Gebirgsfaltungen sind in Rumänien 
und Galizien anzutreffen und bedingen hier die Petroleum­
führung. Indessen gestalten sich hier die tektonischen 
Verhältnisse noch dadurch verwickelt, daß in den 
einfachen Sätteln und Mulden noch weitere Fal­
tungen, ja  Überschiebungen auftreten, die sogar 
eine völlige Durchspießung im Sinne der »plis 
diapirs« Mrazecs bewirken können. Das wahrschein­
liche Profil v. Boeckhs (s. Abb. 2) läßt auch den 
Anfang einer solchen Durchspießung zwischen dem 
Zigeuneiberg und der Bohrung II erkennen. Diese 
Durchspießungen trüben zwar das Bild der Sättel und 
Mulden recht bedeutend, sind aber dem Petroleum­
geologen nichts Ungewohntes, sondern im Gegenteil 
recht erwünscht, da m it ihrem Auftreten im allgemeinen 
ein größerer Reichtum an Petroleum verbunden ist. 
Es würde zu weit führen, hier zu untersuchen, durch 
welche Kräfte diese Durchspießungen hervorgerufen 
werden, die in dem kaum bekannten Siebenbürgen 
vielleicht mit dem Aufsteigen des Salzgebirges in ursäch­
lichem Zusammenhang stehen, auch soll hier nicht auf 
die Gründe ihres verm ehrten Petroleumreichtums ein­
gegangen werden, auch nicht auf die Theorien Szajnochas, 
die von den als bekannt vorauszusetzenden Anschauungen 
Mrazecs nicht wesentlich abweichen. Für den vorliegen» 
den Aufsatz genügt die Beobachtung, daß auch hier 
gefaltetes Gebirge mit durchspießenden Falten lagert, 
und* die Tatsache, daß auf der Achse z. B. der Sármáser 
Antiklinale, deren Zone nach v. Boeckh eine Breite von 
2 km hat, reiche Gasquellen erbohrt worden sind, die 
auf Erdöl in der Tiefe hindeuten. U nter den Schichten 
des Sarmats und denen des. obern Mediterrans1, soweit 
diese gleich denen des Sarmats nicht steinsalzführend 
sind, lagern die steinsalzführenden Schichten der sub- 
karpatischen miozänen Salzformation, als deren 
Hangendes man mit v. Boeckh die Dazittuffe, wie sie im 
Profil unweit des Zigeunerberges (s. Abb. 2) anstehen, 
ansehen muß.

Diese miozäne Salzformation enthält in Rumänien 
wie in Ungarn zahlreiche Sand- und Sandsteinschichten, 
die zur Bildung ergiebiger Petroleumquellen geeignet 
sind. Aus dem Profil (s. Abb. 1) ergibt sich, daß das 
Einfallen der Schichten nach der Teufe immer steiler 
wird, daß daher un ter den obem flachgelagerten Partien 
der Antiklinalen stark  gefaltete ältere neogene Schichten, 
daher auch das »miocén salifére« zu finden ist, das die 
nicht sichtbaren Kerne b ild e t; die am Beckenrand

1 A u f  d i e  u m s t r i t t e n e  F r a g e ,  o b  g e w i s s e  d e r  e r b o h r t e n  S c h i c h t e n  
s c h o n  z u m  S a r m a t  ( o b e r n  M io z ä n )  o d e r  n o c h  z u m  o b e r n  M e d i t e r r a n  
z u  r e c h n e n  s i n d ,  s o l l  n i c h t  n ä h e r  e i n g e g a n g e n  w e r d e n ,  e i n m a l  w e i l  

:B,e  Frasre  f ü r  d i e  v o r l i e g e n d e  A r b e i t  b e l a n g l o s  i s t ,  u n d  d a n n  a u c h ,  
w e i l  s i e  s i c h  e i n w a n d f r e i  w o h l  e r s t  d a n n  k l ä r e n  l a s s e n  w i r d ,  w e n n  
w e i t e r e  F o s s i l f u n d e  v o r l i e g e n ,  d i e  i n  d i e s e n  F o r m a t i o n s g l i e d e r n  ü b e r ­
h a u p t  n i c h t  a l l z u  h ä u f i g  s e i n  w e r d e n .
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sichtbaren durchspießten Falten weisen dieselbe 
Struktur auf, wie man sie in Rumänien auf den Petroleum ­
lagerstätten des miocén salifére findet, um dessen Salz­
stöcke sich wie z. B. beim Salzstock von Vizakna oft ein 
bituminöser Hof g e b i ld e t hat.

Bedenkt man ferner, daß das Erdgas ein geringeres 
spezifisches Gewicht ha t als das Petroleum, so er­
hellt, daß sich dieses nicht in den Schichten der 
flachen Antiklinalen ansammeln wird, in denen sich 
die Erdgasvorräte vorfinden -  immer vorausgesetzt, 
daß der Ursprung des Erdgases im Petroleum  zu suchen 
ist -, sondern vielmehr in den steilem  Flügeln der 
Sättel, dort wo die Antiklinalen in Synklinalen über­
gehen. Auf das Profil in Abb. 2 angewendet würde man 
das Erdöl ungefähr östlich vom Zigeunerberg zu ver­
muten haben und es vorfinden, wenn die erdgasführenden 
Schichten erst entgast sein werden, woran aber bei dem 
großen Reichtum an Erdgas vorerst noch nicht zu 
denken ist. Nach alledem scheinen sämtliche Vor­
bedingungen für das Vorhandensein ausbeutungsfähiger 
Petroleumlagerstätten vorzuliegen, jedoch können erst 
weitere entsprechende Bohrungen völlige Klarheit 
darüber bringen.

■ Im vorstehenden ist also gezeigt worden, daß man 
in Ungarn s ta tt der erhofften Kalisalze Erdgas erbohrt 
hat, und ferner, daß eine große W ahrscheinlichkeit für 
künftige Petroleumfunde spricht. Es bleibt nunm ehr 
noch die Frage zu erörtern, ob m an in Ungarn in 
dem hier in B etracht kommenden Gebiet mit der 
Erschürfung von Kalischätzen überhaupt wird rechnen 
können.

Eine im ganzen siebenbürgischen Becken allgemein 
verbreitete Erscheinung ist die Salzausscheidung, die 
das eintrocknende Schliermeer bewirkte, so daß man das 
Vorhandensein einer geschlossenen Salzablagerang an­
nehmen kann. Das Auftreten von Salzstöcken in der 
Nähe des Beckenrandes findet, wrenn m an den Aus­
führungen v. Boeckhs folgt, seine E rklärung darin, daß 
in den durchspießenden Falten  jene Partien des Stein­
salzes zu Tage treten, die den durchspießenden Kem  der 
Antiklinalen bilden. Eine zusammenhängende Salz­
ablagerung läßt sich auch aus dem Um stande vermuten, 
daß an den Beckenrändern, z. B. im Norden, wo durch 
Flußerosionen der Szamos und des Sájos große Massen 
abgetragen worden sind, das Steinsalz an zahlreichen 
Stellen ausbeißt. Die mächtigen reinen Salzlager des 
siebenbürgischen Beckens setzen eine mächtige M utter­
lauge voraus, da sich in abgeschlossenen kleinen Lagunen 
und Buchten des an sich nicht gerade großen Beckens 
kaum so mächtige Lager reinen Salzes hätten  absetzen 
können. In dem eintrocknenden Schlierbecken war 
zweifellos die Möglichkeit der Ablagerung von Kali­
salzen gegeben, da die Bohrungen im E lsaß sowie die 
Kalifunde bei Kalusz den Beweis erbracht haben, daß 
Kalisalze nicht etwa nur auf den Zechstein beschränkt 
sind, sondern sich in allen geologischen Zeitabschnitten 
bilden können, wenn nur die geeigneten Bedingungen 
vorhanden sind. Es fragt sich also nur noch, ob im 
siebenbürgischen Becken die Kalisalzablagerangen über­
haupt noch vorhanden sind.

Es ist leicht möglich, daß das siebenbürgische Becken 
z. Z. der Ablagerung der Kalisalze bereits m it einzelnen 
durch flache Rücken voneinander getrennten ab­
gesonderten Salztümpeln bedeckt war. Der ergebnislose 
Verlauf einiger weniger Bohrungen genügt noch nicht 
zu dem Beweise, daß die vielleicht einst abgelagerten 
Kalisalze nicht mehr vorhanden sind. Vielmehr bedarf 
es zur Klärung dieser Frage erst einer großem Zahl von 
B o h ru n g en .!^

Da sich ferner die Kalisalze erst nach dem Absatz 
des Steinsalzes in den letzten Phasen des eintrocknenden 
Meeres bilden können, lassen sich naturgem äß die Kali­
salzlager auch nur im Innern des Beckens vermuten, 
und daraus erwächst der Möglichkeit ihrer Erschließung 
die größte Schwierigkeit, da, wie oben ausgeführt 
wurde, die Mächtigkeit der Schichten über dem Steinsalz 
nach v. Boeckh 2000 m erreicht, eine Tiefe, aus der 
eine bergmännische Gewinnung z. Z. ausgeschlossen ist. 
Bedenkt man aber, daß in den Achsen der Antiklinalen 
bereits einige H undert Meter des Deckgebirges ab ­
getragen sein dürften, so erhellt, daß diese die 
geeigneten Stellen für den Ansatz von Kalibohrangen 
darstellen. Freilich bildet, wie schon bei der E r ­
örterung der Frage des Vorkommens von Petroleum 
erwähnt wurde, gerade das Auftreten des Erdgases 
in diesen Achsen an vielen Orten ein so großes Hindernis, 
daß vorläufig eine Durchbohrung der gasführenden 
Schichten als ausgeschlossen gelten muß. Indessen 
gibt es, wie auch v. Boeckh hervorhebt, längs der Anti- 
klinalachsen manche Stellen m it geringerm Gasgehalt, 
und diese Stellen bieten die Möglichkeit, durch die 
Gaszone hindurch in größere Tiefen vorzudringen.

Die Lösung der Frage, ob in Ungarn m it Kali- und 
Petroleumfunden neben dem Erdgas zu rechnen sein 
wird, bleibt also der künftigen Bohrtätigkeit Vor­

behalten, die sich voraussichtlich in der Hauptsache 
auf jenen ausgezeichneten Linien der Antiklinalachsen 
bewegen wird, einmal weil diese Achsen als erdgas­
erfüllt erkannt worden sind, ferner, weil sich an den 
Rändern der Antiklinalen die Petroleum lagerstätten 
finden dürften, und endlich, weil un ter den erdgas­
führenden Schichten der Antiklinalen die Kalisalze 
anzutreffen sein können1.

W i r t s c h a f t l i c h e  A n g a b e n .

Nachdem m an am 22. April 1909 bei der Er- 
bohrung der Gasquelle I I  auf Gasmengen von 800 000 
cbm in 24 st gestoßen war, so daß eine Vertiefung des 
Bohrloches über 301,90 m Tiefe, hinaus wegen des zu 
starken Gasdruckes nicht mehr angängig erschien, 
wurde die Bohrung in dieser Teufe eingestellt, und 
man schritt, während die besprochene Untersuchung 
und systematische Abbohrang des Landes begann, 
dazu, die erschlossenen Gasmengen zu verwerten. Es

1 A u f  d i e  n e u e r n  A r b e i t e n  ü b e r  d a s  u n g a r i s c h e  E r d g a s  s o w i e  d i e  
K a l i -  u n d  P e t r o l e u m f r a g e ,  d i e  n a c h  d e m  O k t o b e r  1912, d e m  Z e i t p u n k t e  
d e s  A b s c h l u s s e s  d e s  v o r l i e g e n d e n  A u f s a t z e s ,  e r s c h i e n e n  s i n d ,  k o n n t e  
h l  r n i c h t  m e h r  e i n g e g a n g e n  w e r d e n .  S o  m u ß t e  b e s o n d e r s  a u c h  e i n  
V o r t r a g  d e s  b e k a n n t e n  g a l i z i s c h e n  G e o l o g e n  J u l i u s  N o t h  u n b e r ü c k ­
s i c h t i g t  b l e i b e n ,  d e n  er  i m  M ä r z  1912 i n  d e r  F a c h s i t z u n g  d e r  u n g a r i s c h e n  
g e o l o g i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  ü b e r  d a s  E r d g a s  i n  U n g a r n  h i e l t ,  t r o t z  d e r  
i n t e r e s s a n t e n  d a r i n  a n g e s c h n i t t e n e n  S t r e i t f r a g e n ,  d i e  z .  T .  v o n  d e n  i m  
v o r l i e g e n d e n  A u f s a t z  g e ä u ß e r t e n  A n s i c h t e n  d e s  V e r f a s s e r s  n i c h t  u n ­
w e s e n t l i c h  a b w e i c h e n .
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bedurfte dazu zuerst einer Fassung der Gasquelle, die 
m an zunächst mittels einer über dem Bohrloch ange­
brachten Stahlhaube m it 9 Ventilen nach der Bauart 
Herrm anns zu erreichen suchte. 18 st nach dem Ver­
schließen der Haubenventile brach am 23. Juni 1910 
rings um die Gasquelle herum das Gas an vielen Stellen 
aus dem Erdboden hervor. Dieser Fassungsversuch 
durch eine lediglich oberflächlich über der Gasquelle an­
gebrachte Haube lehrte deutlich, daß das Gebirge stark  
porös und klüftig war und sich auf diese Weise niemals 
eine Fassung und Nutzbarmachung der Quelle bewirken 
lassen werde. Man öffnete daher die Haubenventile 
wieder und arbeitete nunm ehr einen Plan aus, die Quelle 
im Innern des Gebirges zu fassen, u. zw. un ter Ver­
wendung der vorhandenen Stahlhaube. Der Grund­
gedanke dieser Absperrung, wie sie von Mai bis Ju li 1911 
durchgeführt wurde, beruht auf dem Einführen eines 
sog. »Packers«, eines m it geteerter Ju te  umwickelten 
Hohlkörpers, an einem Rohrstrang in eine rohrfreie 
Bohrlochstrecke, die man sich durch Zerschneiden zweier 
Bohrrohrstränge schuf. Nach dem Aufsetzen schob 
sich der Packer zusammen, und die geteerte Ju te , die 
in Streifen geschnitten und mit dünnen Fäden gegen 
vorzeitiges Auseinandergehen gesichert worden war, 
wurde dadurch in einzelnen Fetzen gegen das Gestein 
gepreßt, nachdem der Gasdruck selbst das Zerreißen 
der Haltefäden der Wicklungen beschleunigt hatte. 
Durch Einbringen eines Hohlzylinders von Zement 
über der Dichtungsstelle bis zutage versperrte man dem 
Gas auch den letzten Weg, innerhalb der Bohrloch­
verrohrung aufzusteigen. Die Zweckmäßigkeit dieses 
Verfahrens zeigte sich deutlich beim abermaligen 
Schließen der Haubenventile am 30. Ju li 1911; die 
Gasausströmung um die Quelle herum, wie man sie bei 
der ersten mißglückten Fassung beobachten konnte, 
blieb dauernd aus, und m an war nunm ehr in den Stand 
gesetzt, durch Öffnen der Ventile Erdgas in beliebigen 
Mengen nach jeder gewünschten Richtung abzuziehen, 

kjj Vor Erörterung der wirtschaftlichen N utzbar­
machung soll kurz auf die rechtliche Seite der Frage, 
wem Gasquellen und überhaupt das Erdgas in' Ungarn 
gehören, eingegangen werden. W. o. ist bereits 
darauf hingewiesen worden, daß der ungarische Staat 
selbst die Untersuchung des Landes in die H and ge­
nommen hatte, u. zw. wahrscheinlich aus dem Grunde, 
weil privates K apital für diesen Zweck nicht zu 
haben war. Angesetzt war die Bohrung II, wie alle 
Bohrungen überhaupt bisher, auf privatem Grund 
und Boden, und Erdgas gehörte nach dem bis dahin in 
Ungarn geltenden Bergrecht nicht zu den dem Staate 
vorbehaltenen und von ihm zu verleihenden Boden­
schätzen. Nachdem man das erste ergiebige Erdgas­
vorkommen in der Bohrung II  erschlossen ha tte  und 
sich die ursprüngliche Absicht des ungarischen Staates, 
heimisches K apital zur Ausnutzung heranzuziehen, 
nicht verwirklichen ließ, m ußte Ungarn in der Ver­
wertung dieser sowie aller weitern etwa zu erbohrenden 
Gasquellen eine Staatsaufgabe erblicken und sich daher 
zunächst das Eigentum am Erdgas sichern. Der Staat 
kaufte zuerst das Gelände, auf dem sich der Gasbrunnen II 
befindet, vom Grundbesitzer für einen verhältnismäßig

sehr beträchtlichen Preis und erwarb so gleichzeitig das 
Eigentum  am Erdgas. Der bisherige Eigentümer und 
Grundbesitzer erhielt neben dem Kaufpreise noch eine 
gewisse Anzahl von Pferdestärken für den Betrieb seiner 
Ziegelei umsonst zugesichert.

Gerade der Um stand, daß man dem Grundbesitzer 
das Ausnutzungsrecht der Gasquelle nebst einem Stück 
Landes für einen hohen Preis abkaufte, entfachte unter 
den Großgrundbesitzern Ungarns einen lebhaften Wider­
stand gegen den »Gesetzentwurf über die flüssigen und 
gasartigen Bitumen«, der gemeinsam m it einem »Gesetz­
entwurf über die Kalisalze« im Oktober 1910 dem 
ungarischen Parlam ent zur Beratung vorgelegt wurde. 
Gleichwohl gelang es, beide Gesetzentwürfe am 
17. Januar 1911 zum Gesetz zu erheben. Das zweite 
Gesetz entzieht sämtliches in Ungarn zu erbohrendes 
Kalisalz von vornherein dem Verfügungsrecht des 
Grundbesitzers. In gleicher Weise nim m t im Gegen­
satz zum österreichischen Berggesetz vom 23. Mai 
1854, nach dem das Petroleum  dem Grundbesitzer 
Vorbehalten bleibt, die Gesetzesnovelle über die flüssigen 
und gasartigen Bitum en dem Grundbesitzer das Ver- 
fügungsrecht am Erdgas sowohl als auch an festem und 
flüssigem Bitumen. Das E igentum  an diesen Mineral­
schätzen geht auf den S taa t über, u. zw\ so, daß er be­
rechtigt ist, das Ausbeutungsrecht für bestimmte Zeit 
D ritten  zu übertragen. Dem Grundbesitzer ver­
bleibt nach wie vor das Methangas, das den Braun- 
und Steinkohlenablagerungen entström t. Wird Erdgas 
sonstw’o von D ritten  angetroffen, so hat der Staat das 
Recht, sofort das E igentum  am Gase oder Petroleum 
anzutreten, muß jedoch diesem D ritten  die Kosten 
erstatten, die ihm aus der Auffindung des Bitumens er­
wachsen sind.

Auf dieser Grundlage konnte nunm ehr der Staat 
an eine Verwertung seiner Gasquelle (Bohrung II) 
herantreten, nachdem sich herausgestellt hatte, daß 
ein Versiegen dieses Gasbrunnens vorerst nicht zu 
befürchten sei, und die weitern Bohrungen ergeben 
h atten , daß große Reserven zur Verfügung stehen.

'••Ende des Jahres 1911 wurde einer deutsch­
ungarischen Gesellschaft die Genehmigung zum Bau 
einer Probefabrik erteilt, in der nach dem Verfahren 
von Linde Stickoxyd durch Verbrennung des dem 
Gasbrunnen entnommenen Methans m it überschüssiger 
Luft und durch Einblasen von Stickstoff in die Methan­
flamme erzeugt, also künstlicher Dünger hergestellt 
werden soll. Auch der ungarische Fiskus errichtete 
zu derselben Zeit unm itte lbar südlich vom Gasbrunnen 
eine Kompressorstation, um den Gasbrunnen in erster 
Linie als Kraftquelle zur Erzeugung elektrischer Energie 
zum Antriebe der Maschinen und zur Beleuchtung bei 
seinen weitem Bohrungen nutzbar zu machen.

Ein ähnliches Verfahren wie das von Linde war 
von der Badischen Anilin- und Sodafabrik geplant 
worden. Man wollte das Gas in Gasmaschinen zur Er­
zeugung elektrischer Energie benutzen und  mit dieser in 
einer in Maro-Vásárhely geplanten großem, zunächst auf 
20 000 PS vorgesehenen Anlage nach dem Verfahren 
von B irkeland-Eyde bzw. Schönherr Luftsalpeter her­
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stellen, u. zw. sollte zunächst m it einer Jahreserzeugung 
von 9500 t Kalksalpeter und 2500 t N atronsalpeter 
gerechnet werden.

Es würde zu weit führen, hier alle Pläne zu er­
örtern, die man zur Ausnutzung des siebenbürgischen 
Gasreichtums gemacht h a t;  es soll hier nur noch eines 
Planes gedacht werden, der Budapest m it N aturgas zu 
beleuchten beabsichtigte. Hierzu hä tte  es nach den 
von zwei verschiedenen Seiten ausgeführten Berech­
nungen zunächst einer Rohrleitung von 450 km Länge 
bedurft, um das Gas von Särmäs dorth in  zu leiten. Die 
weite Entfernung hätte  mindestens 4, nach der w ahr­
scheinlichem Berechnung von Banki sogar 9 Kom­
pressorenstationen erfordert, um die riesigen Mengen 
von 187,5 Mill. cbm Gas jährlich nach Budapest zu 
pumpen. Die Kosten des ganzen Projektes wurden 
auf 23 Mill. K berechnet. Wenn m an bedenkt, daß 
das Gas an seinem Gewinnungsort eigentlich kostenlos 
zu haben ist —- im Verhältnis zur Menge des Gases 
können die Kosten für E rbohm ng und Fassung vernach­
lässigt werden — , so würde 1 cbm Gas in Budapest 
nur einen Wert von 2,1 Pf. haben, entsprechend den 
Unterhaltungskosten für Rohrleitung und Kompressoren­
stationen. In  Budapest kostet heute  1 cbm Gas. das 
größtenteils aus preußischen Steinkohlen hergestellt wird, 
17 h. Würde man an Stelle dieses Kunstgases N atu r­
gas mit 5 h für 1 cbm abgeben, so wäre in zehn Jahren 
die gesamte Anlage getilgt und dabei jährlich 
noch ein ausreichender Überschuß zu erzielen. Im 
Gasbrunnen Kissärmäs stünden dann immer noch 
500 000 cbm Gas täglich für andere Zwecke zur

Verfügung, ganz abgesehen von w eitem  Gasvorkommen, 
deren Auffindung zweifellos noch zu erwarten i s t 1.

Die Erbohrung der Gasquelle ist also keineswegs nur 
von örtlicher Bedeutung, sondern die Frage der Ver­
wertung solcher Gasvorräte ist im höchsten Maße 
nicht nur für Ungarn, sondern auch für die All­
gemeinheit von Interesse. Ungarn selbst besitzt nur 
wenig Steinkohle und ist daher auf die E infuhr aus 
Österreich und Preußen angewiesen. Seine Erdgas­
vorräte, deren Umfang sich noch nicht im en t­
ferntesten abschätzen läßt, scheinen bestim m t zu 
sein, Lngam  in Hinsicht auf den Brennstoff vom 
Ausland unabhängiger zu machen.

Jedenfalls dürfte der Zeitpunkt nicht mehr allzufem 
sein, wo das bislang industriearme Siebenbürgen einen 
bedeutenden industriellen Aufschwung nehmen wird. 
Die wreitere systematische Abbohrung des Landes wird 
dann auch ergeben, ob neben dem Erdgas noch 
Kalisalze und Petroleum in abbauwürdigen Teufen 
vorhanden sind.

1 I m  J a h r e  1912 w u r d e n  i n  d e r  n ä h e r n  U m g e b u n g  d e r  G a s q u e l l e  
(B o h r u n g :  I I )  in  w e i t e r n  B o h r u n g e n  n o c h  rd .  41)0000 c b m / 2 4  s t  K r d g a s  
e r s c h l o s s e n ,  s o  d a ß  n u n m e h r  b e i  K i s s ä r m ä s  f a s t  I V 2 M i l l .  c b m  t ä g l i c h  
z u r  V e r f ü g u n g  s t e h e n .  W i e  e i n e r  M i t t e i l u n g  d e r  U n g a r i s c h e n  M o n t a n ­
i n d u s t r i e -  u n d  H a n d e i s z e i t u n g  e n t n o m m e n  s e i .  h a t  s i c h  k ü r z l i c h  d i e  
» S i e b e n b ü r g i s c h e  E r d g a s l e i t u n g s - A . « ’ .« g e b i l d e t ,  u m  n o c h  i m  J a h r e  1913 
d e n  A u s b a u  u n d  d i e  I n b e t r i e b s e t z u n g  e i n e r  E r d g a s f e r n l e i t u n g  v o n  
K i s s ä r m ä s  n a c h  T o r d a  d u r c h z u f ü h l e n .

D e r  u n g a r i s c h e  F i s k u s  s c h e i n t  i n z w i s c h e n  n a c h  d e r s e l b e n  Q u e l l e  
v o n  d e m  P l a n  e i n e r  G a s f e r n l e i t u n g  n a c h  B u d a p e s t  v o r l ä u f i g  a b g e ­
k o m m e n  z u  s e i n ;  s t a t t  d e s s e n  a r b e i t e t  m a n  i m  F i n a n z m i n i s  e r i u m  z .  Z. 
e i n  P r o j e k t  a u s ,  u m  E r d g a s  v o n  M a r o s - U j v a r  ü b e r  N a g y - E n y e d  u n d  
G y u l a f e h é r v â r  (K a r l s i« u r g )  n a c h  Z a l a t n a  z u r  V e r w e n d u n g  in  d e n  s t a a t ­
l i c h e n  H ü t t e n  z u  l e i t e n .  A u c h  s i n d  w i e d e r u m  f ü r  d a s  J a h r  1913 e r h e b ­
l i c h e  B e t r ä g e  f ü r  N e u b o h r u n g e n .  Q u e l l e n f a s s u n g e n  u s w .  i m  E t a t  v o r ­
g e s e h e n .

Knappschaftliche Versicherung der bei einer Hauptverwaltung beschäftigten 

kaufmännischen Beamten.

V on G erichtsassessor a. D. Dr. B u tz ,  Essen.

Die Frage der knappschaftlichen Versicherungspflicht 
der bei einer H auptverw altung auf Bergwerken an- 
gestellten kaufmännischen Beam ten h a t in letzter 
Zeit wiederholt die W erksverwaltungen sowie die in 
Betracht kommenden Beamten beschäftigt und ist 
namentlich auch mehrfach Gegenstand der R echt­
sprechung und Gesetzgebung gewesen. Nachdem die 
Materie nunmehr durch die jüngste Novelle zum Berg­
gesetz, das Kuappschaftsgesetz vom 3. Juni 1912, 
ihren Abschluß gefunden hat, seien im nachstehenden 
die Wandlungen wiedergegeben, die diese Frage in den 
letzten Jahren durch Rechtsprechung und Gesetz 
erfahren hat.

Während nach den frühern’ gesetzlichen Bestim m un­
gen (§ 168, Abs. 2, A B G. älterer Fassung) die W7erks- 
beamten bei den Knappschaftsvereinen lediglich be itritts ­
b e re c h tig t  waren und ihre B eitrittspflich t auch nicht 
statutarisch begründet werden konnte, führte  die K n ap p ­
schaftsnovelle vom 19. Juni 1906 (in K raft seit 1. Jan u ar

1908) die B e i t r i t t s p f l ic h t  für alle W7erksbeam ten mit 
einem Jahresgehalt bis zu 2000 M  ein. Da das 
Gesetz selbst keine Auslegung des Begriffs »Werks­
beamte« gibt, war eine gegensätzliche Auffassung 
zwischen den W erksverwaltungen und den K nappschafts­
vereinen die Folge. Eine gewisse K lärung —- u. zw. 
zunächst für die Zugehörigkeit zur K ra n k e n k a s s e  der 
Knappschaftsvereine -  brachte ein Rechtstreit zwischen 
der Gelsenkirchener Bergwerks-A. G. und dem All­
gemeinen Knappschaftsverein zu Bochum, der durch 
sämtliche Instanzen bis zum Reichsgericht durch­
geführt wurde. Der Allgemeine K nappschaf tsverein 
legte den Begriff W erksbeamte dahin aus, daß zu diesen 
alle für das W erk tätigen Beam ten zu rechnen seien, 
-gleichgültig, ob sie im technischen Betriebe oder im 
kaufmännischen Bureau beschäftigt seien und ob der 
Bureaubeam te nu r die den technischen Betrieb be­
treffenden oder rein kaufmännische Arbeiten zu er­
ledigen habe, gleichviel auch, ob ein örtlicher Zu-
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sammenhang zwischen dem Betriebe und dem Bureau 
bestehe oder nicht. Die zunächst gegen diese Auf­
fassung seitens der Gelsenkirchener Bergwerks-A. G. 
eingelegte Beschwerde beim Kgl. Oberbergamt zu D ort­
mund vertra t die gegenteilige Ansicht, nämlich daß 
es sich bei diesen Beamten nicht um im Betriebe eines 
Bergwerks beschäftigte Personen handele und daß 
deshalb diese Beamten nach wie vor zu der Ver­
sicherung berechtigt, nicht aber verpflichtet seien.

> Das Oberbergamt sowohl als auch die beiden zu­
nächst angegangenen Instanzen der ordentlichen 
Gerichte (Landgericht Bochum und Oberlandesgericht 
Hamm) haben sich der Auffassung der Klägerin nicht 
angeschlossen, vielmehr, entsprechend der Ansicht des 
Knappschaftsvereins, die Versicherungspflicht dieser 
Beamten bejaht. Das Reichsgericht in letzter Instanz 
ist jedoch den Vorinstanzen nicht beigetreten; es ha t 
vielmehr in der Entscheidung vom 14. Dezember 19101 
festgestellt, daß die bei einer Hauptverwaltung be­
schäftigten, ein Jahresgehalt bis zu 2000 M  beziehenden 
kaufmännischen Beamten nicht verpflichtet seien, der 
Krankenkasse des Allgemeinen Knappschaftsvereins 
zu Bochum anzugehören. In der Urteilsbegründung 
wird u. a. ausgeführt, daß eine Versicherungspflicht 
dieser Beamten nur dann vorliege, wenn bei ihnen eine 
Beschäftigung im  B e t r i e b e  e in e s  V e r e in s w e r k e s  
im Sinne des § 171 ABG. erfolge. Die H auptverw altung 
der Klägerin sei zunächst weder eine »Gewerbsanlage« 
noch eine dem Bergwerk »zugehörige Betriebsanstalt« 
im Sinne des § 165 ABG. Zu letztem  könnten rein 
kaufmännische Veranstaltungen unter keinen Um­
ständen gerechnet werden, selbst wenn diese auch der 
Leitung oder Oberleitung von Bergwerksbetrieben 
dienten. Oberbergamt und Berufungsgericht hätten  
die Ansicht vertreten, daß als Werks beamte alle Beamten 
anzusehen seien, die im  D ie n s te  e in e s  B e r g w e r k s ­
b e s i t z e r s  zur Erledigung von Geschäften tätig  seien, 
die der technische und wirtschaftliche und daher auch 
kaufmännische Betrieb mit sich bringe. Demgegenüber 
müsse jedoch festgestellt werden, daß die Beschäftigung 
im  D ie n s te  des  B e r g w e r k s b e s i t z e r s  für die 
Knappschaftspflicht nicht ausreiche, daß es vielmehr, 
wie der jetzige § 171 ABG. bestimme, der Be­
schäftigung im  B e t r i e b e  e in e s  V e r e in s w e r k e s  
bedürfe. Eine solche Beschäftigung liege jedoch in 
einem Bureau dann nicht vor, wenn in diesem 
neben Angelegenheiten einzelner Bergwerke auch An­
gelegenheiten anderer Art, im besondern solche der 
allgemeinen Vermögensverwaltung des Bergvverks- 
besitzers und Angelegenheiten anderer, nicht der Auf­
sicht der Bergbehörde unterstehender Betriebe erledigt 
würden. Besonders betont wird vom Reichsgericht, daß es 
nicht entscheidend sei, ob der einzelne im Bureau 
beschäftigte Beamte nach der Verteilung der Bureau­
geschäfte etwa vorwiegend oder vielleicht sogar aus­
schließlich mit der Erledigung von Angelegenheiten 
eines bestimmten Bergwerks betraut sei. Entscheidend 
sei vielmehr, ob das Zentralbureau a ls  s o lc h e s  ledig­
lich den Interessen des oder vielleicht auch den In te r ­
essen mehrerer dem Bergwerksbesitzer gehöriger Werke 
zu dienen bestimmt sei, oder ob seine Bestimmung sich

1 R G .  B d .  75,  S .  45 ff. , G l ü c k a u f  1911 S. 597 ff .

nicht hierin erschöpfe, sondern es darüber hinaus auch 
zugleich dem Interesse der sonstigen, nicht zur bergbau­
lichen Tätigkeit des Bergwerksbesitzers gehörenden wirt­
schaftlichen Betätigung des le tz tem  diene. Komme der 
Beamte in die Lage, einmal oder auch häufiger Arbeiten 
zu erledigen, die sich auf die Bergwerke oder auf ein 
einzelnes Bergwerk bezögen, so trete er dadurch noch 
nicht zu den Bergwerken der Gesellschaft oder einem 
von ihnen in ein Beschäftigungsverhältnis, und er werde 
deshalb auch nicht W erksbeam ter eines solchen Vereins­
werkes. Die Beschäftigung im Dienste des Unter­
nehmers stehe nach den klaren Bestimmungen des 
Gesetzes der Beschäftigung im Bergwerksbetriebe nicht 
gleich. Daraus ergebe sich zugleich, daß die Knapp­
schaftspflicht keineswegs schon allein durch die Tat­
sache ausgeschlossen werde, daß der Bergwerksbesitzer 
die Verwaltung von m ehr als einem Werk an einer 
Stelle und durch dieselben Beamten führen lasse, da 
es nicht ausgeschlossen sei, daß ein Beamter zu gleicher 
Zeit auch zu mehreren, aber bestim m ten Zechen in 
einem durch den A rbeitsvertrag begründeten Be­
schäftigungsverhältnis stehe. Dies werde aber dann 
nicht zutreffen, wenn die gemeinschaftlichen Ein­
richtungen nicht sowohl dem Interesse der mehreren 
Werke als vielmehr dem Interesse des Werksbesitzers 
und seiner allgemeinen Vermögensverwaltung zu dienen 
bestimmt seien. Die knappschaftliche Versicherungs­
pflicht könne bei solcher Sachlage als dem Gesetz 
zuwiderlaufend auch nicht durch statutarische Be­
stimmungen begründet werden.

Der hier der Entscheidung des Reichsgerichts zu­
grunde liegende Fall betrifft zunächst lediglich die 
Versicherungspflicht bei den K ra n k e n k a s s e n  der 
Knappschaftsvereine. Aber auch für die Zugehörigkeit 
zu den P e n s io n sk a s se n , hinsichtlich derer nach § 186, 
Abs. 2, Ziffer 2, ABG. über das Mitgliedverhältnis im 
Wege des schiedsgerichtlichen Verfahrens zu entscheiden 
ist, liegen nunmehr höchstrichterliche Entscheidungen 
vor. In einem Urteil vcm  13. Dezember 1911, ergangen 
in einem Rechtsstreit des Kaliwerks Krügershall zu 
Halle a. S. gegen den Halleschen Ivnappschaftsverein zu 
Halle a. S., hat sich zunächst das Oberschiedsgericht in 
Knappschaftsangelegenheiten zu Berlin auch bezüglich 
der Pensionskasse auf den gleichen Standpunkt 
gestellt wie das Reichsgericht. In dem dort zur Ent­
scheidung gelangten Fall handelt es sich um ein Berg­
werk, dem eine der Gewerbeinspektion unterstehende 
Chlorkaliumfabrik angegliedert und dessen Besitzer 
mit Kuxen an verschiedenen ändern Bergwerken 
beteiligt war. Die Bearbeitung der Vermögensangelegen­
heiten erfolgte in dem H auptbureau  des Bergwerks­
besitzers. Das Oberschiedsgericht h a t nun die Ver­
sicherungspflicht der in diesem H auptbureau  be­
schäftigten Beamten auch für die Pensionskasse des 
Knappschaftsvereins verneint, indem es die oben wieder­
gegebenen Gründe des Reichsgerichtsurteils vom
14. Dezember 1910 auch seiner Entscheidung zugrunde 
gelegt hat.

Den gleichen S tandpunk t nim m t ein weiteres Urteil 
desselben Gerichts ein, das am 17. April 1912 in einem 
Rechtsstreit der Gelsenkirchener Bergwerks-A. G. gegen 
den Allgemeinen Knappschaftsverein zu Bochum er­
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gangen ist. A u ch  hier verneint das Oberschiedsgericht 
in K n a p p sc h a f tsan g e leg e n h e iten  die Pensionskassen­
zugehörigkeit d e r  be i e in e r  H auptverw altung be­
schäftigten k a u fm ä n n is c h e n  Beamten. Es erk lärt das 
R eichsgerichtsurteil vom 14. Dezember 1910 als von 
präjudizieller Bedeutung für die Zugehörigkeit zur 
Pensionskasse -  zu m  mindesten im Verhältnis der 
streitenden Parteien da ohne Zugehörigkeit zur knapp- 
schaftlichen Krankenkasse eine Zugehörigkeit zur 
Pensionskasse nicht denkbar sei. Es könne unerörtert 
bleiben, ob an  sich den Ausführungen des Reichsgerichts 
zuzustimmen sein würde oder n ich t; denn, da die Zu­
gehörigkeit zur Pensionskasse die Mitgliedschaft bei der 
Krankenkasse voraussetze, so seien die knappschaft- 
lichen Schiedsgerichte an die Entscheidung des ordent­
lichen Gerichts, das über die letztere Frage endgültig 
entschieden habe, gebunden, im besondem dann,wenn, wie 
hier, zwischen denselben Parteien über die Frage der Ver­
pflichtung zum  E in tritt  in die knappschaftliche Pensions­
kasse entschieden werden solle. Zu einer nochmaligen 
s e l b s t ä n d i g e n  Prüfung der Krankenkassenzugehörig­
keit durch  die knappschaftliehen Schiedsgerichte sei 
deshalb kein Raum mehr.

In diesem Urteil schließt sich das Oberschiedsgericht 
lediglich aus formellen Gründen der Auffassung des Reichs­
gerichts an, ohne in eine materielle Prüfung der Frage 
einzutreten; es läßt unerörtert, »ob an sich den Aus­
führungen des Reichsgerichts zuzustimmen ist oder nicht«.

Neuerdings hat nun das Oberschiedsgericht den eben 
geschilderten S tandpunkt wieder aufgegeben. In  zwei 
am gleichen Tage ergangenen Urteilen vom 18. Oktober 
1912 (Harpener Bergbau-A.G. und Bergwerksgesell­
schaft Hibemia gegen den Allgemeinen K nappschafts­
verein zu Bochum) erklärt das Oberschiedsgericht, daß 
die gegen den Halleschen Knappschaftsverein ergangene 
Entscheidung einer nochmaligen Prüfung nicht habe 
standhalten können. Das Oberschiedsgericht ändert in 
diesen Entscheidungen auf Grund erneuter sachlicher 
Prüfung des Begriffs »Werksbeamter« seinen frühem  
Standpunkt dahin ab, daß bei den in Rede stehenden 
Bergwerksgasellschaften auch für die auf ihren H au p t­
bureaus tätigen Angestellten eine Versicherungspflicht 
bei der Pensionskasse des Knappschaftsvereins bestehe. 
Wie das Oberschiedsgericht ausführt, sei davon aus­
zugehen, daß die Aufgabe und  das Ziel bergmännischer 
Tätigkeit nicht nur die unm ittelbare G e w in n u n g  
bergbaulicher Erzeugnisse bilde, sondern daß auch die 
\  e rw ertu n g  der Erzeugnisse ein Teil dieser Aufgabe 
und der Endzweck sei. Die Gewinnung u n d  Verwertung 
der Erzeugnisse des Bergbaues seien ein untrennbares 
Ganzes. Es sei unmöglich, eine feste Grenze zwischen 
der nur auf Gewinnung der Erzeugnisse gerichteten und 
der zu ihrer Verwertung dienenden Tätigkeit zu ziehen. 
Zum Betriebe der im § 165 der Knappschaftsnovelle 
aufgeführten Anstalten müsse notwendigerweise jede 
Tätigkeit gerechnet werden, ohne die der Zweck dieser 
Anstalten nicht erreicht werden könne. Eine Gewinnung 
bergbaulicher Erzeugnisse, ohne sie zu verwerten, sei 
wirtschaftlich undenkbar. H iernach höre die bergbau­
liche Arbeit erst dann auf, wenn das Erzeugnis seinem 
eigentlichen Zweck zugeführt sei, d. h. von den genannten

Anstalten verwertet sei, und alle diejenigen Personen, 
die sich m it einer diesen Zwecken dienenden Tätigkeit 
befassen, m üßten als im Betriebe jener Anstalten 
stehend angesehen werden. Da aber der Geschäfts­
betrieb der beiden Gesellschaften, wie schon ihre Namen 
besagten, grundsätzlich dem Bergbau gewidmet sei 
und ihre abseits des Bergbaues betriebenen Neben­
geschäftszweige in den H intergrund trä ten , so seien 
die hier in Frage kommenden Beamten, deren Auf­
gabe darin bestehe, dabei mitzuwirken, das Produkt 
bergmännischer Tätigkeit in den Handel zu bringen 
und zu verwerten, als Werksbeamte im Sinne des K napp­
schaftsgesetzes vom 19. Jun i 1906 anzusehen.

Hiernach bejaht das Oberschiedsgericht die Ver­
sicherungspflicht dieser Beamten bei der Pensionskasse 
des Allgemeinen Knappschaftsvereins und gleichzeitig 
damit als Voraussetzung hierfür auch die Zugehörigkeit 
zur Krankenkasse, u. zw. für die Zeit vom 1. Januar 1908 
ab. Abgesehen von der Gelsenkirchener Bergwerks-A.G., 
für die das Urteil des Oberschiedsgerichts vom 
17. April 1912 die Zugehörigkeit der Beam ten ihrer 
Hauptverwaltung zur knappschaftlichen Pensionskasse 
rechtskräftig verneint hat, dürfte sich für die übrigen 
Werke bzw. Beamten des rheinisch - westfälischen 
Industriebezirks die Xachzahlungspflicht der Pensions­
kassenbeiträge für die Zeit vom 1. Januar 1908 ab 
ergeben. Zwar kann es nach der Bemerkung des Ober­
schiedsgerichts in den Urteüen vom 18. Oktober 1912, daß 
bei den klagenden Bergwerks-Gesellschaften H arpen und 
Hibemia, wie schon ihre Namen besagten, der Geschäfts­
betrieb grundsätzlich dem Bergbau gewidmet sei und 
ihre abseits des Bergbaues betriebenen Nebengeschäfts­
zweige in den H intergrund trä ten , einigermaßen zweifel­
haft sein, ob sich die Nachzahlungspflicht auch auf über­
wiegend gemischte Werke erstreckt. Aber einmal ist 
es fraglich, ob das Oberschiedsgericht den angeführten 
Worten diesen einschränkenden Sinn h a t beilegen 
wollen, dann aber auch dürfte sich die Nachzahlung mit 
Rücksicht darauf empfehlen, daß auch für die Folge­
zeit die Verpflichtung zur Zahlung der Beiträge besteht. 
Denn die vom Oberschiedsgericht vertretene Auf­
fassung der Versicherungspflicht dieser Beam ten — u. zw. 
sowohl bei den Krankenkassen als auch bei den 
Pensionskassen der Knappschaftsvereine -  ist für die 
Folgezeit Gesetz geworden. Die jüngste Novelle des 
Berggesetzes, nämlich § 9, Abs. 2, des K nappschafts­
gesetzes vom 3. Juni 1912 (in der Fassung der B ekannt­
machung vom 17. Jun i 1912) schreibt künftig  die Ver­
sicherungspflicht dieser Beamten hinsichtlich der 
Krankenkasse, und § 27 a. a. O. das gleiche hinsichtlich 
der Pensionskasse vor. Die Bestimmungen haben auch 
schon je tz t Geltung, da sie gemäß Artikel IV , Abs. 2, 
des Knappschaftsgesetzes m it dem Tage der Ver­
kündigung des Gesetzes am 14. Juni 1912 in K raft 
getreten sind. Im übrigen kann die Nachzahlungspflicht 
der Pensionskassenbeiträge im Interesse der Beam ten 
nur begrüßt werden, umsomehr als nach der Satzung 
des Allgemeinen Knappschaftsvereins zu Bochum m it 
dem 1. Jan u ar 1913 die 250wöchige Karenzzeit bereits 
abgelaufen ist, die Beamten also schon heute die A n ­
w artschaft auf die Leistungen erlangt haben.



Kohlen-Gewinnung, -Verbrauch und -Außenhandel Deutschlands.

Von Dr. E rn s t  J ü n g s t ,  

(Schluß.)

E ssen .

Betrachten wir nunmehr Deutschlands Kohlen- 
Gewinnung und-Versorgung im l e t z t e n  J a h r  etwas 
näher, indem wir das Ergebnis des Vorjahrs dazu in 
Vergleich stellen und in Fortführung der entsprechenden, 
allmonatlich vom »Glückauf« gebrachten Angaben auch 
die Zahlen für den Monat Dezember hierher setzen.

Über die Kohlengewinnung sowie die Koks- und 
Brikettproduktion unterrichtet für die letzten beiden 
Jahre die folgende, nach Angaben des Reichsamts des 
Innern zusammengestellte Tabelle.

K o h le n g e w in n u n g  im  D e u ts c h e n  R e ic h  im  
J a h r e  1912.

Ste in ­ B raun- S te in ­ B raun-

Förderbezirk kohle 

t  t  •

Koks

t

kohlenbriketts  

t  t

Dezem ber

O berbergam ts-
b e / irk

Breslau 1911 3 518 642 179 738 234 911 33 346 37 544
1912 3 882 324 187 811 257 707 41 136 41 636

Halle a. S. 1911 658 3 561 690 11 065 8 198 798 831
1912 1 264 3 953 284 10 500 7 343 873 872

Clausthal 1911 75 866 92818 7 222 12 808 11 052
1912 76 358 95 957 7 495 2 798 12 493

D ortm u nd 1911 7 613 590 — 1 739 418 342 475 —

1912 8 504 900 — 2 102 603 393 542 —

Bonn 1911 1 430 682 1 377 516 295 782 7 540 381 427
1912 1 565 679 1 573 813 313 306 8 190 446 178

Se. P reußen  1911 12 639 438 5 211 762 2 288 398 404 367 1 228 854
1912 14 030 525 5 810 865 2 691 611 153 009 1 374 179

B ayern 1911 62 929 136 063 — — —

1912 64 438 148 531 — — —

Sachsen 1911 461315 409 306 4 988 4 340 79 600
1912 463 144 474 332 5 751 5 013 92 361

Elsaß-I.othr.1911 269 718 — 8 215 — —

1912 306 293 — 8 195 — —

Übr. Staatenl911 — 645 619 — — 148 418
1912 - 677 808 — — 151 708

Se. Deutsches
Reich 1911 13 433 400 6 402 750 2 301 601 408 707 L 456 872

1912 14 864 400 7 111 536 2 705 557 458 022 1 618 248

Ja n u a r  bis D ezember

Oberbergam ts-
bezirk

Breslau 1911 42 195 634 1 870 9S6 2 655 292 424 406 350 924
1912 47 272 579 2 188 731 2 925 968 481 179 470 979

Halle a. S. 1911 7 0ti4 42695855 137 873 99 808 9 480 487
1912 10 219 46545817 121 134 78 688 10407233

C lausthal 1911 897 573 1063 451 85 683 122 332 133 794
1912 896 7 H 1 130 801 85 051 79 822 151831

D o rtm u n d 1911 91 260 197 — 18827H04 4 all ;tü9 —

1912 100186405 — 22134184 4 547 410 —

Bonn 1911 17 136 080 1496X903 3 545 937 77 285 4 231 796
1912 18 901 886 17610739 3 717 825 85 505 5 023 358

Se. P reuß en  1911 15149J548 60594195 25252589 4 S35 7 HO 14IH7001
1912 167267860 O7476088 28984162 & 272 604 16053401

B ay ern 1911 762 270 1 541 983 — — —

1912 790 685 1 699 746 — — —

---- - -
Stein - B raun- S tein ­ Braun-

F örderbezirk kohle Koks
kohlenbriketts

t t t t t

Sachsen 1911 5 420 877 4 324 854 62 244 55 228 953 385
1912 5 478 641 5 331 890 62 321 61047 1 123 008

Elsaß-Lothr.1911 3 051311 — 90 275 — —

1912 3 557 731 — 94 587 — —

Übr. S taatenl911 11 2667 055 757 — — 1 686 293
1912 — 7 831 859 — — 1 881 641

Se. D eutsches
Reich 1911 160 742 272 73 516 789 25 405 108 49 90  988 16 836 679

1912 177 094 917 82 339 583 29 141 070 5 333 651 1'.) 058 "50

Danach betrug die S t e in  k o h le  nförderung des 
Deutschen Reichs im Jahre  1912 177 094 917 t  gegen 
160 742 272 t im Vorjahr. Die sich hieraus ergebende 
Zunahm e, an der alle Bezirke m it Ausnahme von Claus­
tha l beteiligt waren, bezifferte sich auf 16 352 645 t oder 
10,17 %. Den größten Anteil an der Steigerung hat 
der Oberbergamtsbezirk D ortm und, dessen Gewinnung 
sich um 8,9 Mill. t, d. s. 54,59 % der gesamten Steigerung, 
erhöhte. An zweiter Stelle s teh t der Oberbergamts­
bezirk Breslau, dessen Förderung um  5,08 Mill. t oder 
31,05 % der Gesamtzunahme stieg; ihm folgt der Ober­
bergamtsbezirk Bonn m it einer Zunahme von 1,77 Mill. t.

Nach der im preußischen Handelsministerium zu­
sammengestellten S tatistik  ergeben sich gegen die oben 
wiedergegebenen Zahlen der S tatistik  des Reichsamts 
des Innern einige Abweichungen.

S t e i n k o h l e n f ö r d e r u n g  P r e u ß e n s .

O b e r b e r g a  m ts - 1911 1912 +  1912 gegen 1911
b e z i r k t t t %

B re s la u ....................
H a l l e ........................
C la u s t h a l ................
D o r t m u n d .............

42 300 412 
7 261 

732 978 
91 329140 
17 150 755

47 445 170 
10 218 

720 044 
100258413 
18 916 442

+  5144 758 
+ 2 957 
-  12 934 
+ 8 929 273 
+ 1 765 687

+ 12,16 
+ 40,72 
-  1,76 
+ 9,78 
+  10,30

zus. 151520546 167350287|+ 15829 741 +  10,45

Der Unterschied ist besonders groß in den An­
gaben für die Oberbergamtsbezirke Breslau und  Claus­
thal, er beträgt hier 172 591 und 176 727 t ;  worauf 
diese Abweichungen beruhen, b .d a r f  der Feststellung.

Der K okserzeugung kam in 1912 die starke An­
spannung der Roheisenindustrie zustatten ; im Zusammen­
hang hiermit stieg sie von 25 405 108 auf 29 141 070 t oder 
um 3 735 962 t =  14,71 %. Die Zunahm e entfällt über­
wiegend auf den Dortm under Bezirk (+3 ,31  Mill. t), 
der zu der Gesamterzeugung von Koks im Berichtsjahr 
88,50 % beitrug. Auch die Oberbergamtsbezirke Breslau 
(+271 000 t) und Bonn (+172  000 t) weisen eine nicht 
unerhebliche Steigerung ihrer Koksproduktion auf.

Die Herstellung von S t e i n k o h l e n b r i k e t t s  verzeich- 
nete im Berichtsjahr gleichfalls eine beträchtliche Zu­
nahme ( + 3 4 2 66 3 t = 6 ,87% ), die mit 335 0 0 0 und 57000 t
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auf D ortm und  und Breslau entfiel, während in Clausthal 
und Halle 43 000 u n d  21000 t weniger hergestellt 
wurden als im  Vorjahr.

Die B ra u n k o h le n fö rd e ru n g  zeigt in 1912 eine 
verhältnismäßig noch größere Zunahme als die Stein­
kohlengewinnung, sie stieg um 8 822 794 t  =  12 %.

An der Zunahme waren s ä m tl ic h e  Bezirke mehr oder 
minder stark beteiligt. Am größten war die Steigerung 
in den beiden Hauptförderbezirken Halle ( +  3,85 Mill. t) 
und Bonn (+2,65 Mill. t), wo sie 43,64 und 30,00 % der 
G esamtzunahme ausmachte. Zu erwähnen sind ferner 
noch Sachsen ( +  1 Mill. t), die un ter »übrige Staaten« 
zusammengefaßten Gebiete (+ 776  000 t) sowie Breslau 
(+318 000 t).

Auch die Herstellung von B r a u n k o h l e n b r i k e t t s  
war im Berichtsjahr bedeutend größer ( + 2  221 371 t 
oder 13,19%) als in 1911, u. zw. weisen Halle (+927 000 t) 
und Bonn (+792 000 t) entsprechend der Steigerung 
der Förderung die größte Zunahme auf.

Im einzelnen läßt sich der Gang der Entwicklung des 
deutschen Wirtschaftslebens im letzten Jahr, soweit er 
in den Produktionsziffern des Steinkohlenbergbaues zum 
Ausdruck kommt, an der nachstehend durchgeführten 
Gegenüberstellung der Vierteljahrsergebnisse in den 
einzelnen deutschen Bergbaubezirken verfolgen.

För der ung  u n d  K o k s e r z e u g u n g  i m  S t e i n k o h l e n ­

b e r g b a u  d e s  D e u t s c h e n  R e i c h s .

F ö r d e r ­

b e z i r k

Vier­
tel­
jah r

S teinkohle  

1911 1912

t  t

K

1911

t

oks

1912

t

Oberberg­
amtsbezirk:

Breslau . . . 1. 10 600 795 11 655179 638 963 716 508
2 9 852 971 11 130 459 653 600 714 798
3. 10 949 583 12 225 545 672 275 736 573
4. 10 792 285 12 261 396 690 454 758 089

1.—4. 42 195 634 47 272 579 2 655 292 2 925 968

Halle a. S. . 1. 2156 2 280 33 040 29 059
2. 1464 1837 37 783 30 325
3. 1 509 2 520 34 361 30 250
4. 1 935 3 582 32 689 31 500

1.—4. 7 064 10219 137 873 121 134

Clausthal. . 1. 223 986 215 893 21 028 20 680
2. 215 942 202 669 21 653 21074
3. 225 201 234 075 21 591 21 582
4. 232 444 244 134 21411 21 715

1.—4. 897 573 896 771 85 683 85 051

Dortmund . 1. 22 758 591 23 104 092 4 771 610 5 031 865
2. 22 066 819 24 529 542 4 537 564 5 297 584
3. 23 22H043 26 720 412 4 514 166 5 656 001
4. 23 206 744 25 832 359 5 004 464 6 148 734

1 .-4 . 91 260 197 100 186 405 18 827 804 22 134 184

Bonn . 1. 4 248 509 4 643 695 882 405 906 655
2. 4 115 854 4 552 372 892 774 910 859
3. 4 425 642 4 874 171 886 545 948 107
4. 4 346 075 4 831648 884 213 952 204

1 - 4 . 17 136 080 18 901 886 3 545 937 3 717 825

F ö r d e r ­

b e z i r k

V ier­
te l ­
jah r

S teinkohle 

1911 1912 

t  t

K oks 

1911 1912 

t  t

Se. P reuß en 1. 37 834 037 39 621 139 6 347 046 6 704 767
2 . 36 253 050 40 41« 879 6 144 374 6 974 640
3 38 829 i>78 44 056 723 6 122 453 7 392 513
4 38 579 483 43 173 119 6 638 716 7 912 242

1 .-4 . 151 496 548 167 267 860 25 252 589 28 984 162

B ay e rn  , . . 1. 199 268 202 322 ___

2. 187 787 192 218 — ___

3. 181 733 198 695 — —

4. 193 482 197 450 — —
1 .-4 . 762 270 790 685 —

Sachsen . .  . 1. 1 393 470 1 347 992 17 045 15 632
2 1 280 561 1 214 008 14 548 14 111
3. 1 357 126 1 426 638 14 773 15 768
4. 1 389 720 1 490 003 15 878 16 810

1 . -4 . 5 420 877 5 478 641 62 244 62 321

Elsaß L o th ­
ringen . . . 1. 771 274 850 280 — 22 154

2. 735 876 861 542 — 23 378
3. 755 747 9 135 t2 — 24 654
4. 788 414 932 367 90 275 24 401

L.—4. 3 051 311 3 557 731 90 275 94 587

Übrige
S ta a te n  . . 1. 8 225 — — —

2. 3U41 — — -
3. — — — —

4. — — — —

Se.
1 —4. 11 266 — — —

D eutsches
Reich . . . . 1. 40 206 274 42 021 733 6 364 091 6 742 553

2. 38 460 315 42 684 647 6 198 960 7012129
3. 41 124 584 46 595 598 6163 498 7 432 935
4. 40 951 099 45 792 939 6 6 ‘8559 7 953 453

11 .-4 . 160 742 272 177 094 917 25 405 108 29 141 070

Schon im ersten Vierteljahr 1912 war die Stein­
kohlenförderung um 1,82 Mill. t  größer als in der en t­
sprechenden Zeit des Vorjahrs, obwohl der März- 
Ausstand im Ruhrrevier einen Ausfall von etwa 1,2 
Mill. t  zur Folge hatte . Im  zweiten Vierteljahr wurden 
dann die vorjährigen Ziffern noch weit mehr überholt 
(+4 ,22  Mill. t ) ; am stärksten war jedoch die Steigerung 
im 3. Jahresviertel (+5,47 Mill. t), während das vierte 
Vierteljahr, das auch weniger Arbeitstage ha t, einen 
etwas geringem Förderzuwachs (+4 ,84  Mill. t) aufwies. 
Die Kokserzeugung übertraf ebenfalls in allen Viertel- 
j ahren bei weitem das Ergebnis des Vorj a h rs ; der Abstand 
war am geringsten im ersten (+ 378  000_t), am größten 
im dritten  Vierteljahr (+1,27 Mill. t).

Über die Lage des Kohlenmarktes im letzten Jah r 
läß t sich auch an H and der arbeitstäglichen Wagen­
gestellungsziffern (D.-W. zu 10 t  Ladegewicht) der wich­
tigsten Bergbaureviere in den einzelnen Monaten, die 
in der folgenden Tabelle nach den Nachweisungen der 
einzelnen Eisenbahndirektionen zusammengestellt sind, 
ein Bild gewinnen.

F ür die Gesamtheit der Bezirke ergab sich die höchste 
Wagengestellungsziffer im Dezember 1912, die zweit­
höchste im September des Jahres.
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A r b e i t s t ä g l i c h e  W a g e n g e s t e l l u n g  f ü r  d e n  K o h l e n v e r s a n d .

M o n a t

R u hrbez irk O berschlesien S aarbez irk D eu tsch land1

1911

D.-W .

1912 

D -W.

1911 

D  -W.

1912

D.-W .

1911 

D  -W.

1912

D .-W .

1911

D.-W .

1912

D.-W.

J a n u a r .......................... 25 638 27 725 8 301 10 438 2 964 3 168 51 821 57 796

F e b ru a r  ....................... 26 088
25 365
26 453

29 481 9 338 10919 3 058 3 204 53 572 59 750
M ä r z .............................. 23 161 8 927 11 633 2 924 3 546 51 042 54 888
A p r i l .............................. 29 502 8 985 11 177 2 961 3 510 5‘1 470 58 759

M a i ................................ 27 233 29 877 8 674 9714 2 943 3 393 52 892 57 331

J u n i .............................. 25 957 29 428 9 547 10 368 2 924 3 336 51 929 57 608
J l i ................................ 26 361 29 574 9 097 10 386 3 017 3 222 52 758 57 989
A u g u s t .......................... 26 136 29 893 9 425 11 152 3019 3 243 53 190 60 250

S e p te m b e r ................... 26 292 30 651 9 259 11069 2 949 3 066 54 316 62 888
O k to b e r ....................... 24 687 27 539 8 932 10 757 2 939 3 160 53 515 59 877

N o v e m b e r ................... 27 541 26 383 11 331 11 155 3147 3 145 61 122 60 352
D e z e m b e r ................... 28 678 32 358 10 957 11950 3 307 3 269 58 978 66 515

i  O h n e  e i n i g e  u n b e d e u t e n d e  B e r g b a u b e z i r k e .

In den einzelnen Monaten des Jahres 1912 wurden 
gegen 1911 mehr (+ )  oder weniger (—) Wagen gestellt.

M o n a t
R u h r ­
bezirk

D.-W.

O ber­
schlesien

D -W.

S a a r ­
bezirk

D.-W .

D eu tsch ­
land

D.-W.

J a n u a r ........ +  2 087 +  2 137 +  204 +  5 975
F e b r u a r . . . . +  3 393 +  1 581 +  146 +  6 178
M ä r z ............. — 2 204 +  2 706 +  622 +  3 846
A p r i l ............. +  3 049 +  2 192 +  549 +  5 289
M a i ............... +  2 644 +  1040 +  450 +  4 439
J u n i ............. - r  3 471 +  821 +  412 +  5 679
J u l i ............... +  3 213 +  1 289 +  205 +  5 231
A u g u s t ......... +  3 757 +  1 727 +  224 +  7 060
S e p te m b e r . . +  4 359 +  1 810 +  H7 +  8 572
O k to b e r . . . . +  2 852 +  1 825 +  221 +  6 362
N o v e m b e r . . — 1 158 — 176 — 2 — 770
D ezem ber . . +  3 680 +  993 — 38 +  7 537

Abgesehen vom März im Ruhrrevier (Ausstand) 
und vom Dezember im Saarbezirk war nur im November 
des Berichtsjahrs eine geringere Wagengestellung zu ver­
zeichnen als in dem entsprechenden Monat des Vor­
jahrs; die größte Zunahme in der Wagengestellung 
( +  8572 D.-W.) wies der September auf.

Der A u ß e n h a n d e l  des Deutschen Zollgebiets in 
mineralischen Brennstoffen, über den die nebenstehende 
Zusammenstellung unterrichtet, ha t in 1912 einen 
großem Umfang gehabt als in irgendeinem frühem 
Jahr. E r beziffert sich in Steinkohle, Ein- und Aus­
fuhr zusammengefaßt und Koks und Briketts auf Stein­
kohle zurückgerechnet, auf 51,78 Mill. t  gegen 
46,83 Mill. im Vorjahr und in Braunkohle bei en t­
sprechender Berechnung auf 8,93 Mill. gegen 8,46 Mill. t. 
Die letzt jährige Ausfuhrziffer von Steinkohle über­
schritt mit 31,14 Mill. t die vorjährige um 3,73 Mill. t, 
dagegen erfuhr die E infuhr von Steinkohle einen 
Rückgang um 533 000 t. Den H auptanteil an dieser 
Abnahme ha tte  Großbritannien, unser wichtigstes Bezugs­
land für Kohle, zu tragen; seine Einfuhrziffer ging von 
9,42 Mill. t  auf 8,99 Mill. t, d. i. um 434 000 t  =4,61 % 
zurück. Auch aus Belgien (— 50 000 t), Österreich-

Ungarn (— 49 000 t) bezog Deutschland weniger Kohle 
als in 1911; die Lieferungen der Niederlande übertrafen 
dagegen m it 524000 t  die vorjährigen um 3000 t.

E i n -  u n d  A u s f u h r  d e s  D e u t s c h e n  Zo l l geb i e t s  

a n  K o h l e  i m  J a h r e  1912.

D ezem ber 

1911 1912 

t  t

Jan . bi 

1911

t

3 Dez. 

1912 

t

S t e i n k o h l e  
E i n f u h r ....................... 955 592 899 484 10913 948 10380 482

D av o n  aus
B e l g i e n ....................... 29 245 25 431 433 990 383 713
G roßbritann ien  . . 851 680 789 059 9 422 695 8 988 482
den N iederlanden  . 33 911 49 536 521 352 524 344
Ö sterre ich -U ngarn  . 39 970 34 358 523 494 474 860

A u s f u h r ....................... 2606 093 2867 493 27412 218 31143115
D avon  nach

B e l g i e n ....................... 434 083 544 663 4 686 700 5 368 472
D ä n e m a rk  . . . . 15 275 15 802 149 483 261 802
F ran k re ich  . . . . 246 588 250 711 2 842 736 3 057 502
G roß b ritann ien  . . 4 170 672 12 213 67 251
I t a l i e n ....................... 57 514 58 045 515 963 724 482
den N iederlanden  . 533 990 600 824 5 950 581 6 543 642
N o r w e g e n .................. 3 758 122 18 939 56 659
Ö ste rre ich -U ngarn  . 984 490 1068 417 9 754 290 11015315
dem europ. R u ß lan d 120 764 135 011 1 278 700 1 510 501
Schw eden ................... 2 311 12 000 28 197 95 688
der Schweiz . . . . 115 617 125 318 1 362 969 1 508 790
Spanien  ................... 7 769 16 273 86 010 160 027
Ä g y p t e n .................. 10 367 400 160 661 83 127

B r a u n k o h l e
E i n f u h r ................... 605 088 561 179 7 069 064 7 266 116

D av on  aus
Ö ste rre ich -U ngarn  . 605 062 561 178 7 068 806 7 265 916

A u s f u h r ....................... 5 489 6 571 58 071 56 966
D av on  nach

den N iederlanden  . 1 062 916 11 109 10 727
Ö ste rre ich -U n garn  . 4 425 5 614 46 535 45 602

K o k s
E i n f u h r ....................... 49 946 45 409 598 958 589 713

D av o n  aus
Belgien . . . . . . 45 156 39 465 544 994 510 441
F ran k re ich  . . . . 1 374 1 132 14 898 22 414
G roßbritann ien  . . 498 338 8 101 5 161
Ö ste rre ich -U ngarn  . 2 847 2 523 29 190 29 143

A usfuhr . . . 475 643 527 033 4 559 975 5 849 020
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D ezem ber 

1911 1912 

t  1 t

J a n .  b is  Dez. 

1911 1912 

t  j t

Davon nach
B elg ien ....................... 47 717 72 185 505 416 755 357
Dänemark . . . . 5 432 5 317 35 918 58 998
Frankreich . . . . 205 649 219 395 1 792 117 2 275 024
Großbritannien . . — 1 165 6 576 20 785
I t a l i e n ....................... 24 501 11 905 135 336 167 513
den Niederlanden 23 500 24 770 228 276 284 176
Norwegen.................. 2 775 6 309 37 281 47 350
Österreich-Ungarn . 81 689 72 980 797 976 965 798
dem europ. R uß land 29 323 31 387 333 536 431 935
Schweden.................. 9 256 17 953 109 762 204 978
der Schweiz . . . . 26 2951 37 268 314 814 328 797
S p a n i e n .................. 295 2 601 2 138 37 010
M exiko....................... 9 553 5 860 76 245 51 248
den Ver. S taa ten
von Amerika . . . 1 998 — 15 268 24 968

S te in k o h le n ­
b r i k e t t s

Einfuhr . . . . . . 6 452 6 124 94 822 52 562
Davon aus

Belgien ...................... 4 366 4 777 56 898 32 203
den Niederlanden . 2 055 1 326 34 492 19 596
Österreich-Ungarn . 4 11 114 109
der Schweiz . . . . 24 18 111 105

A u s fu h r ...................... 185 561 190 282 1 958 826 2 119 541
Davon nach

B elg ien ...................... 26 017 30 403 261 437 349 027
Dänemark . . . . 11 510 8 659 76 750 94 610
Frankreich . . . . 41 002 33 934 292 969 372 754
den Niederlanden . 23 162 32 939 218 555 279 875
Österreich-Ungam . 10 790 7 728 82 611 56 627
der Schweiz . . . . 48 201 44 426 613 458 602 838
Deutsch-S. W .-Afrika 230 275 9 168 2 285

B r a u n k o h l e n ­
b r i k e t t s

E i n f u h r ...................... 8 497 13 903 116 111 135 174
Davon aus

Österreich-Ungarn . 8 474 13 858 115 579 134 586
A u s fu h r ...................... 55 024 77 574 518 666 626 995

Davon nach
B elg ien ...................... 3 173 5 999 23 283 45 265
Dänemark . . . . 1 166 2 566 9 541 25 795
Frankreich . . . . 4 628 5 155 58 647 50 847
den Niederlanden . 24 564 20 852 216 743 241 515
Österreich-Ungam . 3 776 14 545 31 436 64 126
der Schweiz . . . . 16 322 25 726 171 152 178 256

Auch die Einfuhr von S t e i n k o h l e n k o k s ,  die gleich­
falls gegenüber der Ausfuhr ziemlich unbedeutend ist, 
war im Berichtsjahr kleiner als 1911. Sie bezifferte 
sich auf 590 000 t, d. s. 9000 t  weniger als im Vorjahr. 
Hauptlieferant für Steinkohlenkoks ist Belgien, auf 
das 1912 510 000 t  (— 35 000 t= 6 ,3 4 % ) der Gesamt­
einfuhr entfielen. Von Großbritannien wurden 5000 
(-3000) t, von Frankreich 22 000 ( +  8000) t  und von 
Österreich-Ungarn 29 000 t, d. i. die gleiche Menge 
wie im Vorjahr, bezogen.

Auch an der E infuhr von S t e i n k o h l e n b r i k e t t s  

ist in der Hauptsache Belgien beteiligt. Die Gesam t­
einfuhr ging von 95 000 auf 53 000 t z u rü c k ,  die Belgiens 
von 57 000 auf 32 000 t.

Entgegen der Entwicklung der E infuhr von Stein­
kohle hat die B r a u n k o h l e n e i n f u h r  m it 7,27 Mill. t 
eine geringe Zunahme (197 000 t= 2 ,7 9 % ) erfahren, die

ganz auf die Donau-Monarchie entfällt, da nur sie 
als Lieferantin in Frage kommt. Die E infuhr von B raun ­
kohlenbriketts ist gleichfalls, von 116 000 auf 135 000 t, 
gestiegen.

Da der stark  gestiegenen Förderung im Berichts­
jahr die Aufnahmefähigkeit des heimischen Markts 
tro tz angespanntester Tätigkeit sämtlicher Gewerb- 
zweige bei weitem nicht genügte, so wurde die A u s f u h r  
noch stärker forciert als dies schon im Vorjahr geschehen 
war. Es gelang auch, die Lieferungen von Kohle sowohl 
wie von Koks und Briketts an das Ausland beträchtlich 
zu steigern. Die Ausfuhr von Steinkohle war mit 
31,14 Mill. t  um 13,61 % größer als im Vorjahr, das einen 
fast ebenso großen Zuwachs gebracht hatte . An der le tz t­
jährigen Steigerung waren mit Ausnahme von Ägypten 
(—  78 000 t) sämtliche Länder beteiligt. Auch die Ver­
sendungen nach der Schweiz weisen wieder eine stärkere 
Zunahme auf, nachdem die Jahre  1908, 1909 und 1910 
im Zusammenhang m it der Tarifpolitik der preußischen 
Eisenbahnverwaltung einen recht erheblichen Rückgang 
gebracht hatten. Durch die gleichzeitige Steigerung 
des Versandes nach fast allen Ländern war der un ­
günstige Einfluß dieser Tarifpolitik, die in erster Linie 
die Versendungen nach der Schweiz traf, in ein helles 
Licht gesetzt worden. In der Ausfuhr nach Italien war 
die W irkung der Tariferhöhungen nach der R ichtung in 
Erscheinung getreten, daß einer beträchtlichen Zu­
nahme der Gesamtbezüge dieses Landes aus Deutschland 
an Kohle eine Abnahme des Versandes auf der Eisenbahn 
gegenüberstand. Die deutsche Kohle war m ithin für die 
Versorgung des italienischen Markts in starkem  Maß 
auf die Benutzung des Seewegs gedrängt worden. In
1911 stand einer Gesamtausfuhr an Kohle und Koks 
nach Italien von 651 000 t  eine Eisenbahn versandmenge 
von 192 000 t  gegenüber, für 1912 lauten die entsprechen­
den Zahlen 900 000 und 379 000 t, der Versand über 
den G otthard hat sonach wieder erheblich an Bedeutung

A u s f u h r  d e u t s c h e r  K o h l e  n a c h  I t a l i e n  a u f  d e r  
G o t t h a r d b a h n  i m  J a h r e  1912.

V e r s a n d g e b i e t

D ezem ber 

1911 1912 

t  t

J a n .  bis Dez. 

1911 1912 

t  t

R u h r b e z i r k ................. 15 465,5 17 542 145 037 183 295,5
S a a r b e z i r k ................. 8 549 10 459,5 35 853 133 210,2
A achener B ezirk  . . 
R hein ischer B ra u n ­

850 930 4 452,5 9 860

kohlenbezirk  . • . 225 580 2 182,5 2 130
L o t h r i n g e n ................. 460 1 472,5 2165 18 927,5
H äfen  am  O berrhein 853,3 3 168 1 776,3 81 235,5
R h e i n p f a l z ................. 35 20 00 151
S a c h s e n ...................... — — 10 —
Oberschlesien . . . . — — — 40

zus. 26 437,8 34172 191 531,3 3<8S49,7

gewonnen. Es wäre nun falsch, hieraus schließen zu 
wollen, von einer ungünstigen W irkung der Aufhebung 
der ermäßigten Ausfuhrtarife auf unsere Lieferungen 
nach Italien könne keine Rede sein. Diese t ra t  nur im 
letzten Jahre  m it seiner gesteigerten Nachfrage nach 
Kohle bei gleichzeitig hohem Stand der Schiffsfrachten 
nicht in Erscheinung.
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A u s f u h r  d e u t s c h e r  K o h l e  n a c h  I t a l i e n  a u f  d e r  ^ G o t t h a r d b a h n

V ersandgebiet

R u hrb ez irk  . • 
Saarbezirk  . . ■ 
A achener E ezirk  . 
R heinischer B raun  

kohlenbezirk 
L o thringen  . 
Rheinpfalz 
Oberschlesien 
Sachsen . . •
B ay ern  . . •
H äfen  am  Oberrhein

1907

t

169 295,5 
13 399 
8 912,5

2 440 
7 477,5

1125 
9 128,2

1908

t

116 724,5 
7 794,5 
6 570

2 007,5 
10 655

1 576,7

'211 777,7 | 145 328,2

Am größten war die Steigerung der Ausfuhr von 
Steinkohle nach Österreich ( +  1,26 Mill. t), sodann nach 
Belgien ( +  682 000 t), Holland ( +  593 000 t), Rußland 
( +  232 000 t), Frankreich ( +  215 000 t) und Italien 
( +  209 000 t). Im Bezug von Koks, dessen Ausfuhr 
um 1 289 000 t wuchs, verzeichneten vor allem Frank ­
reich ( +  483 000 t), Belgien (+  250 000 t) und Öster­
reich ( +  168 000 t) größere Mengen. In der Ausfuhr von 
Steinkohlenbriketts, die um 161 000 t  stieg, ergab sich 
ein Mehrversand namentlich nach Belgien ( +  88 000 t), 
Frankreich (+  80 000 t), den Niederlanden (+  61 000 t). 
Geringere Mengen als im Vorjahr bezog österreich-

1909

t

124 471,7
8 206 
2 955

2 772,5
3 117,5

10

35
141 567,7

1910

t

117 342,2 
8 695 

935

2 097,5 
4 567,5

10

1 637,5
135 284,7

1911

t

1912

t

145 037 
35 853 

4 452,5

2 182,5 
2165 

55

10

1 776,3

183 295,5 
133 210,2 

9 860

2130 
18 927,5 

151 
40

31 235,5
378 849,7191 531,3

Ungarn (— 26 000 t). Die Ausfuhr von Braunkohlen­
briketts war mit 627 000 t um 108 000 t größer als im 
Vorjahr; sie richtet sich in der Hauptsache nach den 
Niederlanden (242 000 t) und der Schweiz (178 000 t).

Der Vollständigkeit halber sei auch noch kurz auf 
den Außenhandel in T o r f k o h l e  eingegangen, der sich 
im Berichtsjahr auf 11 040 t in der Einfuhr (—3500 t 
gegen 1911) und 53 407 t in der Ausfuhr ( + 17 600 t) 
stellte. H auptlieferant von Torfkohle sind die 
Niederlande, die im nachbarlichen Austausch auch 
den größten Teil unserer Ausfuhr erhalten.

Markscheidewesen.
Beobachtungen der Wetterwarte der Westfälischen Berggewerkschaftskasse im Februar 1913.
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5 L u f t d r u c k
z u r ü c k g e f ü h r t  a u f  0 °  C u n d

U n t e r s c h i e d
z w i s c h e n L u f t t e m p e r a t u r

U n t e r s c h i e d
z w i s c h e n
M a x i m u m

W i n d
R i c h t u n g  u n d  G e s c h w i n d i g k e i t  in  m / s e k  

b e o b a c h t e t  30 m  ü b e r  d e m  E r d b o d e n

N ie d e r ­
s c h lä g e

S3 M e e r e s h ö h e M a x i m u m
u n d  in  110 m M e e r e s h ö h e

R e g e n  -
i - M a x i ­ M in i ­

u n d
M i n i m u m M a x i ­ M i n i ­ M i n i m u m

Schneehöhe

.O
<U

h

m u m

m m
Z e i t m u m

m m
Z e i t

m m

m u m

»C
Z e i t m u m

° C
Z e i t

»c
M a x i m u m Z eit M i n i m u m Z e i t h ö h e

m m

c m  =  ODD) 
Regenhöhe

1. 759,4 12 V 748,4 12 N 11,0 + 7,2 2 N + 3,2 0 V 4,0 SO 6 9 -1 0  N SO 2 6 - 7 V 3,6
2. 758,6 6 N 742,7 4 V 15,9 + 8,5 3 V 4- 1,5 7 V 7,0 s 8 9 -1 0  N s 3 5—6 N 9,4
3. 766,3 12 N 755,8 0 V 10,5 + 10,0 5 N + 4,8 0 V 5,2 N 6 4 -5 V N 3 11-12  V 0,6
4. 771,0 11 N 766,3 0 V 4,7 + 10,3 3 N + 7,8 12 N 2,5 SSO 5 1 -2 N SO 2 1 1-12  N —

5. 770,8 0 V 762,0 12 N 8,8 + 9,0 12 V + 5,5 7 N 3,5 s o 4 1 -2 N o < 0 , 5 7 - 8 N
6. 766,0 12 N 761,8 2 V 4,2 + 10,3 3 N + 6,4 6 V 3,9 s o 5 11-12  V s o 1 3 - 4 N _
7. 767,5 12 V 764,3 12 N 3,2 + 11,2 1 N + 7,1 2 V 4,1 so 9 11-12  N s o 3 0 -1 V —
8. 7 < 7,9 12 N 763,6 3 V 14,3 +10,9 1 V + 3,7 12 N 7,2 so 9 0 - 2 V s < 0 ,5 7 - 8 N 2,3
9. 778,1 3 V 775,5 3 N 2,6 + 9,2 2 N + 2,9 3 V 6,3 s o ö 11-12 V s o 1 10 -12  N 0,5

10. 777,7 9 V 765,2 5 N 12,5 + 10,2 4 N + 5,9 0 V 4,3 OSO 2 5 - 6 V o < 0 ,5 4 - 6 N —
11. 778,5 12 N 775,3 0 V 3,2 + 10,6 3 N + 5,0 11 N 5,6 s o 2 0 -1 V s o < 0 ,5 2 - 9 V —
12. 778,8 12 V 777,6 5 N 1,2 +  7,6 2 N + 2,8 12 N 4,8 vV 1 2 - 3 N w < 0 ,5 4 -1 2  N
13. 778,4 0 V 774,0 12 N 4,4 + 3,8 3 N + 1,9 7 N 1,» w 1 6 - 7 N w < 0 ,5 8 V —4 N _
14. 774,0 0 V 771,7 4 V 2,3 +  7,3 3 N + 1,5 12 N 5,8 N W 2 9 -1 0  N NW < 0 ,5 5 -1 1 V 1,1
15. 772,3 0 V 770,0 5 N 2,3 +  7,0 3 N — 0,8 8 V 7,8 N 3 8 - 9 N N < o ;5 1 1 -12  N
16. 770,2 0 V 769,0 8 N 1,2 +  5,0 2 N — 0,2 2 V 5,2 N N W  4 2 - 3 N N < 0 ,5 0 - 4 V _
17. 769,1 0 V 765,5 1 N 3,6 + 1,5 0 V — 2,4 12 N 3,9 N N W  8 11-12 N N 1 3 - 4 V _ 1,5
18. 769,0 2 V 767,9 4 N 1,1 -  0,6 5 N — 5,5 9 V 4,9 N 8 10-11 N N 2 7 - 8 V _
19. 769,1 1 V 765,7 7 N 3,4 +  1,1 5 N — 6.0 9 V 7,1 N 8 1 -2 N N 1 6 - 7 V _
20. 165,9 2 V 763,4 4 N 2,5 + 3,2 5 N — <»,8 8 V 10,0 NNO 4 2 - 3 V N 1 5 - 6 V
21. 772,8 12 N 765,1 0 V 7,7 + 4,5 3 N — 6,5 6 V 11,0 N 6 11-12 V N 1 3 - 4 V _
22. 775,8 12 N 772,8 0 V 3,0 + 4,2 3 N — 2,1 8 V 6,3 N 3 11-12 V N < 0 ,5 11-12  N _
23. 776,0 9 V 771,3 12 N 4,7 + 7,2 3 N — 2,1 6 V 9,3 O 4 11-12  N N < 0 ,5 0 - 3 V _
24. 771,3 0 V 765,0 12 N 6,3 + 11,4 3 N + 1,3 4 V 10,1 o 6 5 -6 V O < 0 ,5 5 - 6 N
25. 765,0 0 V 762,1 6 N 2,9 +18,6 3 N + 1,1 7 V 12,5 O SO 5 0 -1 V o 1 0 - 1 N
26. 762,5 0 V 757,4 12 N 5,1 + 12,4 3 N + 3,2 5 V 9,2 o 5 8 - 9 V OSO 2 8 - 9 N
27. 757,4 0 V 754,9 6 N 2,5 +  7,5 3 N + 4,5 12 N 3,0 so 5 0 -1 N SW 1 8 - 9 N 4,2
28. 769,0 12 N 757,0 0 V 12,0 + 4,5 0 V — 0,6 12 N 5,1 vVSW 5 6 - 7 V W SW  1 8 - 9 N

M onatssum m e 
M onatsm itte l aus 26 J a h re n  

(seit 1888)

21,7 I 1,5
23,2
55,0
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Beobachtungen der Erdbebenstation der Westfälischen Berggewerkschaftskasse in der Zeit vom 8. bis 10. März 1913.

E r d b e b e n

Datum

3. nachm.
6. vorm.
7. nachm.
8. nachm.

G rößte B oden­

Zeit des D au e r bewegung 
i n  d e r

N o r d - O s t - v e r t i ­
S ü d - W e s t - k a l e n

E i n t r i t t s M a x i m u m s E n d e s ß i c h t u n g

m i n 1 9t s t s t V1000 VlQOO VlOOO
s t m i n m m m m m m

9 i 14 1 9 4 2 - 4 7 io1/, 17« 7 8 7
3 18 3 4 0 -4 7 ‘PU 17 , 50 30 40
0 10 0 3 5 -4 1 IV* l 100 50 70
5 11 5 4 4 - 6 0 6 17* 15 20 20

B e m e r k u n g e n

sehr schwaches F ernbeben  
schwaches F ernbeben  
m itte ls ta rk e s  F ernbeben  
schwaches Fernbeben

B o d e n u n r u h e

D a tu m

3 . - 4 .
4 . - 6 .
6 . - 7 .
7.—10.

C h arak te r

schw ach 
lebhaft 
schw ach 
sehr schwäch

Technik.
Vorrichtung zum Unschädlichmachen von Gesteinstaub.

Zum Niederschlagen des be im  m aschinellen  B o hrb e tr ieb

Abb. 2. G run d riß  
der Berieselungseinrichtung

au ftre ten den  G este instaubes is t  auf der Zeche Monopol, 
S chach t Grillo, der G elsenkirchener B ergw erks-A .G. eine 
besondere B eriese lungsvorrich tung  e ingeführt w orden. Sie 
besteh t, wie die Abb. 1 u nd  2 e rkennen  lassen, aus einer 
S pannsäu le  a, die gew öhnlich in  der M itte  des Querschlages 
auf gestellt wird. J e  n ach  der A nzahl der gleichzeitig zu 
bohrenden  Löcher sind  an  dieser Spreize m ehrere  vers te ll­
b a re  Q uerarm e b an geb rach t, die a n  ih rem  ä u ß ern  E n d e  
d rehb are  R ohre  c tragen . D ie R ohre  sind  an  ih rem  v o rd e m  
E n d e  m i t  einer R o tg uß dü se  d ausgerüste t , w äh rend  das 
h in te re  m i t  einem  V entil e versehene E n d e  d u rch  einen 
G um m ischlauch a n  die Berieselungsleitung angeschlossen 
wird.

Beim  B ohren  w ird  das R o h r c so gerich te t, daß  der 
W assers trah l genau  das B ohrloch  tr if f t .  E rfah ru ng sg em äß  
genüg t ein S trah l von  e tw a  1 m m  S tärke , u m  das aus dem  
Bohrloch au s tre ten d e  B ohrm ehl vo lls tänd ig  n ieder­
zuschlagen.

§ Bisher h a t  sich die V orrich tung  b ew äh rt.  D a  ih re  A u f­
s te llung  nu r  sehr wenig Z e it e rfo rde rt u n d  die W asser ­
abgabe v erhä ltn ism äß ig  gering ist, w ird  sie v on  den  
A rbe ite rn  gern b enu tz t.

Volkswirtschaft und Statistik.

Absatz der westfälischen Staatsgruben im Jahre 1912.
Ü ber die V erteilung des A bsatzes der w estfälischen S ta a ts ­
zechen seit 1903 g ib t  die folgende Z usam m enste llung  A us­
kunft.

J a h r
H änd le r  

t  : %

B ehörden  

t  i %

Sonstig«
. Selbst­

verbraucher

t  | %

Sum m e

1903 257 745 82,8 42 221 13,5 11 498 3,7 311 464
1904 430 748 85,5 54 253 10,8 18 461 3,7 503 462

1905 589 241 88,3 59 075 8,9 19 005 2,8 667 321
1906 615 733 88,0 67 449 9,6 16 816 ■¿,4 699 998

1907 559 157: 71,5 131 834 16,8 90 283 11,7 781 274

1908 716 238 72,4 151 843 15,4 120 314 12,2 988 395

1909 894 877 72,0 188918 15,2 158 479 12,7 1 242 274

1910 1 374 719 61,5 313 313 14,1 545 133 24,4 2 233 165

1911 1 742 793 63,9 396 458 14,5 588 192 21,6 2 727 443

1912 2 154 989 65,9 479 215 14,6 636 915 19,5 3 271 119
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Kohlenzufuhr nach Hamburg im F ebruar 1913. Nach 
M itte ilung der Kgl. E isenbahnd irek tion  in A lton a  kam en 
m i t  der E isenbahn  von rheinisch-westfälischen S ta tionen  
in H am b u rg  folgende Mengen Kohle an. In  d er Ü bersich t 
sind die in den einzelnen O rten  angekom m enen Mengen 
D ienstkohle  sowie die für A ltona-O rt und  W andsbek  
bestim m ten  Sendungen eingeschlossen.

F eb ru a r

1912 1913 
m etr. t

Jan . und f'ebr.
I +  1913 

1913 [gegen 1912 
m etr. t

F ü r  H a m b u rg  O r t . . .  
Z ur W eiterbeför­

derung  nach  über­

122 038,5 117 586 260 374 + 10 843

seeischen P lä tzen  . 
a u f  d e r  E lbe  (Berlin

3 912,5 11 320,5 15 354 + 9 966,5

u s w .) ...........................
n ach  S ta tionen  n ö rd ­

18 247,5 23 390 53 180 + 4 342,5

lich von H am b u rg , 
n a c h  Stationen der 

H am b u rg  - Lübecker

90 274 93 891 186 383 7 108

B a h n ...........................
n ach  S ta tionen  der 

B ahnstrecke  H am ­

18 731,5 18177 38 418 + 1 493

burg-Berlin  ............. 6 835 7 953 16158 + 3 571,5
zus. 260 039 272 317,5 569 867 +  23 108,5

N ach  M itte ilung von H . 
kam en aus G roßbritann ien :

W . H e id m ann  in H am b urg

F eb rua r Jan . und Febr.
4- 1913

1912 1913 1913 gegen 1912
1. t 1. t 1. t 1. t

K o h l e  von  N o rth ­
um berland  und  D u r ­
h am  ...................... .. 134 867 167 539 353 733 -1- 40 048
Y ork  hire, D e rb y ­

shire usw ................... 35 868 53 898 101 063 + 24 088
S cho ttland  ................ 95 167 97 370 198 843 + 12 222
W a l e s ........................... 2186 3 289 9 056 +  1484

K o k s ............................. — — — —
zus. 268 088 322 096 662 695 + 77 555

E s kam en  m ith in  im  B erich tsm onat 54 008 1. t  m ehr 
heran  als im  F eb ru a r  1912.

Infolge S törung  in der oberelbischen Schiffahrt durch 
E is und  einen A usstand  w ar d er A bsa tz  erschwert. Am 
Schluß des M onats w ar das A ngebo t von K ah n rau m  aber 
wieder sehr reichlich. D er M ark t fü r H ausbrandkoh le  h a t 
sich ganz eigenartig  entw ickelt. In  E n g land  is t N uß­
kohle jeder Sortierung sprungw eise in die H öhe gegangen, 
und  m anche V erb raucher können  ih ren  B edarf auch zu 
den e rhöhten  Preisen n ich t decken. Dagegen geht im 
H am bu rge r  M ark t die E in fu h r  ü be r  den B edarf  hinaus, so 
daß  ','iie V erkäufer G ebote an neh m en  m ußten , die ihnen 
einen außero rden tl ich  schw eren V erlust bringen. Die ab 
Bord  hie r b ezah lten  Preise liegen u n te r  denen, welche heute 
frei an  B ord  der schottischen  H äfen  geboten  werden, d. h. 
die E in fuh rhäu se r  e rha lten  keine F ra c h t  fü r die Beförderung 
über die Nordsee.

Die Lage des S e e  T r a c h te n  m a rk te s  w ar stetig. Die 
B eladungsverhältn isse  in den englischen u n d  schottischen 
H äfen  sind nach wie vor au ßero rden tl ich  schlecht, Häfen 
und  E isenbahnen  sind vo lls tänd ig  überlaste t, und die 
A rbeitsleistung der B ah nan geste ll ten  u nd  der H afenarbeiter 
is t  seit den großen A u sstän den  in den  le tz ten  Jah ren  so 
s ta rk  zurückgegangen, d aß  die B eladungszeit eines 
D am pfers h eu te  fast die doppe lte  is t  wie vor drei Jahren.

Die F l u  ß I r ä c h t e n  zogen ia  der M itte  des Monats 
wegen der A usstandsgefahr an , n achd em  ab e r  der Ausstand 
ausgebrochen war, zeigte sich bald , d aß  das A ngebot an 
K ahn raum  die N achfrage  überwog. Infolgedessen waren 
die F rach tsä tze  am  M onatsende auß ero rden tl ich  gedrückt.

Ü ber die G esam tkoh lenzufuhr un d  die Verschiebung 
in dem  A nteil b ritischer u nd  rhein isch-w estfälischer Kohle 
an  der V ersorgung des H am b u rg e r  M ark tes  un te rrich te t 
die folgende Ü bersich t.

G esam tzufi h r  von K ohle und Koks.
F e b ru a r

1912 1913
m e t ' ,  t

Jan . und l<eor.
I +  1913 

1913 Igegen 1912 
metr. t

R h e :n lan d -W estfa len . 
G ro ß b r i tan n ie n ...........

260 039 
272 391

272 317,5 
327 266

569 867 
673 331

+ 23108,5 
+ 78 800

zus.

R hein land-W estfa len . 
G ro ß b r i tan n ien ...........

532 430

48,84
51,16

599 583,5 
A nte  

45,42 
54,58

1 243 198 
1 in % 

45,84 
54,16

+101 908,5

-  2,07 
+ 2,07

Erzeugung der deutschen und luxemburgischen Hochofenwerke im Februar 1913.
(Nach den M itteilungen des Vereins D eutscher Eisen- u n d  S tah l-Industrie ller.)

Gießerei- 
Roheisen und  

Gußwaren 
I. Schmelzung

t

Bessem er- 
Roheisen 

(saures 
Verfahren)

t

Thom as-
Roheisen

(basisches
Verfahren)

t

Stahl- und  
Spiegeleisen 

(einschl. 
Ferrom angan , 
Ferrosilizium 

usw.) 
t

Püdde l-
R oheisen

(ohne
Spiegeleisen)

t

G esam terzeugung

1912 1913 

t  t

J a n u a r  1913 .............................. 300 050 33 711 1 017493 215 642 42 818 1 385 493 1 609 714

Davon im Februar 1913
279 279 28 065 933 584 206 208 45 375 1 337 134 1 492 511

Rheinland-W estfalen . . , 
Siegerland, Lahnbezirk und

118 653 25 391 357 288 121 641 10181 576 553 633 154

H e s se n -N a ss a u ................. 28 975 1360 — 40 843 8 297 69 404 79 475
S c h le s ie n ..................... 8 007 729 22160 27 545 22 191 81 773 80 632
M ittel- u n d  Ostdeutschland 
Bayern, Württemberg und

37 224 585 24 199 16179 252 73 584 78 439

Thüringen  . . . . . . . 3 513 — 18 239 _ 614 25 374 22 366
S a a r b e z i r k .............................. 12 653 1 — 93 675 _ 99 749 706 328
Lothringen und  Luxemburg 70 254 — 418 023 — 3 840 410 697 492 117

J a n u a r  u nd  F e b ru a r  1913 . . 579 329 61776 1 951 077 421 850 88 193 3 102 2251912 . . 503 490 55 991 1 715 296 357 766 90 084 2 722 627
1913 gegen 1912 % + ■ ■ ■ ■  

1 G e s c h ä t z t .

+  15,06 +  10,33 +  13,75 +  17,91 - 2,10 4 13,94
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Kohlen-Ein- und -Ausfuhr Österreichs im Jahre 1912.

"—
Steinkohle B raunkohle K oks B rik e tts

1911 1912 1911 1912 1911 1912 1911 1912
t t t t t t t t

Einfuhr aus
D e u ts c h la n d .......................................... 9 911 878 11 135 693 31 446 30 241 681 765 887 938 54 879 137 017
G roßbritann ien ..................................... 846 758 619 124 — — 16 870 12 719 1 563 51 551
Italien ................................................... 14 920 8 192 — _ ____ ____ _
den N ied e r lan d en ................................. 6 280 12 626 — — ____ 8 707 ____ __
R u m ä n ie n .............................................. 3 677 4 376 — — — — —
dem europäischen R u ß land  . . . 67 869 53 355 — — — — —
der S c h w e iz .......................................... 1 046 — — — 2 822 2 684 — —
S e rb ie n ................................................... 1 029 1 174 2 845 4 563 ____ ____ — —

13 107 12 988 — — ____ ____ —
den Ver. S taa ten  v. A m erika  . . — — — — 1 063 3 175 —
der europäischen T ü r k e i .................. 6 057 — — — - — — —

ü b e rh a u p t 10 873 7991 11 848 535 34 381 34 871 702 707 915 547 56 597 188 884
W e rt (1000 K) 169 9351 190 177 429 436 17 3301 23 419 1 191* 3 967

Ausfuhr nach
D e u tsc h la n d .......................................... 452 708 423 900 7 001 560 7 319 355 34 108 34 942 133 083 148 187
F ran k re ich .............................................. — — — — — — — —
Italien ................................................... 20 972 36 726 57 950 114 905 19 289 17 345 — —
R u m ä n ie n .............................................. 15 232 35 938 — 3 4-20 3 353 13 949 — 1 062
dem europäischen R uß land  . . . 51 642 67 747 — — 235 075 267 802 —
S c h w e d e n .............................................. 3 679 — — — — — — —
der S c h w e iz .......................................... 3 438 2 243 — 1 162 1 426 1 797 — 763
S e r b i e n ................................ ....  . . . 56 333 77 602 3 456 3 464 5 217 11 437 — —
Bulgarien ....................... 3 568 10 210 — — — 1 406 — —
T r i e s t ....................................................... 1 880 — — — — — — —

ü b e rh a u p t 609 737 655 106 7 063 981 7 442 392 299 915 349 384 133 918 150 336
W'ert (1000. K) 10 9761 12 629 72 602 77 022 8 923* 9 860 2 357 2 646

1 G e g e n ü b e r  f r ü h e m  A n g a b e n  b e r i c h t i g t .

Verkehrswesen.

Wagenbestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­
werken des Ruhrkohlenbezirks.

März
1913

W a g e n
g e w i c h t

r e c h t ­
z e i t i g

g e s t e l l t

(a ut  10 t 
z u r ü c k g e  

b e l a d e n  
z u r ü c k ­

g e l i e f e r t

L a i i e -
f ü h r t )

g e f e h l t

D a v o n  in *ier ¿ e i t  v o m  

1. b i s  7 M ä r z  1913 

fü r  d i e  Z u f u h r  z u  d e n  

H ä f e n

1. 31 172 28 848 _ R u h ro r t  . . 21 288
2. 7 476 7 050 — uisburg  . . 9 689
3. 30 428 28 191 — H o ch fe li  . 519
4. 31 557 30109 — D o rtm u n d . 858
5. 31 741 30 344 —
6. 32 051 30 562 —
7. 32 294 30 916 —

zus. 1913 196 719 186 (120 _ zus. 1913 32 354
1912 161 090 151 864 107 U*12 27 548

arbeite-i 1913 32 787 31003 --- a r b e i t s -  ( 1913 5 392
tätl ich'!  1912 26 848 25 311 18 t ä g l i c h 1 [ 1912 4 591

1 Die d u r c h s c h n i t t l i c h e  G e s t e l l u n g s z i f f e r  f ü r  d e n  A r b e i t s t a g  i s t  e r ­
mittelt d urch  D i v i s i o n  d e r  Z a h l  d e r  A r b e i t s t a g e  ( k a t h .  F e i e r t a g e ,  a n  
denen die  W a g e n g e s t e l l u n g  n u r  e t w a  d i e  H ä l f t e  d e s  ü b l i c h e n  D u r c h ­
schnitts a u s m a c h t ,  a l s  h a l b e  A r b e i t s t a g e  g e r e c h n e t )  in  d i e  g e s a m t e  
Bestellung. W i r d  v o n  d e r  g e s a m t e n  ( i e s t e l l u u g  d i e  Z a h l  d e r  a m  S o n n -  
f*S(2.) g e s te l l t e n  W a g e n  in  A b z u g  g e b r a c h t  u n d  d e r  R e s t  i l8s*243 D - W  
■n 1913, 155298 D - W  in 1912) d u r c h  d i e  Z a h l  d e r  A r b e i t s t a g e  d i v i d i e r t ,  
•o  ergibt s i c h  e i n e  d u r c h s c h n i t t l i c h e  a r b e i t s t ä g l i c h e  G e s t e l l u n g  v o n  
31541 D-W in  1913 u n d  25883 D - W  in  1912.

Amtliche Tarifveriinderungen. D eutsch- u n d  n ieder­
ländisch-russischer Grenz verkehr. Am 18. A pril a l ten  / l.M ai 
neuen Stils 1913 t r i t t  G ü te r ta r if  Teil II  A u n d  B, H e f t  1 
und 2 in Kraft. D adurch  w erden au fgehoben  : d er N ied e r ­

ländisch-deutsch-russische G renztarif, Teil I I ,  H e f t  1, 
vom 19. Dez. 1901 a lten /1 . J a n .  1902 neuen  Stils sowie 
der Auszug aus diesem T arif  (A usnahm etarif  9 fü r S te in ­
kohle usw. vom  18. Sept. a l t e n / l .  O kt. neuen Stils 1908) 
und  der Niederländisch-deutsc.h-russische G renztarif, Teil I I ,  
H eft 2, vom  19. Dez. 1901 a l t e n / l .  J an . 1902 neuen Stils. 
Die neuen Tarife  en th a lten  gegenüber den aufgehobenen 
neben vielfachen F rach te rm äß igu ng en  u n d  V erkehrs ­
erleichterungen auch  F rach te rh ö h u n g en  u n d  V erkehrs­
beschränkungen, die e rs t vom 28. A pril a l t e n / l l .  Mai 
neuen  Stils 1913 ab  gültig  sind.

Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­

werken der preußischen Bergbaubezirke

B ezirk

Zeit

I n s g e s a m t  
g e s t e l l t e  W a g e n  

( E i n h e i t e n  v o n  10 t )

1912 1913

A r b e i t

( E i n

1912

i t ä g l i c h 1 
W a g e  

l e i t e n  v

1913

g e s t e l l t e
n
o n  l o  t)

- h
1913 g e g e n  

1912 o/0

R u hrbez irk
1 6 . -2 8 .  (29.) Febr. 359 202 374 000 29 934 34 000 +  13,58
1.— 28. (29.) „ 737 021 794 451 29 481 33 102 + 12,28
1. Jan.-28.(29.) „ 1444 011 1 636 851 28 594 33 068 + 15,65

O berschlesien
16.— 28. (29.) F ebr. 129 126 135 048 10 761 12 277 +14,09
1 . -2 8 .  (29.) „ 262 044 295 876 10919 12 328 +12,90
1. Jan-28.(29.) „ 522 991 607 627 10 673 12 401 +16,19

1 D i e  d u r c h s c h n i t t l i c h e  G e s t e l l u n g s z i f f e r  f ü r  d e n  A r b e i t s t a g  i s t  e r ­
m i t t e l t  d u r c h  D i v i s i o n  d e r  Z a h l  d e r  A r b e i t s t a g e  ( k a t h .  F e i e r t a g e ,  an  
d e n e n  d i e  W a g e n g e s t e l l u n g  n u r  e t w a  d i e  H ä l f t e  d e s  ü b l i c h e n  D u r c h s c h n i t t s  
a u s m a c h t ,  a l s  h a l b e  A r b e i t s t a g e  g e r e c h n e t )  in  d i e  g e s a m t e  G e s t e l l u n g .
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B ezirk
I n s g e s a m t  

g e s t e l l t e  W a g e n  
( E i n h e i t e n  v o n  10 t)

A r b e i t s t ä g l i c h i  
W a g e  

( E i n h e i t e n  v

g e s t e l l t e
i
Oll 10 t)

Zeit 1912 1913 1912 1913 1913 g e g e n  
1912 o/o

P re u ß .  Saarbezirk
16.— 28. (29.) Febr. 
1.—28. (29.) „
1. J a n . -28. (29.) ,,

38 269 
80 092 

159 284

38 581 
83 534 

169 219

3 189 
3 204 
3186

3 507 
3 481 
3 453

+  9,97 
+  8,65 
+ 8,38

R heinischer
B raunkohlenbezirk
16.—28. (29.) Febr. 
1 . - 2 8 .  (29.) ,,
1. J a n . -28.(29.) ,,

16 300 
40 821
89 588

23 041 
48 383 

104 327

1482 
1 701
1 828

2 095 
2 059 
2 151

+41,36
+21,05
+17,67

Niederschlesien
16.— 28. (29.) Febr. 
1.—28. (29.) „
1. J a n . -28. (29.) ,,

18 547! 15 992 
38 648 34 892 
78 809 74 168

1 546 
1 546 
1 545

1 454
1 454 
1483

— 5,95
— 5,95
— 4,01

A achener Bezirk
16.— 28. (29.) Febr. 
1.—28. (29.) ,,
1. J a n . -28.(29.) ,,

8 810 9 949 
19 120' 20 515 
39 269| 42 993

801
797
801

904
892
896

+ 12,86 
+11,92 
+ 11,86

zus.
16.— 28. (29.) Febr. 
1 . -2 8 .  (29.) ,,
1. J a n . -23.(29.) ,,

570 254 596 611
1 177 746 1 277 651
2 333 95212 635 185

47 713 
47 648 
46 627

54 237 
53 316
53 452

+13,67
+11,90
+14,64

Wagenbestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­
werken der deutschen Bergbaubezirke für die A bfuhr 
von Kohle, Koks u n d  B rik e tts  in der Zeit vom 1. bis 
28. F eb ru a r  1913 (W agen auf 10 t  Ladegew ich t zu rück ­
geführt).

Bezirk

Insgesa
stellte

Feb
1912

m t  ge- 
W agen

ruar
1913

Arbeitstag 
gestellte W

F eb ru a r  
1912 1913

•

;lich'
agen

+  1918 
gegen 1912 

%

A. S t e i n k o h l e
R u h rb ez irk  . . . . 737 021 794 451 29 481 33 102 + 12,28
Oberschlesien . . . 262 044 295 876 10 919 12 328 + 12,90
Niederschlesien . . 38 648 34 892 1 546 1 454 -  5,95
A achener Bezirk . 19 120 20 515 797 892 +  11,92
S aarbezirk  . . 80 092 83 534 3 204 3 481 +  8,65
Elsaß-Lothringen

zum  Saarbezirk  . 27 530 29 505 i  ro i 1 229 + 11,63
zu den  R heinhäfen 7 361 7 668 294 320 + 8,84

K önigreich  Sachsen 41 938 38 891 1 678 1 620 — 3,46
G roßherz. Badische

S taa tse isenb ah nen 29 434 32 247 1 177 1 344 + 14,19
Se. A 1 243 188 1 337 579 50 197 55 770 +  11,10

B. B r a u n k o h l e
Dir.-Bez. Halle . . 102 966 99 480 4 119 4 145 +  0,63

,, M agdeburg 35 550 35 605 1 422 1 484 +  4,36
,, E r fu r t  . . 11927 12 372 477 516 +  8,18
,, Kassel . . 5 054 4 695 202 196 -  2,97
„ H an no ver 3 643 3 720 146 155 +  6,16

R hein ischer B ra u n ­
kohlenbezirk  . . 40 821 48 383 1 701 2 059 +  21,05

K önigreich Sachsen 29 045 31 154 1 162 1298 + 11,70
B ayerische S ta a ts ­

e isenbahnen2 7 776 8 428 324 351 + 8,33
Se. B 236 782 243 837 9553 10 204 + 6,81

zus. A u. B 1 479 970jl 581 416 59 750 65 974 +  10,42
1 D i e  d u r c h s c h n i t t l i c h e  G e s t e l l u n g s z i f f e r  fü r  d e n  A r b e i t s t a g  i s t  e r ­

m i t t e l t  d u r c h  D i v i s i o n  d e r  Z a h l  d e r  A r b e i t s t a g e  ( k a t h .  F e i e r t a g e ,  an  
d e n e n  d i e  W a g e n g e s t e l l u n g  n u r  e t w a  d i e  H ä l f t e  d e s  ü b l i c h e n  D u r c h ­
s c h n i t t s  a u s m a c h t ,  a l s  h a l b e  A r b e i t s t a g e  g e r e c h n e t )  i n  d i e  g e s a m t e  
O e s t a l l u n g .

2 E i n s c h l .  d e r  W a g e n g e s t e l l u n g  f ü r  S t e i n k o h l e .

Von den  v erlan g ten  W agen  sind  n i c h t  g e s t e l l t  worden:

B ezirk

Insge

F eb
1912

sam t

ruar
1913

Arb
tägl
Feb

1912

eits-
ic h 1
ruar

1913

A. S t e i n k o h l e
1 565 3 996 63 167

— — — —

N ie d e r s c h le s i e n .......................... — — — —

A achener B e z i r k .......................... — 29 — 1
92 130 4 5

Elsaß-L othringen
26 1zum  S a a r b e z i r k ...................... — —

zu den R heinhäfen  . . . . — — — —

Königreich S a c h s e n ................. 357 54 14 2

Großh. B adische S taa tse isenb . — ■ — — —
Se. A 2 014 4 235 81 176

B. B r a u n k o h l e
Dir.-Bez. H a l l e .......................... 256 22 10 1

M agdeburg  . . . 188 137 8 6
E r fu r t  . . . . . . 3 132 6
K a s s e l .......................... 12 — . — •

H a n n o v e r ................. 28 — 1
Rheinischer B raun ko h len bez irk — 168 — 7
Königreich Sachsen . . . 3 26 1
B ayerische  S taa tse isen b ah n en 2 9 15 1

Se. B 499 500 19 22
zus. A u. B

1, 2 s . A n m .  1 u.  2 d e r  N e b e n s p a l t <

2 513 4 735 100 198

Marktberichte.

Essener Börse. N ach  dem  am tlichen  B ericht waren 
am  12. März 1913 die N otie rungen  fü r Kohle, Koks und 
B rike tts  die gleichen wie die in Nr. 2/1913, S. 64, ver­
öffentlichten. Die M arktlage is t unv eränd er t.  Die nächste 
B örsenversam m lung findet Montag, den 17. März, nach­
m ittag s  von 31/»—•i1/2 U h r  s t a t t

Düsseldorfer Börse. A m  7. M ärz 1913 w aren  die Notierun­
gen m it  A usnahm e der folgenden die gleichen wie die in 
Nr. 2/1913, S. 64, veröffentlichten.

B isheriger Neuer
Preis Preis

fü r 10 t
Ji .«

128 131
G eröste ter Spate isenste in  . . . . 185 190

für 1 t
Englisches G ießereiroheisen N r. I I I

ab  R u h ro r t  ..................................... 85— 88 81— 83

123— 126 121— 124
Gewöhnliches Stabeisen aus F lu ß ­

eisen

D er A bsa tz  auf dem K ohlen- und  K o k sm ark t is t in allen 
Sorten  lebhaft, der E ise n m ark t u n v erän d er t .  ^~Lli

A om englischen Kohlenniarkt. E n d e  F eb ru a r  w ar der 
M ark t, im  beso nd em  das A usfuhrgeschäft, im  ganzen etwas 
stiller. Es is t d ie s  um  diese Jah re sze it  eine gewöhnliche Er­
scheinung, m an  m uß  es jedoch au ch  in Zusam menhang 
b ringen  m it  dem  Gefühl, d aß  d er H ö h e p u n k t  der A b w ä r ts ­
bewegung ü bersch rit ten  ist, u n d  zugleich m it einer gewissen 
N ervositä t,  wie sie die unsichere  politische Lage schafft. 
E in ige Sorten w aren k n a p p e r  u n d  d ah e r  auch im 
Preis w eniger fest als in den Vorwochen. Im  übrigen ist 
die S tim m ung  noch du rch aus  zuversichtlich . Letzthin 
wird überdies wieder eine B esserung verzeichnet. Die 
N achfrage w ar lebhafte r im H inb lick  a u f  die O stertage und
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die Möglichkeit eines E isenb ahn erauss tand es . D as A us­
f u h r g e s c h ä f t  gesta lte te  sich flo tter, u nd  m a n  e rw a r te t  in 
der nächsten Z ukunft eine weitere A usdehnung, nam en tlich  
nach Rußland, wo K o h lenk nap ph e it h errsch t, und  vielleicht 
auch nach Belgien, w enn der d o r t  d rohende  A usstan d  der 
Grubenarbeiter w irklich ausbrechen  sollte. D as H a u sb ra n d ­
g e s c h ä f t  erfuhr n u r  vo rübergehend  eine A nregung  durch  
die strengere W itte ru n g  u n d  liegt je tz t  wenig befriedigend, 
wie überhaupt schon seit A nfang des Ja h re s  die N achfrage 
zu wünschen übrig ließ. V o rrä te  sam m eln  sich allm ählich  an, 
und es wird n icht lange dauern , bis der B e tr ieb  eingeschränk t 
werden muß. Die besten  S orten  w aren in  le tz te r  Zeit sehr 
schwach und sind oft um  2— 3 s u n te r  den A bschlußpreisen  
abgegeben worden. Ob sich bei den neuen  V erträgen  die 
P re ise  des Vorjahrs, die m it  R ü cksich t au f die G estehungs­
kosten einen Aufschlag von 2 s bis 2 s 6 d e rfah ren  haben , 
beibehalten lassen oder ob  gar eine E rh ö h u n g  m öglich sein 
wird, ist augenblicklich noch  seh r ungewiß. — In  N o r t h -  
u m b e r la n d  und  D u r h a m  h a t  sich d er M ark t in M a­
schinenbrand im M ärz wieder gefestigt. B este  Sorten  be ­
haupten sich je tz t  ohne Schw ierigkeit au f  15 s lob. B lv th . 
Der Andrang w ar zu le tz t wegen der n ah end en  O ster tage  
ungewöhnlich stark , und  die Zechen b ehau p ten  je tz t  eine 
ziemlich unabhängige Stellung. A m  T y n e  is t die Besserung 
noch weniger ausgesprochen, sie w ird e rs t gegen E nd e  
März mit der W iederaufnahm e der O stseesch iffahrt zu 
erwarten sein. Man n o tie r t  14 s 6 d bis 14 s 9 d fob. T yne. 
Maschinenbrand-Kleinkohle is t  in besten  S orten  noch 
immer sehr gesucht u n d  b e h a u p te t  sich au f  10 s 6 d , andere  
Sorten werden je tz t  e tw as reichlicher angeb o ten  und 
notieren 9 s 9 d bis 10 s. D urham -G asko h le  w'ar zu le tz t 
wieder sehr gu t gefragt, u n d  fü r die näch s te  Zeit rech n e t 
man auf große R egsam keit. D ie P reise sind entschieden 
fester und wurden besonders günstig  beein fluß t du rch  das 
schnelle Steigen der Roheisenpreise. B este  Gaskohle erzielt
15 s, nur gelegentlich w urden  kleinere Mengen von zw eiter 
Hand zu 14 s 9 d abgegeben; zweite Sorten  gehen f lo tt  zu
14 s 9 d bis 15 s. K okskohle h ä l t  sich au f 15 s bis 15 s 3 d. 
Gießereikoks blieb noch u n v e rä n d e r t  au f  27 s, dagegen h a t  
skh Gaskoks neuerdings au f  17 s 6 d  erhöhen lassen. B u n k e r ­
kohle verzeichnet zunehm ende N achfrage, beste  Sorten  
notieren 14 s 9 d, gu te  zweite 14 s 6 d. In  L a n c a s h i r e  lag 
das Hausbrandgeschäft fü r den A ugenblick  noch ve rh ä l tn is ­
mäßig befriedigend. F ü r  den  In lan d  v e rk au f  no tie ren  beste 
Sorten 15 s 10 d bis 16 s 10 d, gu te  zweite 14— 15 s, 
Kitchenkohle 13 s 6 d  b is 14 s, gew öhnlicher H a u sb ra n d
12 s 6 d bis 13 s; für die A usfuhr no tie ren  beste  Sorten
16 s ß d bis 17 s 6 d. zweite 14 s 6 d  b is 15 s. A uch  in Y o r k -  
sh ire  war H ausbrand  zu le tz t bei festen P reisen  g u t  gefragt. 
Beste Silkstone-Kohle hie lt sich au f  14 s 6 d  bis 15 s, bester  
Barnslev-Hausbrand au f 14 s bis 14 s 6 d, geringere S orten  
bewegen sich zwischen 11 5 6 d u nd  13 s 6 d, N üsse no tie ren  
10 s 6 d bis 12 s 6 d. In  C a r d i f f  h a t  sich der M ark t in den 
letzten Wochen tro tz  gewisser Schw ierigkeiten  g u t  e n t ­
wickelt, und m an e rw arte t in der n äch s ten  Zeit eine w eitere 
Besserung. Das A usfuhrgeschäft w urde  w iederholt bee in ­
trächtigt durch ungünstige W itte ru n g  u n d  n ic h t  zum  
wenigsten durch Ü berfüllung u n d  U nzu län g lich ke it der 
Docks. Ein überm äßiger A n drang  folgte au f  die im  F e b ru a r  
herrschenden Nebel, aber auch  ohnedies zeigen sich die A n ­
lagen dem jetzigen V erkehr n ich t m eh r gew achsen, und  es w ird 
energischen M aßnahm en das W o r t  geredet. D ie N achfrage  
kann in der nächsten  Zeit n u r  z u n e h m e n ; die Zechen b e ­
stehen daher fest au f den M ark tpre isen . U m  O stern  k ö n n te  
sich eine Zeit der K n ap p h e it u n d  d a m it  auch  hö herer  Preise 
einstellen. In  M aschinenbrand sind  versch iedene größere 
Aufträge hereingekommen. B este  S orten  w erden  für M ärz 
fest auf 19 s bis 19 s 6 d  fob. Cardiff geh a lten  u n d  d ü rf ten

bald  20 5 erreichen, zweite Soften  no tie ren  18 s 3 d b is 19 s, 
gew öhnliche 17 s 9 d bis 18 s; K leinkoble bew egt sich je  
n ach  Sorte  zwischen 14— 16 s. M onm outhsh ire-K ohle  
zeigt ebenfalls steigende Tendenz, beste  S tückkohle  n o tie r t
17 s 9 d bis 18 s, zweite 17 s bis 17 s 6 d. K leinkohle  kam  
reichlicher au f den  M ark t u nd  w ar weniger b e g e h r t ; die 
Preise h ab en  en tsp rechend  etw as nachgegeben; m a n  n o tie r t
13 s bis 14 s 9 d je  nach  Sorte. H au sb ran d  h a t  sich k a u m  
geändert . B este  Sorten no tieren  19— 20 s, andere  gehen 
h e rab  bis zu 16 s 6 d. B itum inöse  R h o n d d a  b e h a u p te t  sich 
ziemlich gu t, N r. 3 auf 17 s 6 d bis 18 s, Nr. 2 au f 16 s bis
16 s 6 d fü r  bes te  S tückkohle . In  K oks w ar die N achfrage  
etw as w eniger dringend, die P reise sind ste tig , H ochofenkoks 
is t  inzwischen au f 26— 28 s gestiegen, G ießereikoks au f 
29— 31 s, Spezialkoks au f 32 s 6 d bis 33 s 6 d.

Notierungen aul dem englischen Kohlen- und Frachten­
markt. Börse zu N ew castle-upon-T yne vom  11. März 1913.

K o h l e n m a r k t .

Beste  no rthum brische 1 1. t.
D a m p fk o h le ................. 14 s 6  d bis 14 s 9 d fob.

Zweite S o r t e ................. 14 „ 3 » >7 14 „ 6 77 77

Kleine D am pfkohle  . . 11 „ 77 77 H  „ 6 77

Beste D urham -G askoh le  15 „ 77 77 15 d 6 77 n
Zweite S o r t e ................. 14 ,, 77 14 „ 6 7« 77

B unkerkohle  (ungesiebt) 15 „ 6 „ 77 15 „ 9 77 77

K okskohle ( „  ) 15 „ 77 7 ’ 15 „ 9 77 77

B este  H ausb ran dk oh le  . 15 „ 6  „ 77 16 „ 6 77 77

E x p o r t k o k s ......................22 „ 6 „ 77 23 „ — 77 77

G i e ß e r e i k o k s .................27 „ 6 » 77 77 — 77 77

H o c h o fe n k o k s ................. 25 v 77 » 77 — 77 f. a. Tees
G askoks ..........................  16 „ 6 „ II 17 „ — 77 fob.

F r a c h t e n m a r k t .

T yne-L ondon . ...................... 3 s l ' /2 d bis — s — d

77 - H a m b u r g ................. . . 3 » 9 „ 77 4 „ -
77 B 3 „ 77 77

77 - C r o n s t a d t ................. . . 6 » 3 „ 77 77

77 ,  io 1 u  » 77 77

77 -Kiel . . . . . . . V  77 77 77

Marktnotizen über Nebenprodukte. A uszug aus dem  D aily
Com m ercial R eport , L ondon, vom  11. (5.) März 1913.
R o h t e e r  31,67—35,75 X  (dsgl.) 1 1. t ;
A m m o n i u m s u l f a t  280,91 (282,18) X  11. t, B eckton p ro m p t;
B e n z o l  9 0 °/0 ohne B ehälter  0,98—1,02 (0,89—0,92) Jl, 

5 0 %  ohne B ehä lte r  0,89 J i  (dsgl.), N orden  90 °/0 ohne 
B ehä lte r  0,89 (0,85—0,87) Ji. 50 °/0 ohne B ehä lte r  0,85 X  
(dsgl.) 1 G a il . ;

T o l u o l  L ondon  ohne B ehälter  0,92—0,94 X  (dsgl.), N orden  
ohne B ehälter  0,85—0,89 X  (dsgl.), rein 1,19 X  (dsgl.) 
1 Gail.;

K r e o s o t  L o nd on  ohne B eh ä lte r  0,29—0,30J{ (dsgl.), N orden  
ohne B ehä lte r  0,27—0,28 X  (dsgl.) 1 Gail.

S o l v e n t n a p h t h a  L ondon  90/190 %  ohne B ehä lte r  0,94 bis 
1,02 X  (dsgl.), 90/1(J0%  ohne B ehä lte r  1,06— 1,11 X  
(dsgl.), 96/i60 %  ohne B ehä lte r  1,11—1,15 X  (dsgl.), N orden  
9 0 %  ohne B ehä lte r  0,94—1,11 X  (dsgl.) 1 Gail.;

R o h n a p h t h a  3 0 %  ohne B eh ä lte r  0,47—0,49 X  (dsgl.), 
N orden  ohne B ehälte r  0 ,43—0,47 X -  (dsgl. 1 1 Gail.;

R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  102,15— 183,87 JÜ (dsgl.) 1 1- t ;
K a r b o l s ä u r e  roh  6 0 %  O stkü ste  1,79—1,83 (1,92 bis 

1,96) X ,  W estkü ste  1,79—1,83 (1,92—1,96) X  1 Gail.;
A n t h r a z e n  40— 4 5 %  A 0,13—0,15 X  (dsgl.) U n it;
P e c h  51,07—52,10 M  (dsgl.) fob., O stkü ste  50,56 bis 

51,07 X  (d sg l) WTestküste  49,03—50,05.(4 (dsgl.) f. a. s. 
1 1. t.



(R ohteer ab  G asfabrik  auf der Them se u nd  den N eben ­
flüssen, Benzol, Toluol, K reosot, S o lven tnap h th a , K arb o l­
säu re  frei E isenbahnw agen  auf H erstellers W erk  oder in den 
üblichen H äfen  im  Ver. Königreich, n e tto . —- A m m o niu m ­
su lfa t frei an  Bord  in Säcken, abzüglich 2 1/2 % D iskon t 
bei einem G ehalt von  24 % A m m onium  in  guter, grauer 
Q u a li tä t ;  V ergü tung  fü r M indergehalt, n ich ts für M eh r­
gehalt. —  »Beckton prom pt« sind 25 % A m m onium  n e t to  
frei E isenbahnw agen  oder frei L eichterschiff n u r  am  W erk).

Metallmarkt (London). N otie rungen  vom  11. März 1913. 
K u p f e r ,  G. H. 64 £ 18 s 9 d, 3 M onate 65 £ 10 s.
Z i n n ,  S tra its  211 £ 10 d, 3 M onate 208 £ 5 s.
B l e i ,  weiches fremdes, März (bez.) 15 £ 11 s 3 d, März (G)

15 £ 12 s 6 d, Jun i (bez.) 15 £ 12 s 6 d bis 15 £ 13 s 9 d, 
englisches 16 £.

Z i n k ,  G. O. B. p ro m p t (Br.) 24 £ 10 s, Sonderm arken
25 £ 10 s.

Q u e c k s i l b e r  (1 F la 3che) 7 £ 10 s.

Patentbericht.

Anmeldungen,
die w äh rend  zweier M onate in der Auslegehalle des K aiser­

lichen P a te n ta m te s  ausliegen. t j

Vom 3. März 1913 an.

1. b. K. 50 778. M agnetischer Scheider m it  einem 
oder m ehreren  im Kreise um  eine aufrech tstehende Achse 
angeordne ten  un te ren  Polen. Fried. K ru p p  A.G. Gruson- 
werk, M agdeburg-Buckau. 15. 3. 12.

4 d. R. 36 298. Sicherheitslampe. Albin Reichbodt, 
C hursdorf b. M oßbach (S.-W.). 12. 9. 12.

5 a. G. 36 834. G ew indeverbindung für F u tte r ro h re
aus B eton  und  E isenbeton. W. Ginalski, O renburg  (R uß l.) ; 
V e r t r . : M. Mossig, Pat.-A nw ., Berlin SW  29. 3. 6. 12.

10 a. St. 17 910. K okslöschvorrichtung m it  einem in 
einen W asserbehälter e in taüchenden  vollwandigen K oks­
behälter, in den das W asser von  u n ten  h e r  e in tr i t t ;  Zus. 
z. P a t .  252 438. E rn s t  Storl, T arnow itz  (O.-S.). 14. 11. 12.'j

101). F. 34 897. V erfahren  zur Zerkleinerung von 
Pech  zur B rikettierung. K arl F ohr, M ünchen, R öm er­
s t raß e  26, u n d  E m il K leinschm idt, F ra n k fu r t  (Main), 
H y nsp erg s tr . 7. 2. 8. 12.

10 b. R. 31 250. V erfahren zur H erste llung  von B ri­
k e t ts  u n te r  B enu tzu ng  von  m it  Schwefelsäure vorbe ­
h an d e lte r  Sulfitablauge als B indem itte l, das du rch  E rh itzen  
der fertigen B rike tts  zu verkoken  ist. A ugust R ichter, 
S te ttin , H einrichstr. 5. 19. 7. 10.

121. K. 48 426. V erfahren  und  V orrich tung  zum 
A usscheiden von Salzen m it  voneinander verschiedenen 
A usscheidungstem peraturen  aus Salzlösungen. Fried. 
K ru p p  A.G. G rusonwerk, M agdeburg-Buckau. 7. 7. 11.

27 b. P. 28 090. Drei- oder m ehrstufiger K olben ­
verd ich te r m i t  D ifferentialkolben. P o k o rn y  & W ittek in d  
M aschinenbau-A .G. u. Adolf Hinz, Schloßstr. 90, F ra n k ­
fu r t  (Main). 21. 12. 11.

27 c. M. 47 202. L eitrad  m it aus R öhren  gebildeten 
K anälen . E rn s t  Morell, Mülheim (Ruhr), F riedrichstr . 37.
4. 3. 12.

35 a. T. 17 958. F ö rder korbfang  Vorrichtung m it von 
d er K önigsstange kraftschlüssig bew egten F angklauen . 
H e rm an n  Terbeck, H om berg  (Niederrhein). 14. 11. 12.

35 b. L. 33 209. V orrich tung  zum H eben u n d  Öffnen 
von au fk lap pb aren  Fördergefäßen. Carl Laudi, Düsseldorf- 
Grafenberg, G rafenberger Allee 367. 17. 10. 11.

40 a. N. 10 560. E in r ich tu n g  zum  T rennen  des Bleies 
von Z inkdäm pfen  m it  Hilfe eines in einem  B ehälte i zwischen 
R e to r te  (V e rd a m p fu n g sb e re ic h )  u nd  Vorlage (V erdichtungs­
bereich) en th a lten en  B leidam pf-A uffangm itte ls . The New 
Delaville Spelter Co. L td ., B irm ingham , u. E dw ard  H enry  
S hortm an , Bloxwich (Engl.); V ertr . :  H. N eubart, Pat.- 
Anw., Berlin SW  61. 2. 12. 07. P r io r i tä t  aus der Anmeldung 
in G roßbritann ien  vom  26. 3. 07 ane rk an n t .

50 e. St. 16 871. B rechm aschine m it  zwei B rech­
scheiben. S tu r te v a n t  Mill Co., P o r t lan d  u. B oston (V .S t.A .); 
V ertr . :  K. H a llb aue r  u. D ipl.-Ing . A. Bohr, Pat.-Anwälte. 
Berlin SW  11. 11. 12. 11. P r io r i tä t  aus der Anmeldung
in den Ver. S ta a te n  vom  27. 12. 10 an e rk an n t .

87 b. A. 21 882. A uspuffs teuerung  fü r s to ßen d  arbeitende 
P reß lu ftm o to ren  und  PreP luftw erkzeuge m it  unm itte lbarem  
Auspuff ins Freie; Zus. z. P a t.  230 979. A rm aturen- und 
M aschinenfabrik  »Westfalia« A.G., Gelsenkirchen. 11. 3. 12.

V om  6. M ärz 1913 an.
5 b. G. 32 054. V orrich tung  zum  Aufbrechen von 

Gestein. H e n ry  G regory  G ranger, B rook lyn  (New Y ork ); 
V ertr . :  E . W. H opkins, P at.-A nw ., Berlin SW  11. 8. 7. 10.

5 b. L. 33 188. L u fte in laßv en til  fü r G esteinbohrm a­
schinen m it sich nach  dem  H andgriff te il verjüngendem, 
hohlem , konischem  V entilkörper, der einen seitlichen Auslaß 
besitz t. Jo h n  George L eyner, D enver, K olorado (V. St. A.); 
V ertr . :  E rn s t  von Niessen, Pat.-A nw ., Berlin  W  15. 18. 2. 11.

12 k. M. 45 598. V erfah ren  zur Gewinnung von 
A m m oniak  bei dem  B etr ieb  von G asgeneratoren. Fritz 
Müller, Essen (Ruhr). 6. 9. 11.

50 e. S. 35 554. E in r ich tu n g  zu r 'A n d e ru n g  der F örder­
menge von P um p en  m it um laufenden  Kolben. Siemens- 
Schuckert-W erke, G. m . b. H ., Berlin. 31. 1. 12.

82 a. S. 37 181. V erfah ren  zum  T rocknen  von aus 
L augen auskrista llisie rten  Salzen a u f  bewTegten  porösen 
B ändern  aus B aum w olle oder sonstigem  Faserstoff. Saline 
L üneburg , L üneburg . 14. 9. 12.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
b ek an n t gem ach t im  R eichsanzeiger vo m  3. M ä r /  1913.

1 b. 543 203. E lek trom agn etischer  Walzenscheider, 
bei dem  eine W alze sich zwischen zwei M agnetpolen dreht. 
M aschinenbau-A nsta lt H um b o ld t ,  K öln-K alk . 28. 10. 11.

5 c. 543 185. G rubenstem pel. E m an u e l Schäfer, 
Düsseldorf, Oberbilkerallee 38. 10. 2. 13.

5 d. 542 593. V o rrich tu n g  zum  Löschen  der Flam me 
bei Schlagw etter- und  K ohlenstaubexplosionen . Ver­
w altu ng  d er Zeche M axim ilian, M ark  (Westf.). 4. 2. 13.

5 d. 542 594. Explosionsflam m enlöschvorrichtung. 
V erw altung  der Zeche M aximilian, M ark  (Westf.). 4. 2. 13.

24 b. 542 990. S chm elz trom m el m i t  Schwerölbrenner. 
D ip l.-Ing . Carl H ofm ann, M annheim . 6 . 2. 13.

24 b. 542 991. Schm elz trom m el m i t  Schwerölbrenner. 
D ipl.-Ing . Carl H ofm ann, M annheim . 6 . 2. 13. *:5

59 b. 542 747. Z en tr ifu ga lpu m p en-L au frad  fü r Flüssig­
keiten , die m it  festen  und  b iegsam en K ö rp e rn  verm engt 
sind. H an s  G eiselbrecht, K em p ten  (Algäu). 6. 2. 13.

81 e. 543 232. Greifzange fü r  w alzen- u n d  kegelförmige 
G egenstände. Fa . H einrich  Scheven, D üsseldorf. 31. 1. 13.

8 1 c .  543 254. S ch ü tte lru tsch e  m i t  A b s tü tzu n g  durch
W älzkörper. Gebr. H inse lm ann, E ssen  (R uhr). ^ 8. 2. 13.

Verlängerung der Schutzfrist.

, fo lg en d e  G eb rau ch sm uste r s ind  a n  dem  angegebenen 
Tage auf drei Ja h re  ve rlän gert w orden.

5 d. 430 112. V ersch luß vo rrich tu ng  usw. Gebrüder 
W eißmüller, F ra n k fu r t  (M ain)-Bockenheim. 8 . 2. 13.

12 c. 415 674. M it R a n d  versehene  P rallf lächen für
A bscheider usw. K arl Heine, Düsseldorf, R o ßstr . 7. 5 . 2. 13.

20 a. 412 773. A nstellhebel fü r  Seilschraubklem men.
J. Pohlig, A .G., Köln-Zollstock. 31. 1. 13.

47 f. 441 132. B ügelfo rtsa tz  an  S chlauchtü llen  usw.
D ragerw erk  H einr. & Bernli. D räger, Lübeck. 10. 2. 13.
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59 b. 434 321. Sch leuderpum pe usw. T u rb o n -V en ­
tilatoren G. m. b. H., Berlin. 17. 2. 13.

61 a. 436 826. U n te r la g e p la t te  usw. D rägerw erk  
Heinr. & B ernh . D räger, Lübeck. 10. 2. 13.

61 a. 436 827. Schu tzversch luß  iü r  C hem ika l-P a tronen  
usw. D rägerw erk  H einr. & B ernh . D räger, L übeck . 10. 2. 13.

61a. 436 828. N ackenriem en  usw. D rägerw erk  H einr. & 
Bernh. Dräger, Lübeck. 10. 2. 13.

61 a. 437 599. F re i tra g b a re r  A tm u n g sa p p a ra t  usw. 
Drägerwerk H einr. & B ernh. D räger, Lübeck. 15. 2. 13.

61a. 437 600. 437 601, 437 602, 437 603. N ack en ­
riemen an R auchhelm en usw. D rägerw erk  H einr. & B ernh . 
Dräger, Lübeck. 15. 2. 13.

Deutsche Patente.

l a  (53). 257 055, vom  16. F e b ru a r  1912. A l f r e d
B e rn o ld  in  W i t t g e n s d o r f  b. C h e m n i t z .  Verschluß für  
Grubenlampen m it einem Verschluß- und, einem Sperrbolzen.

Der Verschlußbolzen des V erschlusses s te h t  in  b e ­
kannter Weise u n te r  d er W irk u n g  e iner Feder, die b e s treb t 
ist, den Bolzen aus der V erschlußlage zu bewegen. Dieses 
wird durch den Sperrbolzen v e rh in d e rt ,  d e r d u rch  eine 
Feder mit dem V erschlußbolzen in  E ingriff gehalten  wird, 
und der nur du rch  einen besondern  Schlüssel oder einen 
Magneten aus der Sperrlage e n t fe rn t  w erden  kan n . Die 
Erfindung besteh t darin , d a ß  der V erschlußbolzen in einer 
Röhre des einen L am pente ils  w agerech t angeo rd ne t und 
drehbar gelagert is t  und  einen H a k e n  trä g t,  de r in  eine 
Aussparung des ändern  L am pen te ils  e ingreift. Die Feder, 
die den Haken in der V erschlußlage hä lt,  is t  als S ch raub en ­
feder ausgebildet und  auf d em  V erschlußbolzen angeordnet. 
Der Sperrbolzen fü r  den  le tz te m  is t  fe rner in  der den  V er­
schlußbolzen um schließenden R öhre  versch iebbar, jedoch 
nicht drehbar gelagert, auf seinem  v on  dem  V ersch luß ­
bolzen abgewendeten E nde  m i t  G ewinde versehen  u n d  w ird 
durch eine auf ihm  angeordnete  Schraubenfeder m i t  einer 
Xase so in einen E in sc h n itt  d e r  en tsp rech end en  S tirnfläche 
des Verschlußbolzens gedrück t, d aß  d ieser du rch  die auf 
ihn wirkende Feder n ich t g ed reh t w erden  kann .

Soll die Lam pe geöffnet w erden, so w ird  au f das m it  
Gewinde versehene E n d e  des Sperrbolzens ein Schlüssel 
geschraubt und  m it  Hilfe des Schlüssels der Bolzen so weit 
zurückgezogen, daß  seine N ase aus dem  E in sc h n it t  des 
Verschlußbolzens t r i t t .  D ieser w ird  a lsd ann  d u rch  die auf 
ihm angeordnete F ed er u m  einen solchen W inke l gedreht, 
daß der auf dem Bolzen an geo rd ne te  V ersch lußhaken  aus 
der Aussparung des än d e rn  L am p en te ils  t r i t t  und  dieser 
gedreht werden kann.

5 c (1). 257 046, vom  21. N o v em b er 1905. E. A n d r e  in 
H an n o v e r .  Verfahren zum  -Abdichten von _Schachtaus- 
kleidungen in wasserhaltigem Gebirge.

Beton oder Zem entm asse w ird  von  d er S chach t­
sohle aus schichtenweise u n te r  geringem  Ü berd ru ck  
zwischen die Schach tausk le idung  un d  den  Schach tstoß  
eingebracht, wobei die Z u füh run g  des M ateria ls  zu jeder 
Schicht unterbrochen wird, bev o r das M ateria l der Schicht 
zu erhärten, d. h. abzu b in den  beg inn t. V or E in fü h ru n g  
einer neuen Schicht auf die e rh ä r te te  S ch ich t w ird  der 
Schlamm, der sich auf d ieser S ch ich t und  in  den  S pa lten  
angesammelt hat, vo llkom m en abgesaug t. Sind d u rch  die 
Beton- oder Z em entschichten  die g rö ß ten  U n d ich tig ke iten  
beseitigt, so w ird zwecks D ich tu n g  d e r  k le inen S pa lten  in  
den Schichten B eton oder Z em en t u n te r  g rößerm  Ü b e r ­
druck eingepreßt. Bei V erw endung  v on  M agnesiazem ent 
im Salzgebirge wird, bev o r die e inzelnen Z em entsch ich ten  
in den Schacht e ingeführt werden, zwecks V erd rän gu ng  
von Salzsole und änd ern  L augen  C hlorm agnesium lauge 
hinter die Schachtauskleidung geleitet, im  übrigen  ab e r  in  
der beschriebenen Weise verfahren .

5 c (4). 257186, vom  15. D ezem b er 1910. A t l a s ,
G e s e l l s c h a f t  f ü r  G r u b e n a u s b a u  m. b. H . in  E s s e n  
( R u h r ) .  Nachgiebiger Grubenstempel.

Die beiden achsial gegeneinander versch iebbaren  Teile 
des Stempels, von  denen  der obere in  b e k a n n te r  Wreise auf 
einer elastischen Schelle ru h t ,  die auf dem  u n te rn  S tem pel­
teil versch iebbar ist, bestehen  aus I-E isen ; der eine 
S tem pelteil is t  m i t  einem  L ängsschlitz  fü r  den  S teg des 
än dern  Stem pelteils versehen.

10 a (15).' 257.080, vom  17. A ugust 1910. S ä c h s i s c h e  
M a s c h i n e n f a b r i k  vorm . R ie h .  H a r t m a n n  A.G. in 
C h e m n i t z .  Antrieb fü r  Einebnungsstangen.
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D er A ntrieb  b e s te h t aus einer endlosen m it  einem  
langem  Z ahn el u n d  zwei kü rzern  Zähnen  e2, es versehenen 
K e tte  d, die zwecks E in führens  der E inebnungsstange  b 
in  die V erkokungskam m er u n d  zwecks E inebnens der 
Kohle in dieser K am m er in  der Pfeilr ichtung, u n d  zwecks 
H erausziehens d er S tange aus der V erkokungskam m er in  
entgegengesetzter R ich tu ng  angetrieben  wird. Z ur Ü b er­
trag un g  der Bewegung der K e tte  auf die E inebnungsstange  
d ienen außer den  Zähnen e,, e2, e3 an  der S tange angebrach te  
M itnehm er f l— /4, von  denen die M itnehm er f x, / 2 üb e r  die 
Länge der S tange so ve rte il t  sind, d aß  diese bei d er Be­
wegung der K e tte  dadurch , d aß  deren  Zähne nache inander 
gegen die M itnehm er stoßen, in  den  bzw. aus d em  Ofen 
gefahren wird. D er M itnehm er f 3 is t  a n  einem  A rm  der 
S tange oberhalb  d er K e tte  so zu dem  M itnehm er f 3 a n ­
geordnet, daß  d er Z ahn  e1 d e r K ette , w enn er nach  dem 
E in fah ren  der S tange  in  den  Ofen den  M itnehm er f 2 fre i­
gegeben hat, gegen den  M itnehm er f 3 s tö ß t  u n d  die S tange 
so lange zurückbew egt, bis e r m i t  dem  M itnehm er /3 außer 
E ingriff k om m t. ’A lsdann s tö ß t  d er Z ahn  von  neuem  gegen 
den M itnehm er /2 u n d  sch ieb t die S tange w ieder vor. Auf 
diese W eise w ird  die S tange du rch  den  Z ahn  et h in  und 
her bewegt, ohne d aß  n ach  dem  E in fah ren  der S tange die 
Bew egungsrichtung des A ntriebes geän dert zu w erden 
b rau ch t .  Soll die S tange aus d e r  V erkokungskam m er 
gezogen werden, so w ird  der A n tr ieb  der K e tte  um gesteuert.  
D ie Zähne e.,, e3 der K e tte  sind so bemessen, daß  sie m it 
den  M itnehm ern  / s, f 3, die zu r V erh inderung  von  S tößen  
federnd m it  der S tange v e rb u n d en  sind, n ich t in  E ingriff 
kom m en können. D er M itnehm er / 4 d er Stange, der h in te r  
dem  M itnehm er f3 so an  d e r  S tange  befes tig t ist, d aß  er 
n ach  deren  v o rde rm  E n d e  zu  u m k ip p en  kann , h a t  den 
Zweck, n ach  dem  E in eb n en  eine U m steue ru ng  des A n ­
tr iebes bei jeder S tellung  d er S tange zu erm öglichen. ;

10 a (17). 257 099, v o m  15. D ezem ber 1911. E d w a r d  
A l l e n  und  R a l p h  E r n e s t  G i b s o n  in  L i v e r p o o l  ( E n g l . ) .  
Luftdicht abschließbarer Behälter zum  trocknen Löschen des 
aus der Retorte oder dem Ofen kommendenY\heißen K oks in  
ungebrochenem Zustand.

D er B eh ä lte r  b e s teh t aus zwei über- oder nebene inander 
gelagerten, um  eine gem einsam e Achse d reh baren  K am m ern , 
die nache in an der m i t  e inem  T eil des aus d en  R e to r te n  bzw. 
den  O fenkam m ern  t r e te n d e n  heißen  K okskuchens gefüllt 
w erden.

12 e (2). 257^012, vo m  19. D ezem ber 1911. H e i n r i c h  
K ö p p e r s  in  E s s e n  ( R u h r ) .  Einrich tung  zur wechsel- 
weisen Waschung zweier gasförmiger M edien  m it der gleichen 
Waschflüssigkeit in  getrennten Austauschvorrichtungen.

D ie E in r ich tu n g  b e s te h t  aus zwei nebene inander a n ­
geordneten  WTasch vo rrich tun gen  a m it  m ehreren  auf einer 
senk rech ten  Achse an geo rd ne ten  U m la u fk ö rp em  g, und  u n te r



»

426 G l ü c k a u f Nr. 11

diesen angeordneten , die V orrich tungen  in  Abteile te ilenden 
fes ts tehenden  B ehä lte rn  d fü r  die W aschflüssigkeit. Diese 
w ird von  den  U m laufkörpern  aus den B ehä lte rn  en tnom m en, 
angehoben  u n d  n ach  außen  geschleudert, w odurch  die 
Flüssigkeit ze rs täu b t wird. Das Gas d u rch s trö m t die 
V orrich tung  von  u n te n  nach  oben, wobei es d u rch  R o h r­

s tu tze n  e t r i t t ,  die du rch  die B ehälter  d h in durchgeführt 
sind. A n den  W an du ng en  der W aschvorrich tungen  sind 
ferner R ing beh ä lte r  i  vorgesehen, Reiche die von den 
K örpern , g fortgeschleuderte  W aschflüssigkeit auffangen, 
und  die d u rch  R ohre k m i t  d en  B ehä lte rn  d der ändern  
W aschvorrich tung  so verb un den  sind, ilaß  die W asch ­
flüssigkeit aus jedem  R ingbehälter  jeder W aschvorrich tung  
in  den  tiefer liegenden B ehä lte r  d der änd ern  W asch ­
v o rr ich tun g  fließt.

27 b (3). 257 142, vom  14. F eb ru a r  1912. K ö n ig in -
M a r i e n h ü t t e  A.G. in  C a i n s d o r f  (Sa.). Stufenverdichter 
mit Entnahm e des Druckmittels aus verschiedenen D ruck­
stufen.

Die L eitungen  b, c, d u rch  die bei dem  V erd ich ter D ru ck ­
m it te l  von  verschiedenem  D ruck  en tnom m en  w erden  kann , 
sind du rch  eine L eitung  h bzw. /, in die ein se lbsttä tiges 
A bsperrorgan g bzw. e eingeschalte t ist, m it  dem  Säug ­
ven til  i  bzw. dem  Ü b ers tröm ven til  d der zugehörigen D ru ck ­
stufe  verbunden . Die A bsperrorgane g bzw. e sind dabei so

belastet, d aß  sie se lb s ttä tig  geöffnet werden und  infolge­
dessen du rch  das D ru ck m itte l  das Säugventil i bzw. Ü ber­
s tröm ven til  d geschlossen w ird, w enn  der D ruck in der 
E n tn ah m e le i tu n g  b bzw. c die gew ünschte  durch die Be­
la stung  der A bsperrorgane g bzw. e bestim m te Höhe über­
schreite t. Infolgedessen w ird die L eis tung  des Kompressors 
se lb s ttä tig  en tsp rechend  dem  V erb rauch  in den einzelnen 
D ru ck stu fen  auf diese v erte il t .

3S li (4). 257J 4 7 , ' v o m  23. Ju li 1912. P i e s c h e l  &
Z i m m e r  in  L a n g e n h e s s e n - W e r d a u .  Vorrichtung zum  
Imprägnieren von}H olz 'u . dgl

Die V orrich tung  b e s te h t  aus einem  im In ne rn  homogen 
verb le iten  Gefäß, das  zum  S chu tz  der B leischicht ganz oder 
teilweise m it  Holz o. dgl. ausgekle idet ist.

50 c (11). 257 031, v o m  20. D ezem ber 1910. C h a r l e s  
F r a n ç o i s  A l f r e d  C h a p i t e l  in  N a n t e s  ( F r a n k r . ) .  Zer­
kleinerungsmaschine m it um laufenden Hämm ern.

Die M aschine is t in  b e k a n n te r  Wreise am  U mfang mit 
einer als F ö rd e rv o rr ich tu n g  ausgebildeten  Siebtrom m el ver­
sehen, welche die Siebgröbe, d. h. das n ich t durch  die 
M aschen der S ieb trom m el t r e ten d e  G u t hochheb t und den 
H äm m ern  wieder zu führt. G em äß d er E rf ind un g  is t zwischen 
den H äm m ern  und  der u m laufenden  S iebtrom m el eine feste, 
zur T rom m el konzen trische  P ra llw an d  m it  Prallstäben 
angeordnet, j

59 a (9). 257 125, v o m  11. O k to b e r  1911. W i l l i a m
G re  g o r y  G i b b o n s  in  E d i n b u r g h  ( S c h o t t  1.). Vorrichtung
zur Leistungsregelung einer P u m p e  durch Veränderung des 
Kolbenhubes. ,

D er A n trieb  des P um penko lbens  erfolgt von zwei 
gegeneinander vers te llbaren  K urbelw ellen  aus, die durch 
Z ahnräder m it  einem  Z ah n rad  v e rb u n d en  sind, dessen Achse 
du rch  G elenkstücke m it  den  beiden  K urbelw ellen  und durch 
eine Zugstange m it  e inem  an  den  P u m pen auslaß  ange­
schlossenen, du rch  eine F eder bee in fluß ten  K olben in  Ver­
b ind un g  steh t. Infolgedessen w ird  bei e iner Ä nderung  des 
D ruckes am  P u m p enau slaß  die Achse des die Kurbehvellen 
ve rb indenden  Z ahnrades verschoben, w odurch  die K urbel­
wellen so verste llt w erden, d a ß  sich der H u b  und  damit 
die L e is tung  der P u m p e  än d e rt .  ffr,

80 a (24). 257 043, vom  7. S ep tem b er 1911. M a s c h i n e n ­
f a b r i k  B u c k a u  A.G. z u  M a g d e b u r g  in  M a g d e b u r g -  
B u c k a u .  Preßstempel fü r  Brikettstrangpressen.

D er S tem pel c is t  auf der u n te rn  F läche  und  auf den 
Seitenflächen so m it  A ussparungen  i  bzw. h versehen, daß 
er n u r  an  seinem  v o rd e m  E n de  d en  d er B oh run g  des P reß­
zylinders a en tsp rechenden  Q u e rsch n itt  u nd  h in te r  dem 
Teil vom  Q u erschn itt  des P reßzy lind e rs  scharfe  K an ten  d 
besitz t, d u rch  die in dem  Z y linder sich ansetzende harte 
K rusten  des P reßg u tes  oder des B in d em it te ls  be im  R ück ­
gang des Stem pels e n tfe rn t u n d  einer F örderschnecke / 
zugeführt werden. An den  K a n te n  d des S tem pels können 
ausw echselbare m esserartige P la t te n  a n g eo rd n e t werden.

[ 80 a (52). 257 089, vom  3. Ju l i  1910. W i l h e l m  L e s s i n g  
in M e n z e n b e r g  b. H o n n e f  ( R h e i n ) .  Geschlitzte Trommel 
zum  Zerstäuben feuerflüssiger Hochofenschlacke o. dgl.
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Der M antel d e r  Trom m el w ird  d u rc h  die die Schlacke 
{ortschleudernden Schlagleisten c gebildet, die so auf m it 
der Tromm elachse w  d u rch  V entila to rflügel /  ve rbu nd enen  
Ringen r befestigt sind, d aß  zwischen ihnen  Zwischen­

räume verbleiben, du rch  welche die v on  den  als R iem en­
scheiben ausgebildeten V en tila to ren  a, b in die T rom m el 
geblasene L uft au ss tröm t.

Löschungen.

Folgende P a te n te  sind infolge N ich tzah lu ng  d e r  Ge­
bühren usw. gelöscht oder fü r  n ic h tig  e rk lä r t  worden.

!Die fettgedruckte  Zahl b ezeichnet die Klasse, die kursive  
Zahl die N um m er des P a te n te s ;  die folgenden Zahlen 
nennen mit Jah rg ang  und  Seite der Z e itschrift die Stelle 
der Veröffentlichung des P a ten tes .)

i ¡i 949 X22 1Q1-2 S 904
5 b. ~167 484 1906 S. 123, 235 522 1911 S. 1011, 239 756

1911 S. 1784, 245 529 1912 S. 772, 253 290  1912 S. 1936.
5 c. 144 741 1903 S. 1017, 176 733 1906 S. 1500,

215 094 1909 S. 1737, 222 963  1910 S. 1040, 236 336 1911 
S. 1121.

•id. 250 026 1912 S. 1522, 252 497 1912 S. 1860. 
10 a. 218 710 1910 S. 299, 220 704 1910 S. 559, 224 157 

1910 S  1195, 229 606 1911 S. 94, 231 042 1911 S. 369, 
254 171 1912 S. 2053.

20 a. 152 794 1904 S. 944, 199 405  1908 S. 955.
20 h. 195 540 1908 S. 365.
201. 227 942 1910 S. 1865.
26 d. 229 567 1911 S. 94.
26 f. 180 303 1907 S. 175.
27 b. 212 210 1909 S. 1202, 243 290  1912 S. 327.
35 a. 219 380 1910 S. 371, 237 860  1911 S. 1543, 243 043

1912 S. 248.
35 b. 215 267 1909 S. 1738, 240 245  1911 S. 1863, 

252 596 1912 S. 1899.
40 a. 225 321 1910 S. 1561.
40 b. 246 484 1912 S. 977.
40 c. 201 017 1908 S. 1309.
421. 245 367 1912 S. 734. ,
50 c. 200 487 1908 S. 1240, 233 703 1911 S. 761.
59 a. 185 470 1907 S. 727.
59 b. 191 055 1907 S. 1621, 224 552  1910 S. 1310,

254 065 1912 S. 2016.
<8 e. 220 977 1910 S. 592.
80 a. 176 132 1906 S. 1502, 193 824  1908 S. 176.
81c. 166 950 1906 S. 89, 198 936  1908 S. 920, 207 693 

1909 S. 468, 225 906 1910 S. 1597, 229 020  1911 S. 1995, 
236 750 1911 S. 1200, 237 904  1911 S. 1543, 237 906 1911 
S. 1545.

87 b. 201 956 1908 S. 1481.

Bücherschau.

Beiträge zur Seenkunde. 1. T. Von Dr. Alfred J e n t z s c h ,  
Landesgeologen, Professor u n d  Geh. B erg ra t in Berlin, 
m i t  B eiträgen von  D r. W ilhelm  H a l b f a ß ,  Professor in 
Jena, Dr. Felix  J e n t z s c h ,  P riv a td o ze n ten  in  G ießen 
und  Friedrich  S c h i l d , j  R ealschuld irek tor in  G ronau. 
Hrsg. von der Kgl. Preußischen  Geologischen L andes­
ansta lt .  (Abhandlungen* der4 Kgl. P reußischen  Geolo­
gischen L an desansta lt .  N eue Folge, H . 48) 116 S. m i t  
12 Taf. Berlin  1912, V ertriebsstelle d er Kgl. Preußischen  

__ Geologischen L andesansta lt .  Preis  geh. 6 M.
; Die Erforschung^ der Seen ' soll in  Z ukunft p lanm äßig  

du rch  die Kgl. P reußische Geologische L an desan sta lt  be ­
tr ieben werden. N achdem  diese schon seit J a h re n  in  ihren 
geologischen Spezia lkarten  au ch  die Tiefen der Binnenseen 
nach  M öglichkeit verze ichnet h a t ,  g ib t  sie künftig , als Teil 
ih rer »Abhandlungen«, besondere »Beiträge zur Seenkunde« 
heraus, deren erstes H e f t  soeben erschienen ist. Auf 109 
D ruckseiten  und  12 m eist farbigen T afeln w erden  die 
M ethodik der S eenuntersuchung, die W asse rtem pera tu ren  
im  Madüsee, die Selbsterhöhung von  Seen u n d  die E n t ­
s tehung  der Solle b eh and e lt sowie an  einigen Seen der 
Gegend von  Meseritz u nd  B irnbaum  (Provinz Posen) B ei­
spiele verschiedener no rddeu tscher S een typen  geschildert 
und  d a ran  der V ersuch un te rnom m en, Gesetze fü r  die F o r t ­
entw icklung und  U m gesta ltung  von  Seen abzuleiten.

Transmissionen. W e l l e n —- L a g e r  —  K u p p l u n g e n  —
R i e m e n -  u n d  S e i l t r i e b - A n l a g e n .  V on Ingen ieu r 
S tephan  J e l l i n e k  in W ien. 167 S. m it  61 Abb. u n d  
30 Taf. Berlin 1912, Ju lius Springer. Preis geb. 12 .ft.

Wie der V e r fa s s e r in  V orw ort sagt, is t das B uch  besonders 
fü r den S tud ierende^  A-erfaßt w orden, u m  ih m  in  den K o n ­
s truk tionsübungen  über M aschinenelem ente R a t  u n d  A n ­
le itung zu gebt *

E ine R eihe von  N euerungen  au f dem  G ebiete der T ran s ­
missionen is t du rch  den scharfen  W ettb ew erb  m i t  dem  
elektrischen E inzelbetrieb  en ts tan d en  u n d  soll n ach  A nsicht 
des Verfassers diesen w irtschaftlich  vereinzelt sogar ü b e r ­
treffen. D er T e x t des Buches b esch rän k t sich n ic h t au f eine 
B eschreibung der beigefügten Tafeln, sondern  g ib t  auch  
A ufk lärung  über die K on stru k tio ns-  u n d  R ech nu ng sg run d ­
lagen für dieses Sondergebiet des M aschinenbaues u n te r  
W eglassung le icht zu e rha ltender Tabellen. N eben  einer 
S am m lung  gu te r  Z eichnungen berücks ich tig t der V erfasser 
in eingehender W eise die F ach lite ra tu r .  K. V.

Technische Infinitesimalrechnung (Differential- und Inte­
gralrechnung) mit besonderer Berücksichtigung der An­
wendungen. V on Professor D r. F . E b n e r ,  O berlehrer 
a n  der Kgl. hö hern  M aschinenbauschule  zu A achen. 
179 S. m i t  45 A bb. B erlin  1912, O tto  Salle. P re is  geh. 
2,40 M, geb. 2,80 .K.

D as kleine B u ch  is t  aus einer R eihe von  V orträgen e n t ­
s tanden , die der V erfasser v o r  Ingen ieu ren  u n d  T ech n ik ern  
der P rax is  g ehalten  h a t ;  es soll zur E in fü h ru n g  in  d ie 
D ifferential- u n d  In teg ra lrech nu ng  a n  d er H a n d  v o n  B e i ­
spielen dienen, die den  natu rw issenschaftl ichen  u n d  te c h ­
n ischen A nw endungen  en tno m m en  sind. D er V erfasser 
w ollte ferner zeigen, daß  m a n  sich b e i der B eg rü nd un g  d e r  
In fin itesim alrechnung  der geom etrischen A nschau lichkeit 
bed ienen  kann , ohne deshalb  au f G enau igkeit u n d  logische 
S trenge zu  verzichten .

W as den  le tz te m  P u n k t  b e trif f t ,  so is t  es, w ie h ie r offen 
ausgesprochen w erden  soll, eine der g rö ß ten  Schw ierigkeiten
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der In g en ieu rm athem atik , d aß  der M athem atiker , der sie 
v o r träg t ,  au ch  weiß, bis zu welchem G rade er die V oraus ­
setzungen, von  denen  bei der B egründung  eines m a th e ­
m a tisch en  Satzes auszugehen ist, auf das M indestm aß 
zu rück sch rauben  darf, das zur B egründung  notw endig  und  
h inre ichend  ist. D as erfo rdert n ich t n u r  gewisse K enntn isse  
der Ingenieurw issenschaften , sondern  vor allem auch  ein 
V erständn is  fü r die Bedürfnisse des Ingenieurs, für seine 
A rt, zugleich logisch u nd  in tu it iv  zu denken. D er Verfasser 
des vorliegenden B uches h a t  einen rech t gu ten  M ittelweg 
eingeschlagen; er V ermeidet von  vornhere in  du rch  B e­
sch rän kun g  auf den Bereich der e lem entaren  F u n k tio nen  
die K lippen  einer allzu scharfen Beweisführung, ohne 
dabei in die m a them atisch e  Lässigkeit zu verfallen, die 
a n  so vielen B üchern  der In g en ieu rm ath em atik  zu ta de ln  
ist. E r  sch läg t also den  W eg ein, den  w ohl zuerst 
G. S c h e f f e r s  in  seinem b ek an n te n  »Lehrbuch der M athe ­
m a t ik  fü r S tud ierende der N aturw issenschaften  u nd  der 
Technik« gewiesen h a t .  D abei sind die m a th em atischen  
A nforderungen  noch geringer als in  dem  Scheffersschen 
Buch. E inige m a th em atisch e  U ngenauigkeiten  sind freilich 
m i t  durchgeschlüpft, so z. B. auf S. 3, wo von einer 
a lgebraischen F u n k tio n  b eh a u p te t  wird, daß  m a n  bei der 
B erechnung des F unk tionsw erte s  m i t  A ddieren, S ub ­
trah ieren , Multiplizieren, D ividieren, P o tenz ieren  und  
R adizieren  auskom m e.

Die technischen Übungsbeispiele sind säm tlich  sehr 
lehrreich  ausgewählt.

D as B uch  is t dem  jungen  Ingenieur zur e rs ten  E in ­
füh rung  bestens zu empfehlen, R . R o th e .

r.
Berechnung, Entwurf und Betrieb rationeller Kesselanlagen.

Von Ingenieur M ax G e n s c h .  215 S. m it  95 Abb. 
Berlin 1913, Ju lius Springer. P r “.''1 ’ geb. 6 X .
D as vorliegende Buch füllt eine fi>.ilbate Lücke in der 

einschlägigen L ite ra tu r  aus un d  wird nichfj nu r  dem  K o n ­
s truk teu r ,  sondern auch dem Betriebsführc „\ane w illkomm ene 
Hilfe sein. D enn  es b ie te t  au ß e r  den m i t  großer K la rhe it 
und  V erständ lichkeit en tw ickelten  Theorien  über die in 
jeder K esselanlage sich abspielenden Vorgänge u n d  die 
W echselwirkungen zwischen diesen eine volle W ürdigung  
der rein  p rak tischen  Grundlagen, die dem  B etriebsführer 
na tu rgem äß  m ehr als die theoretischen n u tz e n  werden. 
Der Verfasser weiß Theorie und  P rax is  so überzeugend  in 
ergänzende W echselbeziehung zueinander zu setzen, daß 
das B uch  auch dem S tudierenden ein zuverlässiger F ü h re r  
sein wird.

K. V.

Business Prospeets Year Book 1913. Hrsg. von Joseph  
D a v i e s  u n d  C. P. H a i l e y .  Cardiff 1912, The Business 
S ta tis tics  C om pany  L td . Preis geb. 10 s.
D as zum  7. Mal erscheinende J a h rb u c h  soll ein W eg ­

weiser fü r  die englische Ind us tr ie  und  den G roßhandel sein. 
E s  such t die m utm aß liche  W irtsch a ftsk o n ju n k tu r  im  
kom m enden  J a h r  jeweils aus den derzeitigen Erscheinungen 
des W irtschafts lebens und  aus den Analogien früherer 
Zeiten m öglichst einwandfrei zu erkunden, wobei es e inm al 
eine zusam m enfassende Prognose ste llt und  außerdem  die 
Aussichten der w ichtigsten  W elthande lsp roduk te  (Kohle, 
Eisen, K upfer, Zinn, W eißblech, Öl, Weizen, Baumwolle, 
Gummi), des G eldm arkts , der Schiffahrt sowie der eng­
lischen, am erikanischen un d  argentin ischen E isenbahnen  
kurz  charak teris ier t.  D ie tex tlichen  D arlegungen w erden 
d u rch  einschlägige S ta tis tik en  g u t u n te rs tü tz t .  Auf die 
R e la t iv i tä t  seiner V oraussagen w eist zwar das Jah rb u ch  
selbst hin, im m erh in  erschein t es notw endig, diese noch ­
mals hervorzuheben  und  nam entlich  den E influß  u n v o rh e r ­

gesehener po litischer Ereignisse au f  das W irtschaftsleben 
zu betonen. WTegen d er G efahr un tu n lich e r  Verallgemeine­
rungen  is t der Hinweis im  V orw ort, daß  die Prognose des 
V orjahrs genau eingetroffen sei, fü r  überflüssig zu erachten. 
D avon  abgesehen sind die N achw eisungen des Jahrbuchs 
rech t beach tensw ert u nd  auch  fü r  deu tsche  In teressenten 
zu em pfehlen. Kl.

Zur Besprechung eingegangene Bücher.

(Die R edak tio n  b eh ä l t  sich eine B esprechung  geeigneter 
W erke vor.)

B i e d e n k a p p ,  G eorg: George S tephenson  u nd  die Vor­
geschichte der E isenbahnen . E ine  biographische 
Skizze. 52 S. m i t  31 A bb. S tu t tg a r t ,  Verlag der 
Technischen M onatshefte , F ran ck h sch e  V erlagshandlung. 
Preis geh. 1 Jl, geb. 1,80 X .

D e r '  S taa tsbürger. H a lb m o n a tssch r if t  fü r politische 
B ildung. H rsg . von  H a n n s  D o r n  in V erb indung  mit 
Georg K e r s c h e n s t e i n e r .  4. Jg . 1913, H . 2—4. 
S tu t tg a r t ,  E rn s t  H einrich  M oritz. Bezugspreis viertel­
jährlich  2 .<£, E inzelhefte  40 Pf.

F la g g ,^ S a m u e l  B . : S m oke a b a te m e n t  an d  c i ty  smoke 
ordinances. (D ep a rtm en t of th e  In te r io r ,  B ureau of 
Mines, B ulle tin  49) 57 S. W ash in g to n , G overnm ent 
P rin tin g  Office.

F r e y t a g ,  E .:  D ie L a u fb a h n  des Ingenieurs. 2. Aufl. 
durchges. von  A. F ö r s t e r .  205 S. I.eipzig, Dr. Max 
Jänecke. Preis geb. 5 X .

H an d b u ch  der H ygiene. In  8 Bdn. 2. Aufl. Hrsg. von 
Th. W e y l .  7. Bd. B esonderer Teil —  1. A b t. :  H ygiene 
der Bergarbeiter . Von M. H e r o l d  u n d  W ilhelm  L i n d e ­
m a n n .  H ygiene  der A rb e it in k o m prim ie r te r  Luft. 
Von P h il ipp  S i l b e r s t e r n .  278 S. m i t  72 Abb. Leipzig, 
Jo h a n n  A m brosius B a r th . S ubskrip tionspre is  9,60 X ,  
E inzelpreis 12 X .

H o r t o n ,  F rederick  W .: M o n th ly  s ta te m e n t  of coal-mine 
accidents in th e  U n ited  S ta tes , J a n u a r y  to  A ugust 1912 
and  s ta tis tics  for 1910 an d  1911. (D e p a rtm en t of the 
In terio r, B ureau  of Mines, tech n ica l p ap e r  27) 24 S. 
W ashing ton , G overnm ent P r in tin g  Office.

H y b e r g ,  J . :  K alender för Sveriges B erg sh an d terin g  1913. 
280 S. Göteborg, N. J . G u m p erts  B okhandel. Preis 
geb. 5 K.

v o n  I h e r i n g ,  A lbrech t: D ie Gebläse. B au  un d  Be­
rechnung  der M aschinen zur Bewegung, V erdichtung 
u nd  V erdünnung  der L uft . 3., um gearb . u n d  verm. 
Atifl. 153 S. m it  643 Abb. u n d  8 Taf. Berlin, Julius 
Springer. Preis geb. 20 X .

K e d e s d y ,  E . : E in füh run g  in die chem ische L abora to rium s­
praxis. H ilfsbuch für T echn iker u n d  Laborantei'.. 
191 S. m it 67 Abb. H alle  (Saale), W ilhelm  Knapp. 
Preis geh. 6,80 X ,  geb. 7,55 M.

K i n k e l i n ,  F .:  t  b e r Geweihreste au s  dem  unte rm iocänen  
H y d ro b ien k a lk  vom  H essler bei Mosbach-Biebrich. 
8 S. m i t  1 Abb. und 1 Taf. Tiefe u n d  ungefähre  Aus­
b re i tu ng  des Oberpliocänsees in der W e t te ra u  und  im 
u n te rn  U n te rm a in ta l  bis zum  R hein . 38 S. m i t  1 Abb., 
1 Profiltafel u n d  1 K arte . (S o n d erab d ru ck  aus den. 
A bhandlungen  der Senckenbergischen N aturforschern!«!
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G ese llsch aft , 31. Bd.) F ra n k fu r t  (Main), Selbstverlag  
der Senckenbeigischen N atu rfo rschen den  Gesellschaft.

Maier, G ustav: D as Geld u nd  sein G ebrauch. (Aus N a tu r  
und Geisteswelt, 398. Bd.) 126 S. Leipzig, B. G. T eubner. 
Preis geh. 1 M, geb. 1,25 J i.

Mitteilungen über F o rschungsarbe iten  au f dem  Gebiete des 
Ingenieurwesens, insbesondere aus den  L ab o ra to rien  
der technischen H ochschulen . H rsg . vom  Verein 
deutscher Ingenieure. H . 131, B l a s i u s ,  H .:  D as Ähn- 
lichkeitsgei-etz bei R eibungsvorgängen  in Flüssigkeiten . 
39 S. mit 20 Abb. im  T ex t u n d  au f 1 Taf. B a u  m a n n ,  R . : 
Versuche über E la s t iz i tä t  u n d  F estigk e it von  B am bus, 
Akazien-, Eschen- u n d  H ickoryholz . M it dem  N ach ­
trag: Ergebnisse der P rü fu n g  von  H o lzroh ren  auf 
Drehungs-, Biegungs- u n d  D ruckfestigkeit. 30 S. m it 
20 Abb. Eerlin, Ju lius  Springer. Preis fü r L ehrer und  
Schüler technischer Schulen 1 M, fü r  sonstige B e­
zieher 2 M .

.Möhrle, Th.: E isenbeton u n te r  Tage. E in e  chronologische 
Zusammenfassung aller N euerungen  u n d  E rru n g e n ­
schaften auf diesem Gebiete. 46 S. m i t  44 Abb. H alle  
(Saale), Wilhelm K napp . P re is  geh. 2,40 M.

Paul, James W .: Mine fires and  how  to  fight them .
(Department of th e  In te rio r, B ureau  of Mines, m in e rs ’ 
circular 10) 14 S. W ashing ton , G o vernm en t P rin tin g  
Office.

—,— : Training w ith  m ine-rescue b rea th in g  ap p a ra tu s .  
(Department of th e  In te rio r, B u reau  of Mines, 
technical paper 29) 16 S. W ash ing ton , G ov ern m en t 
Printing Office.

Rice, George S . : Accidents from  falls of roof an d  coal. 
(Department of th e  In te rio r, B u reau  of Mines, m in e rs ’ 
circular 9) 15 S. W ash ing ton , G o vern m en t P rin tin g  
Office.

R ich te r ,  Rudolf: B eiträge  zur K e nn tn is  devonischer
Trilobiten. E rs te r  B e itrag : D ie G a ttu n g  Dechenelia 
und einige ve rw and te  F orm en . (S o nd erabd ru ck  aus 
den A bhandlungen d er Senckenbergischen N a tu r ­
forschenden Gesellschaft, 31. Bd.) 98 S. m it  9 Abb. 
und 4 Taf. F ra n k fu r t  (Main), Selbstverlag  der Sencken ­
bergischen N aturforschenden  Gesellschaft.

Sammlung Berg- und  H ü tte n m än n isch e r  A bhand lungen . 
(Sonderabdrucke aus der »Berg- u n d  H ü tte n m än n isc h en  
Rundschau«^ H . 118, I m m e r s c h i t t :  D ie V erw endung 
von Druckwasser zur H ere ingew innung  von  Kohle.
17 S. mit 2 Taf. Preis geh. 1,20 M. H . 119, B u h l e ,  M . : 
Die Förder- und Lageran lagen  des E isenw erks T rzv n ie tz  
der Österreichischen Berg- u n d  H ü tten w erk s-G ese ll­
schaft. 8 S. m it  1 T af. Preis  geh. 80 Pf. II . 120, 
S im m e r s b a c h ,  B runo : D ie nörd lichen  englischen
Steinkohlenfelder von D u rh am  und  N o rth u m b erlan d . 
16 S. Preis geh. 1 JH. H . 121, R e c k t e n w a l d  I, J . :  
Die Bekämpfung des gefährlichen K oh lenstaubes. 8 S. 
Preis geh. 60 Pf. H . 122, S .c h ö m b u r g ,  W .: V er­
wendung des Teeröls fü r K raftm asch inenzw ecke  un d  
industrielle Feuerungsanlagen. 17 S. m i t  2 Abb. Preis 
geh. 1 M. H. 123, K n o c h e n h a u e r ,  B . : E rd e rs c h ü tte ­
rungen und Bergschäden. 30 S. Preis geh. 1,20 .<i. 
Kattowitz (O.-S.), Gebr. Böhm .

Schulz, E rns t:  Die elektrischen M aschinen. 2 . B d .: 
Generatoren, T ransform atoren , M otoren  fü r  W echsel- 
und Drehstrom. (B ibliothek der gesam ten  T echnik , 
-14. Bd.) 2., verb. u nd  verm . Aufl. 102 S. m i t  59 Abb. 
Leipzig, Dr. Max Jänecke. Preis geb. 2,80 M.

S i l b e r s c h m i d t ,  W ilhelm : D ie R egelung des pfälzischen 
Bergwesens. N ach  archivalischen Quellen dargestellt. 
(W iitschafts- u n d  V erw altungsstudien  m it  besonderer 
Berücksichtigung B ayerns, 44. Bd.) 172 S. Leipzig,
A. D eichertsche V erlagsbuchhandlung. Preis geh. 4,50 M.

T aschenbuch  für M athem atik er und  Physiker. U n te r  M it­
w irkung zahlreicher Fachgenossen hrsg. von Felix  
A u e r b a c h  u n d  R udo lf  R o t h e .  3. Jg. 1913. 473 S.
m it  Abb. u n d  einem Bildnis Friedrich  K ohlrauschs.
Leipzig, B. G. Teubner. Preis geb. 6 ,f£.

V a t e r ,  R ichard : Die D am pfm aschinen. I. W irkungsw eise 
des D am pfes im  Kessel und  in der Maschine. (Aus 
N a tu r  und  Geisteswelt, 393. Bd.) 3. Aufl. 110 S. m it 
37 Abb. Leipzig, B. G. T eubner. Preis geh. 1 M, geb.
1,25 M.

W e i s k o p f ,  Alois: V erfahren  zur B rike ttie rung  von E ise n ­
erzen. (Sonderabdruck  aus d er »M ontanistischen R u nd - 
schau« Nr. 23 u n d  24/1912 und  Nr. 1/1913) 24 S. W ien ,
Verlag für F ach lite ra tu r . Preis geh. 2,40 K . „ • -

1
Dissertationen.

J a ffe , R ichard : U n tersu ch un gen  über die M öglichkeit eines 
neuen A ufbereitungsprinzips u n te r  V erw endung von 
Schäum en. (Technische Hochschule Breslau) 32 S. m it
16 Abb. H alle (Saale), W ilhelm K napp . .l -- ‘

'
—

Zeitschmtenschau.
(Eine E rk lä ru ng  der }r J  PJ vorkom m enden  A bkürzungen  
von Z e itsch rif ten ti ttV Lmamle b s t  A ngabe des E rscheinungs­
ortes, N am ens d 6s Ij^^B fisgebers usw. in Nr. 1 au f  den  
Seiten 36— 38. veröffentlicht. * bed eu te t T ex t-  oder 

Tafelabbildungen.)
;,id
Sr.'neralogie und Geologie.

t

S t r u c t u r e  d h  b a s s i n  d ’U r v i l l e  (C a lv a d o s )  e t  
l e s  c o n s e q u e n c e s  a u  p o i n t  d e  v u e  d e  l ’e x p lo i -  
t a b i l i t e  d u  m i n e r a i  d e  fe r .  V on Cayeux. R ev. Metall. 
Febr. S. 336/51*. G eographische Lage. T ek to n ik  des 
Beckens. D as Becken von  Urville  östlich v on  der Laize; das 
Becken w estlich von  der Laize. Schlüsse au f  das E isenerz­
vorkom m en.

F7”! R e l a t i o n  o f  o u t c r o p s  t o  o r e  C a n a n e a .  V on Eising. 
Eng. Min. J. 15. Febr. S. 337/62*. D ie B eziehungen des 
A usgehenden d er K upfergänge von  C ananea zu der B e ­
schaffenheit des Ganges.

T h e  T o f o  i r o n  m i n e s  i n  C o q u i m b o ,  C h i le .  Ir . Age. 
13. Febr. S. 427. V orkom m en  u n d  A usdehnung  von 
E isenerzvorkom m en  in Chile. Verschiffung der Erze.

P o t a s h  i n  C o l u m b u s  M a r s h ,  N e v a d a .  E ng . Min. J.
15. Febr. S. 368. B eschreibung eines K alivorkom m ens in 
N evada. D er  Sch lam m  eines ausge trockne ten  Sees e n th ä l t  
bis zu 25 % K 20  u n d  e rs treck t sich ü b e r  40 Q u a d ra t ­
meilen.

R o c h e s t e r ,  N e v a d a s  n e w e s t  b o o m  c a m p .  Von 
Cutler. E ng. Min. J. 15. Febr. S. 355/6*. Beschreibung 
des n eu en td eck ten  S ilbervorkom m ens von  R ochester in 
N evada.

Bergbautechnik.

Ü b e r  E r d g a s ,  K a l i  u n d  P e t r o l e u m  in  S i e b e n ­
b ü r g e n .  Von H erbing. (Forts.) Z. Ver. B ohrtechn .
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r*

1. März. S. 49/53*. E rgebnisse der Bohrungen. 
(Schluß f.)

D e v e l o p m e n t  o f  t h e  M i c h i p i c o t e n  r ä n g e ,  
O n t a r i o .  V on E dw ards. Min. Eng. W ld. 15. Febr. 
S. 333/5*. E n tw ick lung  der A nlagen zur A usbeu tung  des 
M ichipicoter G angvorkom m ens in O ntario .

Z in c  m i n i n g  in  N e w  Y o r k .  Von M cD onald. Eng. 
Min. J. 15. Febr. S. 362*. Z inkvorkom m en im  S taa te  
N ew  Y ork.

M i n i n g  i n  L y n n  C r e e k  d i s t r i c t ,  B r i t i s h  
C o l u m b i a .  V on  E m m ens. Min. Eng. W ld. 15. Febr. 
S. 345/7*. D er Z inkerzbergbau im  L y n n  Creek-Bezirk.

S i n k i n g  a c i r c u l a r  s h a f t  —  II .  V on H erio t. Eng. 
Min. J. 15. Febr. S. 363/7*. B eschreibung der v e r ­
schiedenen A b teu fa r ten  nach  dem  Zem entierverfahren, 
dem  G efrierverfahren, dem  V erfahren  von K ind  C haudron 
sowie n ac h  dem  Sackbohrverfahren . Schachtausbau , A us­
m auerung , ! Cuvelage. .

V o r r i c h t u n g  z u r  E r h ö h u n g  d e r  B o h r ­
g e s c h w i n d i g k e i t .  Bergb. 27. Febr. S. 148. B ohren 
m it  fes tem  G estänge, das m it  einer Seilfördereinrichtung 
verseilen ist.

Ü b e r  d e n  V e r k e h r  m i t  S p r e n g s t o f f e n  f ü r  b e r g ­
b a u l i c h e  Z w e c k e ,  V on Jansen. Z. Schieß. Sprengst.
1. März. S. 85/8. E rö rte ru n g  der Frage, ob nach  den im  
O berbergam tsbezirk  D o rtm u n d  gem achten  E rfah rungen  
ein B edürfnis zur Ändern r’en 1er E rgänzung  der gesetz­
lichen u n d  polizeilichen Vv.'^chriften über den V erkehr
m it Sprengstoffen fü r d it  Vjj- .w e^dung  im  Bergw erks­
be triebe  vorliegt. (Schluß pr

U n d e r g r o u n d  f i r e s .  v- ^ Pr, '* Ir . Coal Tr. R.u  i i u c i g i u u i n ;  m v - a .  a j , . *  v lx . . v_-ucn x  x . i v .

28. Febr. S. 338/9*. Abb*. )  :% ir V erhinderung
von G rubenbränden  und  ihre 'B ekam pcung,‘*in der D y sa rt-
G rube.

D y sa r t-

\

T h e  g a s  a n d  o i l  w e l l  p r o b l e m  — ij. Von Hall. 
Coal Age. 15. Febr. S. 257/9. E rö rte ru n g  der Frage, ob 
der Sicherheitspfeiler fü r  Gas- u n d  Ö lbohrungen, die 
Kohlenflöze durchsunken  haben, ab g e b a u t w erden kann.

M a s c h i n e l l e  W e g f ü l l a r b e i t  i m  B e t r i e b e  u n t e r  
T a g e .  Von Gerke. Bergb. 27. Febr. S. 145/8*. All­
gemeine B etrach tungen . Bisherige A usführung der Wreg- 
füllarbeit. Mechanische Wregfüllarbeit im  S treckenbetr ieb  
durch  die bewegliche P ritsche  von  R ad u . Beschreibung 
der Pritsche . E rhö hu n g  der H auerle is tung . (Schluß f.)

D a s  n e u e  H o l z i m p r ä g n i e r u n g s v e r f a h r e n ,  S y s t e m  
H a s s e l  m a n n .  Von Biirklein. B raunk . 28. Febr. 
S. 765/7. Beschreibung des a lten  u nd  des neuen V er­
fahrens.

V e n t i l a t i o n  S t a n d a r d  a n d T t e s t  a t  m e t a l  m in e s .  
Von Reed. Min. Eng. W ld. 15. Febr. S. 337/9. G ru n d ­
sä tze  fü r die W e tte rfü h ru n g  in Erzgruben.

V e n t i l a t i n g  M a m m o t h  a n d  S k i d m o r e  b e d s .  Von 
C rankshaw . Coal Age. 15. Febr. S. 263*. G etrenn te  
W ette rfü h ru n g  für die einzelnen A bschn it te  eines Flözes.

N o t e s  o n  m i n e  g a s  p r o b l e m s .  V on Burrel. Coll. 
G uard . 28. Febr. S. 433/5. M itte ilungen ü be r  eine Reihe 
von  U ntersuchungen  u n d  von L abora to rium s versuchen 
ü b e r  Schlagw etter, G efährlichkeit von N achschw aden, die 
in  der G ruben lu ft vo rkom m enden  Gase usw.

D ie  V e r h ü t u n g  v o n  K o h l e n s t a u b e x p l o s i o n e n .  
Von H ev m . A nn. Glaser. 1. März. S. 90/1. Vor- und

N achte ile  der zur V e rh ü tu n g  von  Kohlenstaubexplosionen 
in  B e trac h t k o m m en d en  Schu tzm itte l .

M in e  r e s c u e  w o r k  in  C a n a d a .  Coll. Guard. 
28. Febr. S. 431/2*. Die E in r ich tu n g en  für das G ruben­
re ttungsw esen  sind in K a n a d a  b isher noch  sehr mangelhaft. 
A ngaben über die b isher v o rhan den en  Einrichtungen.

r  ' C e n t r a l w a s h e r  o f  t h e  A la .  F. & J. Co. — I. Von 
Coxe. Coal Age. 15. Febr. S. 247/51*. Beschreibung einer 
gem einsam en K ohlenw äsche für 3 G ruben  m it  einer G esamt­
förderung von 2600 t

P r o g r e s s  i n  b y - p r o d u c t  r e c o v e r y  a t  c o k e  ov ens . 
Von C hris topher. Ir . Coal T r. R . 28. Febr. S. 330. Ge­
w innung u nd  V erw ertung  der verschiedenen Neben­
p ro d u k te  und  die V eiw endung  des überschüssigen Gases.

C o l l i e r y  c a b l e s .  V on A nderson. Ir. Coal Tr. R. 
28. Febr. S. 331/2*. D ie verschiedenen zur Verwendung 
gelangenden K ab e la r ten ; Verlegen, E inhängen  und 
E rd u n g  der Kabel.

H o w  t h e  H . C. F r ic lc  C o. e l i m i n a t e s  a c c i d e n t s  a t 
i t s  m i n e s  — I. V on D aw son. Coal Age. 15. Febr. 
S. 269 /70*. Schutz  gegen Schachtunfälle . W etterführung. 
W asserstoff L am pe v on  Clowes. M ittel zur Verhütung 
von Unfällen in der F ö rderu ng  u nd  beim  Grubenausbau.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

— V e r h e i z u n g  v o n  G r u s k o h l e n .  Von Frisch. 
Z. B ayer. Rev. V. 15. Febr. S. 23/4. B erich t über günstig 
ausgefallene V ersuche m it  einer Aéro-Economiseur- 
F euerung , m i t  der K oksgrus u n d  K ohlengrus verfeuert 
wurde.

V e r b r e i t u n g  d e r  e i n z e l n e n  S y s t e m e  d e r  D a m p f ­
ü b e r h i t z u n g .  Z. B ayer. Rev. V. 15. Febr. S. 24/6. 
28. Febr. S. 37/8. Z usam m enste llung  n a ch  Kesselbauart 
u nd  Anzahl sowie nach  H eizflächengröße. Baustoff der 
Ü berhitzer. Ü berh itzer fü r  L okom otiv - u n d  Schiffskessel.

G e f ä h r l i c h e  L ä n g s r i s s e  a n  D a m p f k e s s e l n .  Z. 
B ay er. R ev. V. 28. Febr. S. 34/7*. B esprechung einer 
R eihe von K esselexplosionen, die säm tlich  au f durch 
unsachgem äßes S tem m en  hervorgerufene  Längsrisse zurück­
zuführen sind. (Schluß f.)

C h a r g e u r  a u t o m a t i q u e  D e g r é m o n t  à  p r o j e c t i o n  
c o m m a n d é e  p o u r  c h a r b o n s  q u e l c o n q u e s  e t  p o u r  
b r i q u e t t e s  d e  l i g n i t e .  V on N ébinger. Rev. Noire.
2. März. S. 119/22*. B eschre ibung  einer mechanischen 
B esch ickungsvorrich tung  fü r Kessel.

K e s s e l h a u s a n l a g e n  a u f  H ü t t e n w e r k e n .  Von 
S chöm burg. (Forts.) T urb ine . 20. F eb r. S. 177/81*. 
B eschreibung w eiterer Anlagen. (Forts , f.)

U m b a u  v o n  D a m p f m a s c h i n e n .  Von Stauf. Z. 
B ayer. Rev. V. 28. Febr. S. 31/3*. B erich t über Dampf- 
verbrauchsversuche vor u nd  n a ch  d em  U m bau  der Maschinen 
für ü b e rh i tz ten  D am pf. (Schluß f.) jj  j  ,

S u r f a c e - c o n d e n s i n g  p l a n t .  V on B eeston. Ir. Coal 
1 r. R. 28. Febr. S. 328/9*. D a m p fv e rb rau ch  u n d  W irt­

schaftlichkeit von  K ondensa tionsan lagen . Allgemeine 
G esich tspunk te  fü r die A nlage von  K ondensationen .

C o m p r e s s e d  a i r  t r o u b l e  i n  E n g l i s h  m in e .  Von 
R ichards. Coal Age. 15. Febr. S. 255/6. U ntersuchungen 
über die D ru ckv erlu s te  in P reß lu ftle i tun gen . E s  is t  w irt­
schaftlicher, m i t  hohem  D ru ck  bei b e s t im m tem  Durch­
messer zu a rbeiten .
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S u lz e r - B o h r lo c h - K r e i s e lp u  m p e n .  V on Ahrens. 
Z d. Ing. 1- März. S. 321/6*. B eschreibung u n d  Vorzüge 
der Bauart.

D er R o h ö l m o t o r  u n d  s e i n e  V e r w e n d u n g  z u r  
I ' r z e u ° u n g  v o n  E l e k t r i z i t ä t .  Von Berger. El. Anz.
16 Febr. S. 172/4. D ie verschiedenen B a u a r te n  des 
Rohölmotors. A ngaben über die B etriebskosten . A n ­
wendung in elektrischen Zentralen.

V e rfa h re n  z u r  B e s t i m m u n g  d e r  B e l a s t u n g s ­
grenzen d e r  L o k o m o t i v e n .  Von S trah l. (Forts.) 
7, d. Ing. 1. März. S. 326/32*. Die F ah rw id e rs tän de . 
(Forts, f.)

The C h a p m a n  r o t a r y  g a s  p r o d u c e r .  Ir. Goal 
Tr. R 28. Febr. S. 327*. B eschre ibung  eines D reh -G as ­
generators. Leistungsfähigkeit.

Die A u s s ic h te n  u n d  d ie  A u s f ü h r u n g s m ö g l i c h ­
keit von G l e i c h d r u c k g a s t u r b i n e n  f ü r  H o c h o f e n ­
gas zu V e r s u c h s z w e c k e n .  Von Stedefeld. Z. Turb . 
Wes. 20. Febr. S. 65/8*. Die günstigste  Arbeitsweise 
der Gleichdruckgasturbine. V erlustlose Arbeitsweise, 
Rechnungsgrundlagen, R ahm en  der U n tersuchung , V or­
arbeiten, Kreisprozesse. (Forts, f.)

Ü ber d ie  B e r e c h n u n g  d e r  S p a n n u n g s v e r t e i l u n g  
in ro t ie r e n d e n  S c h e i b e n  m i t  v e r ä n d e r l i c h e r  B r e i t e .  
Von Pöschl. Z. Turb . Wes. 20. Febr. S. 70/2*. A b ­
leitung der D ifferentialgleichung fü r  die ro tie rende  Scheibe 
aus dem Prinzip der k le insten F o im än d eru n g sa rb e it .  Auf­
lösung nach dem Verfahren von R itz . (Schluß f.i

E in fa c h e  D a r s t e l l u n g  d e r  B e s c h l e u n i g u n g s ­
v e rh ä l tn is se  b e i  d e r  B e w e g u n g  a u f  r o t i e r e n d e n  
K örpern. Von L iho tzkv . T urb ine . 20. Febr. S. 169/74*. 
Vorbereitende Bem erkungen. D as A uftre ten  der sog. 
Zusatzbeschleunigung bei R o ta t io n . Zusam m enfassung.

Elektrotechnik.

Ü b e r s p a n n u n g e n  u n d  Ü b e r s p a n n u n g s s c h u t z .  
Von Petersen. E. T. Z. 13. Febr. S. 168/70*. 20. Febr. 
S. 204/7*. E ntstehung  und  E rk lä ru n g  der Ü berspannungen . 
Eigenschwingungen u n d  schw ingungsfähige System e. 
(Forts, f.)

Ü ber H o c h s p a n n u n g s - L e i t u n g s a n l a g e n  f ü r  
e le k tr isc h e  B a h n e n .  Von Seefehlner. (Schluß.) E. T. Z. 
20. Febr. S. 250/4*. B estand te ile  der O berleitung. Iso ­
latoren.

Die H ä n g e i s o l a t o r e n  u n d  d i e  S i c h e r h e i t  d e r  
Iso la tion  v o n  H o c h s p a n n u n g s l e i t u n g e n .  V on See­
fehlner. El. u. Masch. 23. Febr. S. 157/63*. B eschreibung  
und Bauart verschiedener A rten  von H ängeiso la toren .

Le c a lc u l d e s  m a c h i n e s  ä  c o u r a n t  a l t e r n a t i l .  
(Ports.) Ind. 61. 25. Febr. S. 83/8*. B erechnung  der
Wechselstrommaschinen. E rw ärm u ng , Leis tung, V erluste. 
Einfluß der Hysteresis und  d er F o u cau lt-S trö m e . S ättigung . 
Drosselspulen. (Forts, f.l

N ouveaux  t y p e s  d e  l a m p e s  ä  a r c  ä  m a g n e t i t e  
en usage au x  E t a t s  U n is .  V on March and . Ind . el. 
-5. Febr. S. 88/91*. V erw endung  und  B a u a r t  neuer
Bogenlampen.

Silit, e in  n e u e s  W i d e r s t a n d s m a t e r i a l  u n d  s e i n e  
 ̂ e rw e n d u n g  in d e r  P r a x i s .  El. A n /.  27. Febr. S. 212*. 

Aus Silit hergestellte W iders tänd e , die gegenüber den 
gewöhnlichen D rah tw iders tänd en  b ed eu ten d  kleinere A b ­
messungen haben.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.

L e s  h a u t s - f o u r n e a u x  d e  C a e n .  Von Le Chatelier. 
Rev. Metall. Febr. S. 325/35*. E n ts te h u n g  der Société 
des H a u ts -F o u rn eau x  e t Aciéries de Caen. B ahn bau  Caen- 
Soum ont. D er H afen  von Caen.

D i s p o s i t i o n  g e n e r a l e  d e  l ’u s i n e  d e  C a e n .  Von 
de Loisy. Rev. Metall. Febr. S. 352/74*. G esam t­
ano rdn un g  des H ü tten w erk es ;  Koksöfen, R östung, 
Beschickung der Hochöfen, H ochofenanlage und  W in d ­
erhitzer, Gasreinigung, S tahlwerk, W alzwerk, K ra f t ­
zentrale.

O re  s a m p l i n g  w i t h o u t  m a c h i n e r y .  Von Scobey. 
Metall. Chem. Eng. Febr. S. 83/6*. B e trach tungen  über 
die E rzprobenahm e von H and .

A u s  d e r  P r a x i s  in -  u n d  a u s l ä n d i s c h e r  E i s e n -  u n d  
S t a h l g i e ß e r e i e n .  V on Irresberger. St. u. E . 27. Febr. 
S. 361/3*. R ü tte lfo rm m aschinen  m it m echanischer Modell 
aushebung.

D ie  B e d e u t u n g  d e s  G i e ß e r e i w e s e n s ,  d e r  B e r u f  
d e s  G i e ß e r e i - I n g e n i e u r s  u n d  s e i n e  A u s b i l d u n g  a n  
d e r  t e c h n i s c h e n  H o c h s c h u l e .  V on Leber. St. u. E.
27. Febr. S. 346/55.

Ü b e r  n e u e  R ö h r e n g i e ß e r e i e n ,  B a u a r t  A r d e l t .  
Von Ardelt. St. u. E. 27. Febr. S. 355/61*. Beschreibung 
m ehrerer Ausführungen neuzeitlicher R öhrengießereien m it 
Drehgestellen.

E x p e r i m e n t e l l e  u n d  t h e o r e t i s c h e  S t u d i e n  ü b e r  
d ie  G r u n d l a g e n  d e r  K u p f e r h ü t t e n p r o z e s s e .  Von 
Schenck und  H em pelm ann. M etall Efz. 22. Febr. 
S. 283/99*. R eak tio n  bei hohen T em pera tu ren . Das 
System  CuaS + 2  C u O ^ z^ .6  C u + S 0 2. G leichgewichte bei 
K upfersu lfa t en tha lten den  S ystem en. Sulfur, Sulfat, 
O xydul. Metall isjid Sulfat.

P r e s e n t  s t a rn  o f  t h e  T h i o g e n  p r o c e s s .  Von 
Vour Eng. Mi( , / .  15. Febr. S. 369/70. N euere F o r t ­
sch rit te  in der U m stellung von reinem  Schwefel aus den 
Röstgasen.

M e t a l l u r g y ,  p r o p e r t i e s  a n d  v a l u e  o f  w i s m u t h  
o re s .  Min. Eng. Wld. 15. Febr. S. 343/4. Metallurgie, 
Eigenschaften  u n d  W ert  der W ism uterze. A ufbereitung, 
Gewinnung der Metalle, Verwendungszweck.

Z u r  K e n n t n i s  d e r  K o h l e n  u n d  V e r k o h l  u Ugs- 
r ü c k s t ä n d e .  Von D o nath  und  B räunlich . Ö st. Z. 
22. Febr. S. 100/5. Schmelzen m i t  Ä tza lka lien .1 E in ­
w irkung von konzen trie r te r  Salpeter-Schwefelsäure. Unter--, 
suchung der Alkalischmelze.

B e r i c h t e  ü b e r  G a s k o h l e n .  J . Gasbel. 1. März. 
S. 212. Chemische U n tersuchung  u n d  E ntgasungsergebnisse 
von oberschlesischer K ohle aus dem  O stfeld der K önigin- 
Luise-Grube.

D e r  E i n f l u ß  d e r  G a s b e s c h a f f e n h e i t  a u f  d ie  
V e r w e n d u n g .  Von B un te . (Schluß.) J . Gasbel. 1. März. 
S. 197/201. D ie E n tzündungsgeschw ind igkeit der Gase un d  
die V eränderungen, die darin  du rch  die V ersch iedenheit der 
G aszusam m ensetzung  h e rvo rgeb rach t w erden. Z usam m en­
fassende Ü bersich t ü be r  die in der Ü berschrift g en an n ten  
Einflüsse.

W h y  p r o x i m a t e  c o a l  a n a l y s e s  d i f f e r  — I. Von 
Fieldner. Coal Age. 15. Febr. S. 260/3*. F ests te llung  v e r ­
schiedener A nalysenergebnisse derselben Kohle durch  
m ehrere  A naly tiker.
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Ü b e r  d ie  B e s t i m m u n g e n  v o n  SO, in  S c h w e f e l ­
o f e n g a s e n .  Von R ichter. Z. angew. Ch. 28. Febr. 
S. 132/4*. Die a u ftre tend en  Schw efeltrioxydm engen beim  
V erbrennen  von Schwefel oder R östen  von P y r i t .  V er­
m inderung  dieser Verluste.

D ie  B r i s a n z b e s t i m m u n g  u n d  d ie  M e s s u n g  d e r  
D e t o n a t i o n s g e s c h v v i n d i g k e i t  v o n  S p r e n g s t o f f e n .  
Von K ast. (Forts.) Z. Schieß. Sprengst. 1. März. S. 88/93*. 
B edeutung , Berechnung u n d  B estim m ung der D e to n a t io n s ­
geschwindigkeit. (Forts, f.)

E x p e r i m e n t e l l e  a n o r g a n i s c h e  C h e m i e  u n d  E l e k ­
t r o c h e m i e  i m  J a h r e  1912. Von G utbier. Z. angew. Ch.
28. Febr. S. 105/31. A tomgewichte. E lem ente . H ydride . 
O xyde, P eroxyde, Säuren  u n d  deren D erivate . Sulfide. 
Halogenide. Phosphide, K arbide, Silizide und  W ism utide.
I.egierungen. V erbindungen höherer O rdnung. Kolloide.

D ie  V o r g ä n g e  im  G a s g e n e r a t o r  a u f  G r u n d  d e s  
z w e i t e n  H a u p t s a t z e s  d e r  T h e r m o d y n a m i k .  Von 
N eum ann. (Schluß.) Z. d. Ing. 1. März. S. 338/42*.

Gesetzgebung und Verwaltung.

R e g u l a t i o n  o f  b o r e h o l e s  t r o u g h  c o a l .  V on H ood 
und H eggem. Coal Age. 15. Febr. S. 264/5. G esetzentw urf 
zur R egelung der R echtsverhältn isse  der Gas- u nd  Öl­
quellenbesitzer zu den Steinkohlenbergwerksbesitzern.

Volkswirtschaft und Statistik.

D ie  w i r t s c h a f t l i c h e  B e d e u t u n g  v o n  G a s i i b e r -  
l a n d z e n t r a l e n .  Von Petzold. J. Gasbel. 1. März.
S. 201/5. D er Verfasser v e r t r i t t  den S tan d p u n k t ,  daß den 
von verschiedenen Gemeinden gem einsam zu errichtenden 
Gasfernversorgungsanlagen der V orzug vor den elektrischen 
Ü berlandzentra len  zu geben sei. i

U n f a l l v e r h ü t u n g .  Von K rant^j B. H. Rdsch. 
20. Febr. S. 117/23. H istorische E n r - ’cklung. O rgani­
sation . S ta tis tische  Angaben. Einflffeogier R en tensuch t, 
des Arbeitswechsels, der Minderjährigkeilllbles hohen  Alters, 
des Alkoholgenusses und  der T em p era tu  | t  H a u p tg e fah ren ­
quellen. R ückgang der von den A rbeitgebern  verschuldeten  
Ünfälle und  Zunahm e der selbstverschuldeten  Unfälle.

T h e  h u m a n  e l e m e n t  i n  i n d u s t r y .  Von T a lbo t. 
(Schluß.) Ir. Age. 13. Febr. S. 418/20. N otw endige W ohl­
fahrtse inrich tungen  in industrie llen  Betrieben.

D ie  P r o d u k t i o n  d e r  B e r g -  u n d  H ü t t e n i n d u s t r i e  
im  K ö n i g r e i c h  I t a l i e n  i n  d e n  J a h r e n  1910 u n d  1911. 
Öst. Z.' 22. Febr. S. 105/7. P rod uk tio n  der Bergwerke 
und  der m etallurgischen u nd  m ineralurgischen Industrie .

D ie  B e r g w e r k e  G r i e c h e n l a n d s .  Öst. Z. 1. März. 
S. 113/7. S ta tis tische  Angaben.

D a s  B e rg -  u n d  H ü t t e n w e s e n  in  d e n  V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  i m  J a h r e  1912. \;on Krull. Öst. Z. 1. März.
S. 117/8. S tatis tische Angaben.

Verkehrs- und Verladewesen.

F o r t s c h r i t t e  u n d  B e s t r e b u n g e n  a u f  d e m  G e b i e t e  
d e r  F ö r d e r t e c h n i k  in  H ä f e n .  Von Michenfelder. 
(Schluß.) Z. d. Ing. 1. März. S. 332/8*. B eschreibung 
w eiterer Verladeeinrichtungen.

Verschiedenes.

D e r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  W7e r t  v o n  G r u n d  un d  
B o d e n  in  d e n  p r e u ß i s c h e n  P r o v i n z e n ,  Von Sonntag. 
(Forts.) B rau nk . 28. F eb r. S. 767/71. A ngaben für die 
P rov inzen  H essen-N assau , Schleswig-Holstein und H an­
nover. (Forts, f.)

Ü b e r  F o r s c h u n g ,  T e c h n i k  u n d  K u l t u r .  Von 
Josse. (Schluß.) Z. T urb . Wes. 20. Febr. S. 68/70. Aus­
b ildung der M eßgeräte. Beispiele des technischen Fort­
sch rittes  aus dem  M aschinenbau , der E lek tro techn ik  und 
dem  E isen ko nstru k tio nsbau .

Personalien.

Die B ergw erksd irek to ren  B erg rä te  Z i e r v o g e l  in Staß­
fu r t  und  v o n  V e i s e n  in K nurow  sind zu Oberbergräten 
e rn a n n t  worden.

D er R ev ierberg inspek to r B erg ra t O l i v e t  in Eisleben 
is t zum  B erg rev ie rbeam ten  des B ergreviers W est-Kottbus 
(Am tssitz K o ttbu s)  e rn a n n t  worden.

D er R ev ie rberg inspek to r B e rg ra t  W e r n e r  in Hannover 
is t zur V erw altung  des neuen B ergreviers Celle nach Celle 
ve rse tz t worden.

D ie Bergassessoren J a c o b s  im  B ergrevier Wattenscheid 
u nd  I . o s s e n  im  B ergrevier K öln-O st sind zu Berg 
inspektoren  e rn a n n t  worden.

B eu rlau b t w orden  s in d :
der Bergassessor O tto  B e r g e r  (Bez. Bonn) zu einer 

Studienreise  nach  den Ver. S taa ten  von  N ordam erika  auf 
3 M onate,

der Bergassessor R e m y  (Bez. Halle) zur Übernahme 
einer Stellung als s te llv e rtre ten d er  D irek to r  be i der Firma 
Fried . K ru pp , A.G. zu Essen, au f  1 Jah r ,

der Bergassessor B l ü m e l  (Bez. Halle) zu r Fortsetzung 
seiner B eschäftigung  beim  Verein für die bergbaulichen 
In teressen  N iederschlesiens in W alden bu rg  au f ein weiteres 
Jah r ,

der Bcrgassessor W i l l i n g  (Bez. Bonn) zur Übernahme 
der technischen  L e itun g  d er G rube E ise rn h a rd te r  Tiefbau 
u n d  der E ise rner H ü t te  bei E isern  (Siegerland) au f  2 Jahre.

D er Bergassessor H ö p p n e r  (Bez. D o rtm u nd ) is t der 
Kgl. Geologischen L a n d esa n s ta lt  in Berlin zur Beschäftigung 
überw iesen worden.

D em  bisher in den R eichskolon ia ld ienst beurlaubten 
Bergassessor Z i n g e l  (Bez. Bonn) is t  d ie Stelle eines 
B ez irk sam tm an ns bei dem  Kaiserl. G ou vernem en t \on 
D eu tsch-O stafrika  ü b e rtrag en  worden.

Bei der B ergakadem ie  F re iberg  (Sa.) sind der a. o. 
Professor S c h m i d t ,  G ieß en , zum  a. o. Professor für 
R ad iu m k u n d e  und  D r. L u d e v v ig  zum  Privatdozenten 
fü r reine und an gew an d te  P h y s ik  e rn a n n t  worden.

Gestorben:
am  9. März in D üsseldorf d e r  frühere  langjährige 

D irek to r  der Zeche P lu to  in W an ne , WTilhelm L o h b e c k ,  
im A lter von 75 Jah ren .

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen großem Anzeigen befindet sich gruppenweise geordnet 
auf den Seiten 60 und 61 des Anzeigenteils.


